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ach dem Erscheinen der unü­
berzeugenden neuen Kraftwerk­
LP hat Xao sich mit der einstigen 
Kultgruppe der Elektronik be­
schäftigt. 

Die Quelle seiner Erleuchtung 
stelltJörg hier vor-die Undeno­
nes haben ihm die Tore zur neuen 
Musik geöffnet und ihn all seine 
Sünden bitter bereuen lassen. 
Seine Buße ist im Innern des Hef­
tes zu lesen. 

Seite 32 
The Red Crayola 
Ein weiteres fragmen­
tarisches Interview 
mit Mayo Thompson 
sowie zwei Nachrnfe 
auf Essential Logic 
und The Swell Maps 
Diedrich Diederichsen 

Seite 40 
TheBeat 
Depressive Tanzwut 
WiUy Smyrczyk 

Seite 42 
New York Special 
Clubs in Manhattan -
N ewYorker 
Fragmente 
Hans Keller 
Hans sieht in ew York Konzer­
te, von denen wir nur träumen 
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,,Frauenrock"-Festival 
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Diedrich Diederichsen 
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Teilen unserer Auflage liegt ein Pro­
spekt der Stadtsparkasse Berlin bzw. 
der Hamburger Sparkasse bei. Wir bit­
ten um Beachtung. 
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LESERBRIEFE 
Kunst oder Quark? 
Originalton Mike vom Verdacht (In 
SOUNDS 7/8 1): .Vorsicht,bewußr 
sein ihn spalte ich in verschiedene 
und kommende Musiken. Er steht 
auf dem Augenblick der Veriinde­
rung des Lebens". Originalton Jill 
Vaudeville (Die den Verdacht inter­
viewte): , ichts verstehe ich, auch 
als ich es schriftlich habe. Und so fra­
ge ich mich, ob der Verdacht Kunst 
oder Quark ist." Originalton Captain 
Beefhean (In SOUNDS 1/81): ... -
Ich könnte ( . .. ) heute noch nicht 
schlafen, wenn die Welt noch so in­
teressant wäre wie damals. ( . .. ) Ich 
bin immer völlig offen. Ich nehme al­
les auf. Es reicht mir eine Minute der 
Konzentration und es ist wie acht 
Stunden Schlaf." Originalton Died­
rich Diederichsen (Der ihn inter­
viewt hat): _Ein wunderbarer Mann". 
Wieso widerspricht Diederichsen 
nicht? Wieso kann Van VlietSchciße 
labern, ohne daß ihm Diederichsen 
widerspricht? Weil seine Musik so 
gut ist? Weil Diederichsen Angst hat, 
als doof dazustehen? Weil Beefhean 
ein Intellektueller ist? Wenn Intellek­
tuelle so sind, dann will ich nie einer 
werden. Wieso kann Beefhean nicht 
über wichtige Sachen reden? Wenn 
Malcolm MacLaren über die Schall­
plattenindustrie redet, oder Diede­
richsen über Musikzeitschriften, 
dann ist das wichtig. Aber ob Beef­
heart Fritz Lang verehn, darauf furtze 
ich. Warum fragt mich keiner, ob ich 
Upton Sinclair verehre? Seit dem 
neuen SOUNDS magichJill Vaude­
ville. Denn sie gibt zu: ,,Nichts verste­
he ich!" Aber sie geht den Weg nicht 
konsequent weiter, der darin bestän­
de, dem Musiker zu widersprechen, 
ihn zu provozieren.Und wenn dieser_ 
dann wie Wendy O'Williams das In­
terview abbricht, dann beweist er da­
mit nur selbst, daß er ein intoleranter, 
spinnener Ego ist. WieCaptainBeef­
heart, so gut dessen Musik auch sein 
mag. Widersprecht doch allen Beef­
heans, Bowies, Bymes dieser Welt 
wenn sie Scheiße labern. Sagt David 
Byme doch, daßseineD A-Striin­
ge für niemanden interessant sind, 
und redet mit ihm über Sachen, die 
wichtig sind. Geht docR etwas von 
eurem Ja und Amen"-Joumalismus 
herunter, hön doch auf mit dem 
,,Des Kaisers neue Kleider"-Spiel­
chen. Seid ihr J oumalisten oder pro­
fessionelle Zuhörer (Psychologen) ? 
Denn noch bin ich nicht wie Klaus 
Frederking der Meinung, daß 
SOUNDS ein .f anzine ist, das sich 
den um etliche ummem zu großen 
Mantel des Journalismus umgehängt 
hat." DE WIR WOLLE KEI­
NE STARS! 

Matthias Göae, 
6751 Rodenbach 

Mehr Gedanken 
zu Rock Session 5 
,,Die Länderminister für Kultur und 
Bildung: Rockmusik ist subjektiv. 
Diese Rezensionen enthalten Sub­
jektivität." Anläßlich eurer 3seitigen 
Auseinanderseztung über euch, K.F., 
D.D.,Spex,NME,MusikzurZeit,die 
Industrie und .dies & das" fiel mir 
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eben erwähnte - von einer euch allen 
wohlbekannten unter den Tabakan­
zeigen erscheinenden abgeleitete -
Zeile ein. Warum?: Bei der ganzen 
Diskussion in SOUNDS 7 und bei 
Humanns Anikel in .Rock Session 
5" bleiben/blieben zweierlei Sachen 
unberücksichtigt, die er (hu-h!­
mann) und ihr (wohlwissend?, wie 
immer?) vergessen habt/wolltet,: 1. 
Alles ist gut/schlecht/subjektiv. 2. 
Inwieweit läßt sich der Leser von ei­
ner eventuell von der Industrie 
(gleich ob von der un- oder von der 
ab- hängigen) beeinflußten Schreibe 
manipulieren? Punkt 1: vorab: Kon­
sequenz meines Denkens wäre letzt­
lich Einstellung jeglicher Schreibe, 
Diskussion, Kommunikation, weil 
unnütz. Dies weiß ich ebenso genau 
wie ich mir auch im Klaren darüber 
bin, daß dies un-sinnig ist, langweilig 
ist, c'est ~a! Was ist der Makel der 
subjektiven Meinung? Es gibt keinen, 
da jede - ob offensichtlich subjektiv 
oder pseudo-kritisch-objektiv - letz­
ten Endes subjektiv bleibt, eigen 
bleibt. W as ist so schlimm daran, 
wenn ein SOUNDS-ler oder ein 
Spex-ler oder ein anderer-ler von 
.geil, feeling oder der Stimme" schrei­
ben würde/schreibt? He? M.E. spielt 
es keine Rolle, sich über den Bravo­
Pop-Rocky-Leserbrief-Krieg au~ure­
gen, ob Abba oder Kiss das onplus­
ultra der Musik sind, oder ob ich mir 
eine - zugegeben, aut den ersten ( und 
auch 2., 3 .. . ) Blick kritische D.D.'­
sche Rezension zu Gemüte führe. Es 
gilt, was gefallt. Ich bin zu feige, zu sa­
gen: dies ist gute, das ist schlechte 
Musik, oder was auch immer. Ich lese 
Bravo-etc-Blätter nicht, weil sie mir 
nicht gefallen, weil sie mich nicht im 
geringsten ansprechen, weil sie für 
mich ( und nicht weil sie) schlecht 
sind. SOUNDS, Spex NME etc--Ga­
zetten kaufe ich mir, weil sie mir zum 
größten Teil gefallen, weil sie mich 
zum größten Teil ansprechen und da 
ich sie gut finde, nicht weil sie gut 
sind! Die einzige Lösung aus der gan­
zen dies-gegen--das-Misere scheint 
meiner Meinung nach entweder 
Gleichgültigkeit oder Toleranz, kriti­
sches Akzeptieren zu sein. Suche sich 
jedes subjektive Individuum seinen 
Weg. 

Dietmar Huber 
6686 Eppelbom 6 

Lieber Diedrich, heute trage ich mein 
Bruce-Springsteen-Sweatshin. Du 
siehst, alles ist relativ. 

Schwachsinn 

Klaus Humann 
Hamburg 

Wenn ich mir die Leserbriefe ansehe, 
bzw. einige ansehe, muß ich mich 
manchmal doch sehr wundem. Es ist 
schon erstaunlich, welch hohes Maß 
an Intoleranz manche Leser entwik­
kelt haben. Was mich auch verwun­
dert, ist die Tatsache, wie viele Leser 
SOUNDS für den größten Schwach­
sinn halten, es dann aber anschei­
nend weiterhin kaufen. Bei manchen 
dieserBriefehabeichdasGefühl,daß 

so etwas nur geschrieben wird, um 
auf diese Weise ins Heft zu kommen. 

Joachim Götze 
Schwelm 

Silicon-Euter 
Lieber Mülto- enauto, nachdem 
sich meine Begeisterung für Deinen 
Intellekt/Scharfsinn ein wenig gelegt 
hatte, muß ich Dir nun doch in zwei 
Punkten widersprechen: l. Wünsch 
Dir bloß kein Bild von Diederichsen 
( alter Grützkopp) denn Du würdest 
sicherlich länger kotzen als Dir heb 
ist. Ich hatte leider das Pech, daß bei 
meinen bisherigen Konzenbesuchen 
immer dieser mit Intelligenz getriink­
te Wattebausch durch die Hallen 
wandelte. Das war ein gut gemeinter 
Rat von einem Leidgeprüften. 2. Al­
fred Hilfszwerg hat nun endgültig bei 
mir verschissen. Was er letztens über 
die (Mutti, meine Tabletten) Dolly­
Dotlar-Single rausrülpste überschritt 
dann doch bei weitem die Schmerz­
grenze. Das war ein nicht allzu bös ge­
meinter Widerspruch von einem, der 
keine Silicon-Euter--Gelüste hegt. 

Trotz allem, einen kritisch 
überdachcen Gruß 

Tanz mit mir, 2. Teil 
· l.) Macht weiter mit der sl?_itzenmä­
ßigen Berichterstattung uber die 

eue Deutsche Musikszene", mit 
der ich mich jeden Monat auf neue­
sten Stand bringen kann, was Platten 
und Informationen angeht. 2.) Stel­
lungnahme zum Leserbrief des A. 
Adam, Göttingen (neue DA.F.-LP) 
in SOUNDS 7/ 81. Warum kaufen 
sich Leute ihre Platten ohne vorher 
hineinzuhören? Wer ohnehin nur 
Möchtegern-Fan der Deutsch-Ame­
rikanischen Freundschaft ist und 
,,Die Kleinen und die Bösen" nicht 
kennt, sollte ganz die Finger von die­
ser Musikrichtung lassen; entweder 
alles ist gut von DA.F. oder gar 
nichts. Aber sicher, zu ,,Der Mussoli­
ni" kann man u.a. schön Disco tan­
zen, nicht wahr? So ist ,,Der M ussoli­
ni" gleich kommerziell und die LP 
wird gekauft ohne die anderen Titel 
von der neuen DA.F.-LP überhaupt 
zu kennen. Dich, A. Adam, haben 
DA.F. auf ihre Weise gestraft und 
trotz allem eine weitere LP verkauft. 
.Verlier nicht den Kopf Adam; geh 
zurück ins Paradies, da brauchst du 
dich nicht mit der Musik von DA.F. 
auseinanderzusetzen, sondern du 
kannst in Ruhe versuchen dein Ich 
und die Wirklichkeit wieder zu fin­
den." 

U. aaratt 
Paderborn 

B eam us up, Scottie! 
HeuteschlageichdieSingle-Seiteder 
Juli-Ausgabe auf - und was schreibt 
der Diederichsen da: JosefK ... de­
nen ich unlängst eine Orange-] uice­
Single untergeschoben habe ... aber 
keiner hat es gemerkt" - es hat einer 
gemerkt und war dementsprechend 
verstimmt. Aber erst der Satz .So 
ähnlich klingen die 'Postcard'. 
Bands" läßt mich entrüstet zum Filz• 
stift greifen. Ähnlich??? Ich fordere ei· 

ne schriftliche Entschuldigung in 
Form eines 'Scotland-Special' über 
die Orange Juice (mit DIN A 4 Co­
lorphoto von Edwege!), Aztec Ca­
mera, Altered Images ( noch ein Pho­
to von der 'very wonderful Claire', 
tausendmal schöner ats Annabella!) 
und besonders die brillanten Fire En­
gines, die ich neben Binhday Pany 
(kaum schottisch zu nennen - übri­
gens danke an Thomas für seine LP­
Kritik, live sind sie sogar noch besser) 
schon jetzt zuf Gruppe des Jahres er­
nenne. 

Treue und Kritik 

Anne 
Braunschweig 

Ich bin seit Erscheinen dieser Zeit­
schrift - mehr oder weniger seit 72 
kontinuierlich - Leser Eurer und Eu­
rer Vorgänger gedruckter Wone ... 
und mit der Entwicklung, dem Po­
dium, das Ihr immer mehr darstellt, 
einverstanden!! Es hat damit zu tun, 
daß ich seit 63/64 Musik als Inhalt 
meiner Selbstentfaltung betrachte, 
und eine unüberschaubare Menge 
musikalischer Stile, Epochen, Musik­
arten für mich assimiliere, von ihnen 
lebe. Klar ist, die Anhänger vergange­
ner Spielarten, die nur die Hände 
über den Kopf oder besser noch an 
beide Ohren halten und nicht bereit 
sind, sich auseinanderzusetzen mit 
dem, was passiert, die hat's zu aller 
Zeit gegeben und die lagen immer 
schief. Und genauso klar ist, daß die 
Anhänger der aktuellen Musik, die 
nun mit allem Alten Schluß machen, 
vom Augenblick revolutionäre 
Wunder erwanen, genauso schieflie­
gen, und die gibt's natürlich genauso 
lange. Es geht eben um eine redliche 
Betrachtung der ganzen Geschichte, 
es ist lächerlich, einige Apologeten 
der . neuen Bewegung" zu lesen, wie 
sie sich aus der Kontinuität lösen 
wollen und wurzellosen Ausdruck zu 
finden vermeinen, jede Anarchie hat 
ihren Beziehungspunkt. Weder geht 
es darum, mit alten Maßstäben die 
gegenwänige Szene zu bewenen, 
noch die vergangenen Epochen mit 
heutigen Maßstäben zu ve.rgewalti­
gen ... und trotzdem muß eins mit 
dem anderen in Relation gesehen 
werden. Aus der bei jeder Erneue­
rung anfänglichen Situation der Kon­
tradiktion müssen wir uns nun for­
tentwickeln, und die Musik einer Rei­
he von Leuten ist da sicherlich weiter 
als die Journalisten. 

Manfred Kayser 
Bevergeon 

Wörter in Hülsen 
Liebes schriiges Strichmännchen/ 
Schrägstrichmännchen! Ich/ meine 
Wenigkeit/die mit mir identische 
Person meint/meine/findet/finde/ 
ist/bin der Meinung/ Ansicht, daß 
der AnikeVBericht/die Information 
über die 39-Clocks sehr/sensatio­
nell/ überaus/ unerwartet/ ganz klar/ 
deutlich war/ist. 

Jürgen Fritz 
Euskirchen 

P.S.: Hast Du kapiert/Verstanden, 
Harald?/!/ ?/ !/ ?? 



Konto klar? 
Zuerst mal herzlichen Glückwunsch zum 

erfolgreichen Schulabschluß. Für den Start 
ins Berufsleben wollen wir das Unsere 

dazu tun, daß alles klar ist, wenn es losgeht. Durch 

ein Girokonto. Das ist mehr als ein Gehalts­
konto: der Schlüssel zur Vermögensbildung, 
zum Scheckheft und zum Kredit. Also -
vorbeikommen und Konto klarmachen. Bis bald. 

• 
Wenn's um Geld geht - Sparkasse Ei 
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Ramona 
von denMo-Dettes lebt ihre fran­
kophile Modebesessenheit aus. 
Während ihre Band weiter nach 
dem großen Durchbruch strebt, 
ist sie eifrig bei der Suche nach 
augenfälligen Images. Im gegen-

. wärtigen New-Romantics-Mo­
deklima·dürfte ihre kontinentale 
Nostalgie für die Engländer exo­
stisch und attraktiv wirken. W a­
rum soll nicht ein Edith-Piaf-Re­
vival die Piraten und die Ballette 
ablösen. In unserer schnellebigen 
Zeit ... 

RustyEgan · 
ehemals bei denRichKias ist zur Zeit 
ein überaus gefragter Designer neuer 
Sounds. Sein Visage-Kitsch brachte 
ihm den Geldsegen, und nun traut er 
sich an so gewagte aber verdienstvol­
lere Projekte wie ein Re-Release der 
Burundi-Black-Single. 

lanMarsh 
vom Human-League-Ableger Hea­
ven 17 wurdemitseinemSynthi-Feld­
zug gegen den amerikanischen Nach­
rüster (,,We Don't Need That Fas­
cist Groove Thang'') in diesem Blatt -
noch nicht ausreichend gewürdigt.' 
Nach einer zweiten Single hat man 

:..-;;;:__-_, sich aufs Land zurückgezogen. 
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Die Slits 
veröffentlichten nach ihrem f antasti­
schen, aber vom Publikum nicht ge­
nug gewürdigten Auftritt bei„ Venus 
Weltklang", eine Presse-Mitteilung, 
in der sie ihren deutschen V eranstal­
ter für das Nicht-Zustandekommen 
ihrer Deutschland-Tour verantwort­
lich machen und gleichzeitig eine 
neue Tour versprechen. ,,Die Frauen.­
Bands waren meist nur Imitatoren 
von Männer-Musik, Ausnahme: 
Malaria. ( . . . ) dem Veranstalter ging 
es mehr darum, aus Frauen Geld her­
auszuholen, denn Weiblichkeit zu 
feiern". Inzwischen s'ind die Slits bei 
CBS. 

JulianCone 
ist nach Aussagen unseres zJ"ichaelRuff der 
definitive kommende Star. Nicht nur seine 
Ankündigung eines Solo-Albums mitScott­
W alker-Songs bewegt zur Zeit die Gemüter. 
Das letzte Konzert mit T eardrop Explodes 
in London soll gigantische Dimensionen ge­
habt haben: Komplett neu arrangierte alte 
Hits und jede Menge neue Überraschungen, 
darüberhinaus eine selten.gesehene Bühnen­
souveränität-und zwei Trompeter, die wie 
Fidel Castro und Che Guevara ausgesehen 
haben sollen. 

Synibolisch 
ist die Aufnahme von einer Boot-. 
Partie der dBs nicht gemeint We­
der kann man den New Y orker 
Pop-Tüftlern zielloses Treiben, 
noch gar den Untergang nachsa­
gen. Ihr einziges Handikap war bis­
lang eine notorische Live-Schwä,. 
ehe, meist zu schlechte Bedingun­
gen, um einen so komplizierten 
Sound auf der Bühne herzustellen. 
Ein bei Stiff erschienenes Live-Al­
bum mit fünf New Y orker Bands 
beweist es. Rezension im nächsten 
Heft. 
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RU T S D. C. 
Ein neuer Anfang 
Da kamen die Ruts D.C. ohne Geld, P. A„ Roadies 
und Neu-Mitglied Barnacle in Hamburg an (von 
ihrem letzten Geld hatten sie sich ein ,,Auto" ge­
kauft), um das Konzert nicht platzen zu lassen, 
und was passiert? Ein paar hundert Punks 
schreien nach '77. 

Von Joachim Sreinhöfel 

Wie abgesrumpft man eigentlich 
sein muß, um sich jahrein jahraus 
in den gleichen Ritualen zu gefal­
len, ohne zu merken, wie man im­
mer mehr jenen Typen ähnelt, die 
., ... Alter, wenn du Probleme 
hast, ... mit mir kannst du echt 
über alles reden ... " in so zie[l'l!ich 
jeder Mensa sitzen und mit wüse­
ligem ~art und Latzho~e die Bra­
tensoße umrühren, werde ich 
wohl nie begreifen. 

Wahrscheinlich hat sich kei­
ner von denen, die da am Abend 
ständig nach ,,Babylon's Bur­
ning" ( nichtsdestotrotz ein tolles 
Stück) schrien, Gedanken über 
das Kürzel D.C. gemacht noch 
sich die neue LP angehört ( siehe 
SOUNDS 7/81). Es lebe die In­
differenz! 

hatten einfach noch kein klares, 
eindeutiges Konzept, das für eine 
substanzreiche Scheibe ausge­
reicht hätte. Die Ruts D.C. gin­
gen also mit zwei, drei fertigen 
Songs ins Srudio und mußten se­
hen, daß sie das ,,Produkt" so 
schnell wie möglich fertigbeka­
men. Wahrlich keine erfreulichen 
Umstände. Drummer Dave Ruf­
fy, wiealleRutsD.C.sehrsympa­
thisch, ist denn auch der Mei­
nung, daß die recht nichtssagen­
den Texte das Ergebnis des Rum­
hockens im Srudio sind. 

So ähnlich, und sicher anders 
als so mancher sich das vorge­
stellt haben mag, kam auch die 
Zusammenarbeit mit Kevin Coy­
ne auf der einen Hälfte von SA­
NIIT STOMP zustande: Da es 
in England gerade Mode ist, den 

Ruts D.C. - ohne Geld, PA. und ohne Körper 

Dabei ist es den Ruts D.C. un- LPs Aexidiscs beizulegen, organi-
geheuer wichtig, als neue Gruppe sierte ein Virgin-Manager dieses 
angesehen zu werden (Sie reden Zusammentreffen. Man nahm 
in diesem Zusammenhang von den einen oder anderen Drink zu 
.,Honesty" und überlegen sich, sich und ging dann ins Studio. 
ob sie den amen nicht gänzlich Den Ruts D .C. wurden Akkorde 
abschaffen sollten). Das ewige etc. gezeigt und fertig wars. 
Konfrontiertwerden mit konser- Dies alles erzählt mir Dave 
vativen Erwartungshaltungen Ruffy, während wir irgendwo auf 
hängt ihnen jedenfalls zum Hals St. Pauli Pizza, Gemüsesuppe 
heraus. und „Steaks" verspeisen, zwei 

Die textlich und musikalisch Schnorrer am Hals haben, die 
neuen, wenn auch nur bedingt permanent versuchen, Geld für 
überzeugenden Wege,diesiejetzt ihren Wein herauszuschlagen 
zu beschreiten versuchen, sind und von denen mir, von ihrem 
dabei ein mehr oder weniger er- bemerkenswerten„th"einmalab-
zwungenes Produkt, weil ihre gesehen, besonders ihr profun-
Plattenfuma Virgin es für wieder des „musik-historisches" Wissen 
einmal an der Zeit hielt, .,den im Gedächtnis geblieben ist, z.B. 
Markt mit einem Produkt zu ver- .,Alter ... lggy Pop vor zehnJah-
sorgen". Der Ärger mit Virgin ren ... echt geil damals ... Iwan-
ging weiter, als die Gruppe dann na be your dog und so ... die 
41 Tage im Studio saß, um ANI- neue Scheibe kannste vergessen 
MAL NOW zu produzieren. Sie " 
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SUSPECT 
Sehr verdächtig 
Schneller, peitschender Rhythmus kommt von 
der Bühne - Peter (Drums) liefert Basis für Gila 
(Baß) und Bernie, der seine Gitarre sehr vielseitig 
nuat: er klimpert Klavier und schlägt drauf ein, 
wie aufs Schlagzeug: monotone Rhythmen, aber 
immer aufgeregt: Roh bedient die V ocals und ab 
und m 'nen Hammer, um aufBleche oder Gläser 
einmbauen, dabei sitzt Bernie auf einmal an den 
Drums - sie sind verdammt schnell und ich muß 
jetzt tanzen: ein hypnotisierender Sound, wenn 
man sieb ihm hingibt, es kommt Gefühl von 
der Bühne, keine Show, keine einstudierten 
Songs, das Gefühl, sofort mitmachen zu können. 

Von Klaus Maeck 

Gila: Ja det is irre, die Leute sin­
gen mit, tanzen viel, klopfen per­
cus ion auf irgendwelchen Sa­
chen ... " Das scheint mir auch 
der größte Unterschied zu sein, 
zwischen dem, was ihr jetzt 
macht und dem, was ihr auf eurer 
LP aufgenommen habt: die 
Songs erscheinen viel durchar­
rangierter und auf den Text abge­
stimmt zu sein. Eure neuen Stük­
ke geraten durch diese freiere, fast 
sessionmäßige Spielweise mir oft 
etwas zu lang . .,Aber det is doch 
detlnteressante, was auf der Büh­
ne zwischen uns läuft . . . es 
kommt auch sehr auf die response 
vom Publikum an". Was für Leu­
te kommen denn zu euren Kon­
zerten? ,.Vide. Keine spezifische 
Gruppe; von Punks bis Discos, 
die Grenzen sind verwischt." 

Anders als noch in Hamburg, 
wo schon mal 'ne Gruppe von 
der Bühne getrieben wird, wenn's 
den Punks nicht gef.illt ... - .,Ich 
find' det cooler, als wenn gar nix 
passiert, die Leute stehen 'rum, 
gehen nicht, buhen nicht, aber 
finden es nicht gut." Peter: 
„Wenn du was gibst, und kriegst 
gar nix. war es umsonst." Bernie: 
„Und wenn du positive Reaktion 
kriegst, das gibt Energie, das ist 
ES." Gila: ,,Da könnt ick irre wer­
den." 

Suspect ist mir verdächtig, 
seitdem ich das erste Tape von ih­
nen gehört hab' - inzwischen ha­
ben sie eine LP aufgenommen, 
die Peter von Backstreet Re­
cords, Rotterdam produzie 
und vertrieben hat. Aufregend 
wie James Whiteoder DAF, tanz­
bar wie Reggae oder Disco - aber 
wer ahnt, daß aus dem Brood-je­
Land auch solche Töne kom­
men? Bernie und Gila aus Berlin, 
schon lange Amsterdamer, mit 

ihrem HQ im gleichen Haus wie 
der einst- und einmalige Punk­
club o ame" in der ähe 
vom Dam, ihrem Klamottenla­
den .,Mojo". Sie gründeten die 
Gruppe zusamen mit Peter (NL) 
und Charly, .,the frank", Ungar 
im Exil. Peter Backstreet mit den 
Kennerohren schlägt zu, spielt 
selber auch mal Gitarre und ver­
mittdt vide Gigs als suppart für J. 
White, Gang OfFour, Cpt. Beef­
beart. Als schließlich einiges In­
ter e geweckt ist, verläßt Char­
ly die Band wegen persönlicher 
Differenzen, für Backstreet 
Grund genug, die Platte nicht 
nachzupressen und Gewesenes 
nicht weiter zu verkaufen. So 
blieb es bei 1000 verkauften Plat­
ten. 

Duch das Fehlen von Charly 
haben die Songs an Prägnanz ver­
loren, seine markante Stimme, 
sein ungarischer Akzent und die 
kurzen Textphrasen gefielen mir 
gut. Warum wolltet ihr nicht zu­
sammen weitermachen? - ,,Das 
hatte weniger musikalische als 
privateGründe.Erwarimmerau­
ßen vor, nie richtig mit uns. Aber 
er macht tolle Musik und hat in­
zwischen auch was Eigenes ge­
macht. Es ist bestimmt einfacher, 
allein zu arbeiten, allein zu leben 
- aber ich mache Musik mit Leu­
ten, das ist feeling - Erleben und 
Vermittdn-alle anderen sind ein 
wichtiger Teil und ich gebe mich 
ihnen hin . .. " Habt ihr selber 
neueAufuahmengemacht? .,Wir 
sind grad' dabei. 'ne Single aufzu­
nehmen. Und ein Live-Tape ver­
kaufen wir, det is ganz jut . . . ick 
find' det auch doof, daß die LP 
nu so'n depperter collectors-item 
wird, aber irgendwie is det schon 
richtig so. Unsere neue Sache 
steht, und wir wollen viel spielen, 



überall, i t nur schwierig ohne 
Platte, und 'ne Platte ohne Geld 
zu machen genauso ... " Habt ihr 
konkrete Tourpläne? Gila:,,Ja, in 
Deutschland bald, aber da gibt es 
ooch gar nicht so vide places, ? 

ee nee, in Süden will ick sowie­
so nicht, da komm' ich ja her, nei 
nei, da will i net naa ..• " 

Bemie: ,, Wir sind auch Eng­
land und Amerika am testen, al­
les probieren." Gila: ,, Leider sind 
wir eben nicht so unabhängig, 
sondern sehr abhängig von dem 
wenigen Gdd, das der Klamot­
tenladen bringt ... wir wohnen 
( eit Jahren) im besetzten Hau , 
aber es geht uns um die Musik, 
nicht um eine Lebenseinstellung 
oder Politik, die wir damit ver­
künden wollen, wenn der Kopf 
rattert, spielt es sich nicht gut -
die Kopf-Kontrolle beim Spiden 
muß wegfallen, um ehrlich und 
direkt zu spielen, um auch auf die 
anderen Leute, die mitspielen 
oder dabei sind, einzugehen ... 
ich spiel gerne mit anderen zu­
sammen." 

Zwei Amerikaner (plus lnstru­
ments) sind zu Besuch, mit de­
nen Suspecc auch gerade einen 
Auftritt hatte: .. . ,$0 ging es uns 
auch, wir haben eure Musik ge­
hört, und konnten uns gut vor­
stellen, was zusammen zu ma­
chen - wenn man entspannt ge­
nug ist, um aufeinander einzuge­
hen. Das ist fast Hippie-haft wie­
der, wie die ganzen Session­
groups. Vor einem Jahr noch 
konnte ich mir sowas nicht vor­
stellen. Diese Sessions waren das, 
was früher alle gekillt hat, furcht­
bar. Aber hier in Holland gibt es 
viel Zusamenhang zwischen den 
Gruppen und Labels, vid Kom­
munikation, das ist gut . .. " 

Da haben wir in Deutschland 
Schwierigkeiten. Labels und 
Gruppen sind nntemnander be­
kannt, aber es kommt keine ge­
meinsame power. Und nur so ist 
ein unab .. · Bestehen auf 
Dauer möglich, wenn man sich 
nicht zu schlecht verkaufen will. 
-,,Auch in den USA nicht .. . es 
gibt eine Riesenflut von Labels, 
von denen keiner weiß, wie lange 
sie existieren, bis auf wenige 
gute. .. " 

Suspect - über jeden Ver­
dacht erhaben - machen Alltags­
musik, die ich jeden Tag ändern 
kann. Sie vermittdn Gefühl, kei­
ne Mode, Energie, keine Show. 
TANZ AUF DEM VULKAN 
betiteln sie ihre Kassette/ ihr Le- · 
ben, ohne daß es abgewetzt 
klingt. Tanz in Amsterdam, Tanz 
in Berlin. Tanzen ist Fühlen. T an­
zen ist wichtig. 
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MOERS *81 
Mit James Blood fing alles an 
MitJ ames Blood fing natürlich nicht alles an - im 
Gegenteil. Heute wissen wir, daß auch die neuer­
lich erscheinende Synthese aus Funk und Free 
J a.zz ihre Geschichte hat Ornette Coleman nahm 
schon vor 5 Jahren seine ersten Platten in dieser 
Richtungauf(DANCINGINYOURHEAD,BO­
DY META). Musiker der BlackArtists Group aus 
St Louis machten 197 4 ihre ersten Experimente. 
Rashied All, der Schlagzeuger der letzten Coltra­
ne-Band 65-67, nimmt für sich in Anspruch, 
schon 1972 eine Art freien Funk gespielt zu ha­
ben (wo gibt es einschlägige Tondokumente?) 

Von Rene Mauchel 

Mit James Blood fing es den­
noch insofern an, als er zu einem 
günstigen Zeitpunkt die hiesige 
Szene betrat. Denn als Omette 
Coleman vor 3 Jahren mit seiner 
elektrischen Band durch Europa 
tourte, erntete er allerorts nur 
Unverständni . Jetzt indessen 
scheint die Zeit reif zu sein. Ein 
neues Jahrzehnt begann, und da 
sowieso alle 10 Jahre ein neues 
Kapitel Jazzgeschichte geschrie­
ben wird, wurde der Sound, der 
aus den Tiefen des ew Yorker 
Dschungels kam, flugs zum 
Trend erhoben und mit den Eti­
ketten ,,Punk.Jazz" bzw. ,,No Wa­
ve" versehen. 

Beide Etiketten sind - falsch 
angesichts der Tatsache, daß o­
wohl Punk als auch die gesamte 
Wellenwirtschaft eine primärwei­
ße Angelegenheit sind und ihr 
weiße Wurzeln zugrunde liegen. 
Punk ist - des Zusammenhangs 
wegen hier vereinfacht und ober­
flächlich - was Englisches; der 
Begriff ,,No Wave" wurde im wei­
ßen intellektuellen New Yorker 
Underground geprägt, um sich 
auch verbal vom indusoiellen 

ew-Wave-Mainstream zu di­
stanzieren. atürlich gibt es 
schwarz-weiße Berührungspunk­
te, gerade im Schmelztiegel ew 
York (z.B. Contortions, Mate­
rial); die schwarzen Gruppen je­
doch, die aus dem freienJazz her­
aus zu einer Agglomeration von 
F ree und Funk oder, allgemeiner, 
Free und schwarzer populärer 
Musik (ganz eilige Auguren 
scheuen sich nicht, schon die 
Metapher von einer schwarzen 
Renaissance des Jazz-Rock (na­
türlich auch falsch) in den Mund 
zu nehmen) vorgestoßen sind 
und 80/81 den Kontinent berei­
sten, spielten eine durch und 

Oberpriester Omette 

durch schwarze, tiefschwarze 
Musik. Daß sie in ew York 
nicht in den einschlägigen Jazz-, 
sondern vorzugsweise in den 
Punk- oder o-Wave-Lokalitä­
ten zu hören ist, macht den Free 
Funk.Jazz oder wie man die Mu­
sik sonst noch nennen mag, noch 
lange nicht zum Punk Jazz. 

In Moers machte noch ein an­
derer Terminus die Runde, der 
dort nicht hingehörte: ,,Fake 
Jazz". iemand bot in Moers fal­
schen oder nachgemachten Jazz, 
auch nicht Luther Thomas oder 
Shannon Jackson, die damit in 
Zusammenhang gebracht wur­
den. ,,Fake Jazz" kreierte John Lu­
rie von den Lounge Lizards, und 
dessen eigenartiger Humor sollte 
sich inzwischen herumgespro­
chen haben. 

Beim 10. lnternationalen ew 
Jazz Festival in Moers brachten 3 
Gruppen die Kunde von der 
neuen T anzbarkeit im Jazz an den 

iederrhein, die erste war Luther 
Thomas' Dizzazz. Schon der 
Bandname steht für die Program­
matik.: er ist eine Kontraktion 
von Dance undJ azz (Dazz) unter 

Einfügung der Harlemer slang­
spezifischen Silbe „izz". Dizzazz 
umrahmte den Auftritt mit einer 
fröhlichen Funeral-Parade - Liz­
zuther Thizzomas ließ sich in ei­
nem schwarzen Sarg auf die Büh­
ne tragen und ebenso wieder 
wegbringen - und legte dann mit 
einer richtig scharfen Ghetto­
Musik los. Funk, Rhythm & 
Blues, Reggae, ja auch Rock'n'­
Roll und New Waviges lieferten 
die Basis für die Stücke, die das 
Publikum erst nach längerer An­
lau&eit - so was erwanete man 
bei einem F ree Jazz, pardon ew 
Jazz Festival nun doch nicht - auf 
die Beine brachte, aber dann tanz­
te die ganze Wiese! Trotzdem 
war's Jazz. Das merkte man an der 
1 ntensität, das äußerte ich in den 
Soli und manchen kollektiven 
Ausbrüchen. Dizzazz hat in der 
Zusammenführung von Dance 
und Jazz auf einer 1981 akzepta­
blen Ebene schon einiges er­
reicht; 

Dizzazz spielte mit 2 Gitarren 
und 1 Bass ( elekoisch selbstver­
ständlich), ,,ShannonJackson& 
TheDecodingSociecy" mit 1 Gi­
tarre und 2 Bässen (dto.). Shan­
non Jackson hat vor gut einem 
Jahr alle Sideman-Tätigkeiten 
aufgegeben, um seine eigenen 
Vorstellungn eines zeitgemäßen 
Freejazz mit Funkcouch zu reali­
sieren. Metrik wird hier im freien 
Stil gehandhabt, taucht mal hier 
als Two-Beat-lntermezzo, mal 
dort in einer Baßlinie auf, ist aber 
latent immer vorhanden, auch 
wenn das ganze Ensemble athe­
matisch improvisiert. 

Phonverhältnisse wie bei 
Throbbing Gristle im SO 36: Or­
nette Coleman mit seinem Dou­
ble Trio Prime Time, Meister und 
Mentor des aktuellen Free-Funk­
Dings. Er entfaltete vor einem 
dichten, massiven Klang-Rhyth­
mus-Geflecht sein Saxophon, re­
petierte manchmal einfache The­
men endlos - Ohrwürmer, die 
sich im Hinterkopf festfraßen -
vgl. DANCING IN YOUR 
HEAD. 

Ansonsten setzte Moers seine 
gute Tradition fort, neue impro­
visierte Musik von mehr oder we­
niger, meist weniger bekannten 
Musikern und Gruppen aus aller 
Welt zu präsentieren. Da der 
Sprinter-Journalist aber nur über 
das Aktuellste vom Aktuellen 
berichtet, lasse ich es hiermit gut 
sein und breche ab. 

Mit dem Hinweis auf kom­
mende Ereignisse: für den 5.-8. 
11. ist das ,,Berlin Jazz Festival 
1981" geplant. Programmauszug: 
Lounge Lizards, Defunkt, Mate­
"rial, James Blood. 
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Shoes for Industry 

Von Tina Hohl 

lt has often been saul that 'Luggage 
is the window of the soul' and in­
deed, the concept that 'W e hold the­
se suitcases to be self-evu:lenr is 
enshrined in the actual written 
down constitution of These Here 
United Snakes of America. Gone 
are the days when an artist was 
judged by the size of his haircut, the 
length of his skin or the colourofhis 
name. Now we know that aper­
son's true qualities are expressed 
through his luggage and accesso-· 
ries." 
Der Verfasser dieser absurd-ko-­
mischen Resolution ist Paul .,Les 
Basset" D avies, Sänger und 

SOU OS 

,,Almost a year ago we issued 3: statement outli­
ning the precepts of the Revolutionary Haircut 
Philosophy ofMusic, bywhich all art, ultimately, 
was to be judged ... However, we must move on, 
aht;ad of the times, as only a bona-fide post-futu­
rist organisation can. 

Sprachrohr der englischen Band 
Shoes for lndustry. 

Was hat es mit den beiden 
Statements, die ihr veröffentlicht 
habt, auf sich? - ,,Das erste haben 
wir zu einer Zeit veröffentlicht, 
als die meisten englischen Bands 
sich gerade furchtbar ernst nah­
men. Wir fanden das 1ächerlich 
und wollten dem etwas entgegen­
setzen. Außerdem war es eine gu­
te Möglichkeit, die Presse auf uns 
aufmerksam zu machen. Aus 
dem gleichen Grund veröffentli­
chen wir jetzt auch die zweite Re­
solution." Unerfahren im Show­
business sind die fünf durchaus 
nicht. ., Wir haben schon vor 
sechs oder sieben Jahren zusam­
men in einer Theatergruppe in 
Bristol gespielt, dem Crystal 
Theatre, mit dem wir eine Art 
Multimediashow gemacht ha­
ben." - Wie wurdet ihrzur Band? 
- ,.Wir verwenden sowieso häu­
fig Instrumente beim Theater­
spielen, und einmal mußten wir 
auf einem Festival spielen, bei 

dem sehr viele Punks und Skin­
heads im Publikum waren. Da ha­
ben wir einfach angefangen, einen 
alten Schlager zu spielen, von 
NatKingColeoderlrvingBerlin, 
und nach einigen T akt~n haben 
wir plötzlich losgehämmert, die 
Kids, die gerade anfangen woll­
ten, Krach zu schlagen, waren 
völlig entgeistert. Seit damals gibt 
es uns eigentlich als Band. Aber 
das Crystal Theatre existiert 
noch, wir sind dort noch sehr ak­
tiv. Unser Ziel mit Shoes for ln­
dustry ist es, Musik und Theater 
zu einer Einheit zu verschmel­
zen." Das ist auf ihrer LP TALK 
LIKE A WHELK, die auf dem 
kleinen nordenglischen Label 
Fried Egg erschienen ist und dem­
nächst auch beim deutschen 
Kleinlabel Fran Records heraus­
kommt, am ehesten in der Mini­
Rockoper „The Changeling" zu 
spüren, die mir aber recht miß.. 
Jungen erscheint. Die übrigen 
Songs der Platte sind hübsche, 
spritzige kleine Popsongs mit ei-

Die Echten. Frisch aus Holland. Für ca. 50 Zigaretten. DM 3,10. 

ner Stilvielfalt, die von Reggae 
über Disco bis hin zum Tango 
rangiert. Live bleibt von den 
Theaterambitionen jedoch fu.st 
nichts übrig. ,.Wir haben einfu.ch 
nicht genug Geld, um unsere 
Vorstellungen zu realisieren. Wir 
bräuchten eine eigene Light­
show, viel mehr Technik . . . " -
Um so zu werden wie z.B. die Tu­
bes? ,,Nein, die machen ja nur 
Rockmusik mit Theatereinla­
gen." Wie dann? Niemand kann 
es mir genau erklären. Hinterher 
fällt mir David Thomas von Pere 
Ubu ein, der live einen umwer­
fenden schauspielerischen Witz 
entwickelt. Aber das können sie 
auch nicht meinen ... 

Auf musikalische Vorlieben 
angesprochen, fällt ihm MY LIFE 
IN THE BUSH OF GHOSTS 
von Eno und David Byrne ein. 
,,Das finde ich fu.szinierend, wie 
Eno so verschiedene Sachen wie 
Radiostimmen und im Studio 
entstandene lnstrumentaltracks 
so lange ineinanderpaßt, bis ein 
Song entsteht. Dazu gehört unge­
heuer viel Geschick." Vielseitig­
keit und die Vereinbarung ver­
schiedener Ausdrucksformen 
scheint überhaupt die Maxime 
der Gruppe zu sen, aber allzu­
leicht behindern sie sich dadurch 
selbst ... 
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NEWS 
,,Was, ihr könnt mich nicht hören? - Es ist euch Zl! laut? - Macht nix, 
ich kann euch auch nicht verstehen, denn mein Motörhead macht 
einen Höllenlärm! Von jetzt an gibt es für euch O SLEEP 'TIL 
HAMMERSMITH, bis die Live-LP der hänesten, lautesten, verfilzte-
ten und geilsten Rock-Band der Welt so wie in England auch bei uns 

unvenückbar den Platz eins der Chans eingenommen hat! - Verstan­
den?" . .. Wo wir gerade von Chans-Plazierungen reden: D AF kletter­
ten mit ALLES IST GUT auf Platz 21 der hiesigen Hitparade. Das ist 
gut,sehrgutsogar .. . Wenigergutistdie achricht,daßsichMr.Bek• 
kerund Mr.Fa2an alias Steely D an getrennt haben. Donald Fagan 

arbeitet bereits mit Produzent Gary Katz an einer Solo-LP, Walter 
Becker hingegen will sich in Zukunft selbst als Produzent versuchen ... 
Ob das Schiff im Sinken begriffen ist, wir wissen es nicht, wissen tun 
wir hingegen, daß Ratte GerryCott den Boomtown-Dampfer ver­
lassen hat. Und das ausgerechnet in Bangkok . . . Wir kaufen nichts an 
der Tür, geben auch nichts auf das Geraune aus sog. Insiderkreisen, 
aber das Gerücht, das besagt, Mark Perry wolle die nächste Aman• 
da-Lear-l..P produzieren, ist so gut, daß wir's euch nicht länger vor­
enthalten konnten . . . Keine Gerüchte sind dagegen folgende Meldun­
gen: 1. Brian Eno nimmt eine Song-Platte auf, die im September auf 
EG erscheinen soll, 2. Mittagspause wollen auf Reunion-Tour ge­
hen (Prost, Mahlzeit!) und 3. soll jetzt endlich die legendäre Aufnah­
me des Deutschland-Terzetts (Gabi Delgado, Peter Hein, Marcus 

Wenn schon Motorrad,dann aber richtig. Honda 
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Oehlen,J ürgen Engler) in Vinyl gepreßt unters Voll< gebracht werden 
... Wohl weil den tumben Amis der Name King Crimson noch ein 
Begriff ist, taufte Robert Fripp seine derzeitige Band Discipline für 
eine im Okt ober beginnende US-T aurum ... Kurz bevor sie im Begriff 
waren, völlig mit Moos zu überwachsen, beschlossen die S teine, doch 
noch einmal zu rollen. Erraten, dje Rede ist von den Rolling Stones, 
die im Monat August eine neueLP veröffentlichen undkurz daraufauf 
Tour gehen wollen. Welche Länder in den Genuß kommen, das hängt 
wohl vom Moos (sprich: Geld) ab ... Chuck Wagon, Keyboard­
spieler und Saxophonist.der Dickies, erschoß sich nach einem Ver­
kehrsunfall in LA. mit einer Pistole ... Lydia Lunch ist wieder aufge­
taucht. Ihre neue Band heißt 13, 13, und spielt laut Aussage der Che­
fin „pom o-psychedelic music". Fragt uns bitte nicht; was das sein 

MTSO. 

soll ... Daß sich hinter den V illage People in Wirklichkeit die Resi• 
dents oder gar die Fischer Chöre verbergen, würden wir ja noch je­
derzeit glauben, aber was uns unser Gerüchte-Chefkoch jetzt aufge­
tischt hat, das läßt sich nur nach dem Konsum einer Familienpackung 
Alka Seltzer verdauen. Behauptet der Kerl doch frech, hinter diesem 
vermummten Freak namens Nash The Slash verberge sich tatsäch­
lich Syd Barrett. Das stößt hart auf, gell .. . Zu guter Letzt noch eine 
unerfreuliche Meldung: Basement 5 haben sich wegen gruppenin­
temer Differenzen aufgelöst . .. Und eine erfreulich bis witzige: Saal 
II, denen man ständig vorwarf, ihr Name sei ja soo langweilig, haben 
daraus die Konsequenzen gezogen und sich jetzt umbenannt. Der 
neue Name, von dem man sich verspricht, daß er alle Lachrekorde bre­
chen wird, lautet (haltet euch fest oder setzt euch hin): Saal ill. 

Mit der Honda MT 80 
hat die Führerschein­
klasse 1b ihre Enduro 
ohne Kompromisse. 
Nicht nur, weil ihre 
Versicherungsprämie 
um mehrere hundert 
DM niedriger ist als die 
der herkömmlichen 
Kleinkrafträder. Son­
dern auch technisch: 

Mit ihrer wirtschaft­
lichen Getrennt­
schmierung, bei der 
die Ölpumpe zuver­
lässig für optimale 
Schmierung bei jeder 
Drehzahl sorgt. Oder 
mit ihrem fahrtwind­
gekühlten 1-Zylinder­
Zweitakt-Motor, des­
sen große Kühlrippen 
für optimale Wärme­
ableitung sorgen. Mit 
220 mm Bodenfrei­
heit, 135 mm langen 
Federwegen,hochan­
gesetztem Schutz­
blech, weit hinauf-

gezogener Auspuff­
anlage, Enduro­
Lenker ist sie jedem 
Geländeeinsatz 
gewachsen. Ihr gün­
stiger Drehmoment­
verlauf und ihre 
Getriebeabstufungen 
ermöglichen Gelände­
leistungen, die man 
in dieser Klasse nicht 
erwartet. Die Aus­
gleichswelle sorgt für 
vibrationsarmen Lauf. 
Starke Bremstrom­
meln verzögern 
sicher. Überzeugen 
Sie sich von der leich­
ten Handlichkeit der 
MT 80. Sie ist mit der 
gleichen Sorgfalt 
gebaut wie unsere 
Großen. Und genauso 
ausgereift. 
Unverbindliche Preis­
empfehlung inkl. 
Fracht DM 2.550,- . 

Technische Daten: 
Motortyp: 
Fahrtwindgekühlter 
1-Zylinder-Zweitakt-
Motor. 
Höchstleistung: 
5 ,9 kW (8,0 PS} 
bei 6.000 min-1. 
Höchstgeschwindigkeit: 
80km/h. 
Hubraum: 78 cma. 

HONDA Wir machen Motorrad-Geschichte. 



Der Saal-U-Kem: Jens Kraft und Godeke llse 

s A A L 1 1 
Funk ist auch ganz witzig, aber James Bond und 

Django sind besser. 
Saal II sind aus Hamburg, haben eine EP aufZick­
Zack veröffentlicht und zählen zumindest alters­
mäßig zu den Bands, die man der sog. Neuen 
Deutschen Welle zurechnen muß. Womit aber 
bereits alle weiteren Gemeinsamkeiten mit ähn­
lichen Gruppen der Hansestadt erschöpft wären. 

Von Järg Gülden 

An Saal II geriet ich, als mich ein 
alter Freund nach meiner Rück­
kehr aus der musikalischen Dia­
spora der amerikanischen West­
küste zu sich einlud und mir im 
laufe des Abends einen ganzen 
Stapel neuer und neuester Plat­
ten vorspielte. Einiges lag mir zu­
nächst akustisch qver, ein paar 
Platten fand ich so lala, ein paar 
hingegen ganz toll, und zu mei­
nem persönlichen Hit des 
Abends mauserte sich nach 
mehrmaligem Hören der Titel 
,,Angst vom Tanzen" besagter 
Gruppe Saal II. Die ummer 
dürfte mittleiweile selbst in den 
unendlichen Tiefen des bayri­
schen Waldes vernommen wor­
den sein, die EP ist nämlich schon 
ein bißchen betagt, aber der, der 

; diese hypnotische ,,Angst"-Me­
g lodie mit der knatternden Rhyth-
ii. musbox und der Kommando­

Geisterstimme noch nicht gehört 
hat, sollte sich die EP schleunigst 
zulegen. 

0 

So weit, so gut Es folgte zu­
nächst eine längere Saal-11-Funk­
pause während der ich kurz fallen 
ließ, daß ich mich gern' mal mit 
der Band unterhalten würde. 
Aus dem Saal-II-Lager dagegen 
wurde mir über einen Kontakt­
mann geantwortet, dann müsse 
ich sie aber zunächst mal live ge­
sehen haben. 

Doch da gab's ein Problem, 
denn Saal-II-Auftritte sind (z. Zt 
noch) rarer als die Blaue Mauri­
tius und den ersten ( von zweien 
in Hamburg) verpaßte ich leider. 
Beim zweiten jedoch - Saal II 
spielten im Vorprogramm von 
T he Fall in der Markthalle - war 
ich vor Ort und von dem, was ich 
sah und hörte, recht angetan. Zu­
gegeben, die Akteure bewegten 
sich noch etwas steif, auch der 
Gesang hätte etwas besser sein 
können, doch Präsident Alfreds 
verbissenes Gemurmel vonwe­
gen Schülerkapelle konnte ich 
beim schlechtesten Willen nicht 
teilen. Ich war lediglich etwas ver­
wirrt, daß da statt der drei Musi-

ker, die die EP eingespielt hatten, 
nun plötzlich deren fünf auf der 
Bühne standen und daß diese 
fünf die Stücke, die ich kannte, 
auch ganz anders präsentierten. 
Statt der Rhythmusmaschine saß 
da ein richtiger Drummer aus 
Fleisch und Blut, der Keyboard­
spieler schien seinen Synthi zu­
hause gelassen zu haben, und 
zum ersten Mal war ganz deutlich 
zu hören, daß die Gruppe auch 
einen Gitarristen hatte. 

Über diesen Gitarristen, Jens 
Kraft, der unter dem Pseudonym 
Rex Dildo auch eine Single für 
das hauseigene "Unser-Ange­
bot" -Label aufnahm, kam es 
dann endlich zu folgendem Inter­
view. (Es erschienen Keyboard­
spieler Godeke llse, Sänger und 
Percussionist Thomas Meins, 
Drummer Hans Bley und Jens 
Kraft. Bassist Hans-Jürgen Piehl 
war leider unabkömmlich. Mit 
dabei hatten die vier eine Casset­
te ihrer neuen Single ,,Ich mach' 
mir keine Sorgen"/ nDie U-Bahn 
rollt", zwei Stücke, die eine fast 
völlige Abkehr vom Sound der 
EP darstellen und die man eher in 
den Bereich nPop, leicht ange­
funkt" einordnen kann.) 

Ihr seit zwar eine recht junge 
Band, aber einen musikalischen 
Background habt ihr doch sicher 
auch? 

Jens: Ich war vor ca. sechs Jah­
ren mit drei von den Zimmer­
männern in einer Band namens 
Quer. Wir sangen deutsche Tex­
te, die von Feen, Schlössern und 
alten, weisen Männern handel­
ten, und das war mir auf die 
Dauer zu ambitioniert Saal II da­
gegen ist keine Textband, wir ver­
arbeiten eher Slogans. 

Godeke: Wir haben dann 'ne 
Annonce aufgesetzt, in der wir 
experimentierfreudige Musiker 
suchten, wir wollten eine Mi­
schung aus Velvet Underground 
und Punk spielen. 

Jens: Anfangs war sogar der 
Andy Giorbino dabei, aber auf 
die Dauer .haute das mit dem 
auch nicht hin. Dann passierte 
zweierlei. Godeke begann Orgel 
zu spielen und wir fanden einen 
Baßmann, der zwar nicht Baß 
spielen konnte, aber 'nen Synthi 
hatte. Wir haben dann Demos 
gemacht und die ans ND ge­
schickt Damals wußten wir noch 
nichts von Hilsberg und Zick­
Zack, aber dann rief Alfred an 
und sagte: ,,Ihr müßt 'ne Platte 
machen!" 

Godeke: Daß auf der EP auch 
ein Synthesizer zu hören ist, liegt 
daran, daß wir die im Geisterfah­
rer-Studio von Mathias Schuster 
aufgenommen haben. Ich per­
sönlich habe keinelustSynthi zu 
spielen, ich habe mir vor einiger 
Zeit eine Hohner Orgel gekauft. 

Jens: Ein Synthi ist problema­
tisch. Wenn man Popmusik 
spielt, dann kann man bei einem 
Liveauftritt den Sound des Syn­
thi nicht so gut verändern wie 
den einer Gitarre. Ich möchte 
nicht, daß die Band den Stempel 
"elektronisch" aufgedrückt be­
kommt. 

Und wie ging's weiter? 
Jens: Nachdem die Platte raus 

war, kamen plötzlich Leute an 
und meinten: nHe, ihr spielt doch 
auch beim ZickZack-Festival in 
der Markthalle?" Nur wir wußten 
noch gar nichts davon. Doch 
dann traf ich Alfred und der sagte 
nur: ,,Ihr habt acht Tage Zeit zu· 
proben." Zum Glück hatten wir 
da schon Hans und Hans-:J ürgen 
getroffen und einigten uns wenig­
stens so weit, daß wir T aru:musik 
machen wollten. 

Und was ist mit der LP, von der 
schon in SOUNDS die Rede war? 

Jens: Das wollen wir momen­
tan nicht, wir sind in dem Sinne 
keine Band, die irgendwie gefe­
stigt ist Ich fände eine Zwischen­
lösung wie eine 12-Inch weitaus 
besser, das wäre nichtso'n State­
ment oder Meilenstein wie eine 
LP. & L-==== ========= ==== ========== ============= ::::::..l 
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Hans ( von dem man munkdt, 
er habe früher u.a. auch Heavy 
Rock gespidt): Ich find' ja Funk 
auch ganz witzig, aber wir stehen 
uns leider musikalisch etwas im 
Wege. Ich habe zu Hause z.B. 
zehn Stücke, die ich aber nicht 
mit der Gruppe spiden würde. 
Wenn wir wüßten, was wir woll­
ten, hätten wir längst eine LP 
raus. 

Thomas: Wenn wir aus dem 
Urlaub zurück sind, werden wir 
uns wohl schnell einigen. 

Jens: Ich glaube, unser Zusam­
menhalt liegt nicht so sehr in un­
serem Stil begründet als in unse­
rer Arbeitsweise. Ich -würde mich 
z.B. nie von Hansi trennen, den 
ich für einen der besten Drum­
mer der Stadt halte. Wir mögen 
zwar etwas unorthodox arbeiten, 
aber wir haben bereits nach acht 
Proben unseren ersten Auftritt 
absolviert. Andere Bands brau­
chen da länger. Ich glaube ein-

fach, daß unsere Musik davon 
lebt, daß so viele Leute und Mei­
nungen zusammenkommen. Das 
hat was von dem New Yorker 
Ping, wo z.B. James White und 
Leute von Earth, Wind & Fire 
zusammenspielen. Das hat's frü­
her nicht gegeben. 

Und dann verabschiedeten 
sich die Herren mit dem Hinweis, 
daß irgendwo ein alter James 
Bond laufe und daß 007 und 
Django sowieso viel wichtiger 
und besser seien. 

Schlußwort: Mag es bei Saal II 
zu noch so vielen Drummer- und 
Bassistenwechseln kommen 
(was nicht zu wünschen ist), daß 
Trio Kraft, Godeke und Meins ist 
noch für diverse Überraschun­
gen gut Das beweist die erste EP, 
und die Single, die in den näch­
sten Tagen erscheinen soll, wird 
das ebenfalls tun! 

Und nun bitte nur keine 
Angst vorm Tanzen ... 

SOUNDS 

Diskurs 

Arbeiten bis man 
Muskeln hat-Die New 
Romanries 

Von UNS, den ORA.V.s 

Alle sind anders. Wir nicht Die­
derichsen will, daß wir die New 
Romanries verreißen. Dazu be­
zahlt Legath zu weriig. Und au­
ßerdem lassen wir uns nicht ver­
reißen. Schon gar nicht von uns. 

,,Pflanzen sich dieNew Roman­
ries fort?", ,.Ich haben nach einem 
Konzert Adam & The Ants be­
rührt, wird mein Kind nun ein 
Monster?", gestern kaufte ich mir 
eine Platte von Spandau Ballet 
Jetzt droht mir meine Mutter mit 
dem Heim!", ,.Ich habe mich un­
sterblich in Steve Strange, den 
Sänger von Visage verliebt Er 
beachtet mich nicht So kann ich 
nicht mehr weiterleben!", ,.Im· 
mer wenn ich Annabdla von 
Bow Wow Wow höre, wird mein 
Glied hart Ist das für einen fünf­
jährigen normal?" 

Solche und ähnliche Briefe er­
reichen uns täglich waschkorb­
weise. Sie spalteten uns zwei Ba­
sisgruppen: Die eine treibt ab 
jetzt auf einem Katamaran mit pa­
deluun als rechtem Ausleger auf 
neuen Wellen alten Stränden 
entgegen, mit- der Piratenflagge 
am Mast, gehüllt in bunte Ge­
wänder, die andere schluchzte so 

heftig, daß sie den Alfred nicht 
kommen hörte, dessen Herz sich 
bei ihrem Anblick mitleidsvoll 
zusammenkrampfte. 

Unter stetiger Beobachtung 
der ,,Heimatgruppe" erreicht die 
Basisgruppe "eins" die alten 
Strände: Die Romantik betonte 
zunächst den gesamteuropäi­
schen Gedanken, entdeckte aber 
bald die Sondereigenschaften der 
einzelnen Nationen, wie sie sich 
auf dichterisch-musikalischem 
Gebiet am reinsten im Volkslied 
ausdrückten. (Kraftwerk, Plan, 
Mittagspause, Residents) Spap­
dau Ballet z.B. steigert hochro­
mantisches Ausdrucks--Bedürl­
nis und chromatische Kompli­
ziertheit bis zu einem Punkt, wo 
es nicht mehr weitergeht, und 
sucht nun Halt in der Welt Gior­
gio Moroders und Frank Farians. 

Aber ist das alles, was dieBlitz­
Kids von den Arschlappen un­
terscheidet, fragte sich die Basis­
gruppe zwei. Der Unterschied in 
Zahlen ausgedrückt: BRAVO, 
das Zentralorgan der New Ro­
manries, erscheint viermal mo­
natlich in je 1,5 Millionen Aufla­
ge, SOUNDS, die PRA VDA der 
linientreuen New-Waver kann 
ihreLobbynurmit39.000Aufla­
ge monatlich fletschen. (Diffe­
renz: 5,961 Millionen pro Mo­
nat). Zweitens, der Zeitfaktor: 
Während Punk seit frühestens 
1977 praktiziert wird, ist eine Art 

der musikalischen Betätigung, 
wie sie von Visage und den Ants 
ausgeübt wird, seit etwa 30.000 
vor Christus nachweisbar. Aller­
dings dürften sich di~ ersten voll­
musikalischen Außerungen 
noch stark mit Geräuschen ge­
mischt haben. Als frühestes Text­
zitat dieser Musik - eingeritzt in 
einen Oehlenschiefer - fanden 
wir jene Textpassage: nAuch der 
Mammut der hat Beyn, nurr der 
Neander, der hat keyn" Hum-Ta­
ta-Hum-Tata muß es wohl stun­
qenlang in die Nacht geklungen 

T . he . 

Gruppe wohl an die 1000 mal 
nach. Das letzte romantische 
Lied ,,Erst geköpft, danh gehan­
gen, dann gespießt, auf lange 
Stangen, 14 Mann auf des toten 
Manns Kiste ... !",auf den Lippen 
sahen wir ihn in irgendeiner der 
neuen Wellen ertrinken. 

Wohin treibt die Basisgruppe 
"eins"? In den Untergang ( es ist 
24 Uhr 30). Vor einem Inselpara­
dies, das ist nicht lange her, hieb 
Paff mit seinem Drachenscha­
wanz das Schiff der 13asisgruppe 
"eins" antzwei. Mit einem Seufzer 

YPisc ,.Blu:z-Kids" in ihr, 
en unverkennbarP- Kla '" matten 

haben. Vereinzelt ist diese primi­
tive Kultur noch heute im einsa­
men Rheintal anzutreffen. lnsula­
ne Vertreter der romantischen 
Renaissance bestätigen die Mc­
Luhansche These von der Rück­
kehr des Menschen zur Stam­
mesgemeinschaft. Beispiele fin­
den sich in kontemporären Mu­
sik-Äußerungen der Ants, Bow 
Wow Wows und PILs. 

Abrupt werden unsere Ge­
dankengänge von einem Not­
Funkspruch unterbrochen: Die 
Katamarangruppe meldet den 
Verlust ihres Auslegers pade­
luun. nAdam Ant kriegst du nie 
wieder!" schrie ihm der Rest der 

der Erleichterung und dem Text­
zitat der Gruppe Male auf den 
Lippen ,.Ich bin tot doch mein 
Körper lebt!" DAF sich nun die 
Basisgruppe n2wei" auf den be­
reitstehenden Kaffee stürzen und 
macht damit dieser Kolumne für 
heute den Garaus, wohlwissend 
darum, daß sie dem Publikum 
schon jetzt das Thema für den 
nächsten O.RA.V.-Artikd 
schmackhaft machen müssen, 
das da lautet: "Groupies in 
Deutschland!" 

Diesmal wirkten mit: Die 
OR.a.V.s. (Xao,Janey, Thomas, 
Glaser) und als Gäste padduun 
und Escher. 
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Überlebender A!tsrar für Teens 

Ich sag's gleich am Anfap.g. Dann ist es raus. lggy 
Pop ist für Reagan, mehr noch, er hat „very strong 
feelings" für ihn und hält ihn seit Eisenhower für 
den ersten richtigen Mann im weißen Haus, nach 
einer Reihe von Verwöhnten (Kennedy), Perver­
sen Qohnson), Macht-Verrückten (Nixon), Spin­
nern (Carter). 

POP IN DER PARTY-PHASE 

Von Diedrich Diederichsen 

Meint er es ernst? AufProtest sei­
tens des J oumalisten ragiert er 
mit einem scherzhaften: )eh las­
se nicht zu, daß du auf diese Art 
über den amerikanisqien Präsi­
denten redest", und erkundigt 
sich im nächsten Atemzug inter­
essiert nach den Grünen. )eh 
habe noch nie von einer Paneige­
hön, die sich nach einer Farbe 
nennt." Das Verhältnis der Ame­
rikaner zur Politik erweist sich 
ein ums andere Mal als hö<tist 
seltsam. Selbst Personen, die 
über Einsichten verfügen, die sie 
befähigen sollten, politische Zu­
sammenhänge zu durchschauen, 
erweisen sich unfähig, ihre Erfah­
rungen und Intelligenz auf politi­
sche Geschehnisse anzuwenden. 
Hinzu kommt ein meist riesiges 
Informationsdefizit. 

• Iggy ist an diesem Morgen, an 
dem die Alka-Seltzer aus dem 
Hotel-Service weggehen, wie am 
Abend vorher die Drinks, aus­
gesprochen nett und zugänglich, 
zu zuvorkommend. Trotz einer 
Platte, die mit Lebensfreude 
klotzt, geht es ihm nicht so gut, 
wie es den Anschein hat.In Ame­
rika will niemand PARTY veröf­
fentlichen und eine längere 

Sehimpftirade auf diverse Schall­
plattenfunktionäre beginnt. 
Doch Iggy ist an diesem Morgen 
so milde aufgelegt, daß er sich 
gleich wieder korrigiert. "Sie sind 
keine Schweine, nein, sie sind 
auch Menschen und ich hab' 
nichts gegen sie. Sie haben nur 
das Pech, für einen Konzern ar­
beiten zu müssen und in dieser 
Funktion hasse ich sie. Ich will, 
daß meine Musik zu den Kids 
kommt. Wenn in ew York, in 
der Gegend, wo ichjetztlebe,die­
se Kinder auf den Straßen diese 
Platte hören könnten, ich sage 
dir, hui!" Mit dem Umzug nach 
New Orleans hatte es nicht ge­
klappt, er langweilte sich schnell, 
ging nach Houston um dann 
nach .Y. zurückzukehren: 
,,Aber die neue Platte ist noch 
stark von der Zeit da unten ge­
priigt. ( ... ) Ich hatte mir über­
legt, daß ich nur noch Songs über 
Dinge schreiben wollte, von de­
nen ich was verstehe. Und das 
sind nun mal: Mädchen, Parties, 

achcleben". Du ha t Ego-Pro­
bleme, völlig ausgespart. ,Ja, das 
wollte ich nun nicht mehr ma­
chen, selbst wenn es mir bei den 
Aufnahmen zu PARTY nicht so 
gut ging, habe ich immer versucht 
den Anschein zu erwecken und 
hab' etwas nachgeholfen." 

Was ich zur L j t an Iggy schät-
ze ist die Tatsache, daß er über­
haupt am Leben ist. Im Grunde 
scheint doch sein Leben und des-
sen Symbol wen, sein Mythos 
wie gemacht zu sein, für die Aas­
geier der Stirb-früh-lebe-intensiv-
ja-J anis-das-ist-eben-Rock'n'Roll­
Ideologie, wo der frühe Tod halt 
zum Gesamtkunstwerk gehört. 
Iggy Pop hat sich die mörderische 
Spane des Musikgeschäfts ausge­
sucht. Er gilt als einer, der sich 
hingibt, den Massen zum Fraß 
vorwirft, übereineDekadeschon 
öffentlich Verausgabung zele­
briert. Aber er hat Überlebens­
taktiken entwickelt. Natürlich ist 
er von dem ungeschliffenen Ge­
nie, das die Sätze: ,,Another year 
for me and you / another year 
with nothing to do" schrieb, heu-
te weit entfernt, ebenso von dem 
Homunculus des großen Bru­
ders Bowie, der ihn zwei LP' s lang 
stellvertretend dessen Alter Ego 
ausleben ließ und in lggy den ge­
nialen Darsteller dafür fand. Iggy 
Pop ist heute ein Profi eines har­
ten, aufrichtigen Rock-Entertain­
ments. Zielgruppe: Heranwach­
sende. Wer 1972 nicht fünfzehn, 
sondern erst sechs war, hat auch 
jetzt noch ein Recht „Search And 
Destroy" live zu hören und lggy 
gibt ihm, was er will. Klar, daß sei-
ne eingeschworenen Anhänger 
seit Jahren nach jeder Show mä­
keln. Ihnen hat er auch alles ge­
sagt, für sie ist er nicht mehr da, er 
sollte mit Kirn Wilde touren. Er -" 
selber würde seine nächste Platte -~ 
am liebsten wiedermitBowieauf- gJ 
nehmen. '; 

Wenigstens war Reagan in ei- ~ 
nem Film sehr gut: Als Schreib- ~ 
tischtäter in Don Siegels „The 0 

Killing". ~ 
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Von Alfred Hilsberg 

Soso - hier haust er al­
so, der so herb-komi­
sche Punk-Papst vom 
Rhein: durch einen 
verwinkelten Flur, eine 
Tür noch hindurch, in 
einen winzigen Hinter­
hof, dann noch eine 
Tür - da hockt er vor 
seiner T eac, spult eine 
Spule mit (unverkenn­
bar) Mittagspausen­
Tönen ab. Aus dem, sa­
gen wir's offen, groben 
Kopf auf dem groben 
Körper blinken plötz­
lich die blitzblank po-· 
lierten Zähne. Der Im­
perator lacht dich an. 
„Servus!" Das soll er 
sein, der gefürchtete, 
der gehaßte, der gelieb­
te Xao Seffcheque? 
Sein zweiter Streich, die LP 
SEHR GUT KOMMT SEHR 
GUT, hat sich vidtausendfach 
verkauft, hat mehr noch als sein 
Debüt-Werk DEUTSCH­
LAND NICHT ÜBER ALLES 
die von ihm erhoffte Verwirrung 
über in- und ausländische Plat­
tenspieler erreicht. Scharlatane­
rie, Arroganz, Schlechtrnacherei 
sind nur einige der wenig schmei­
chdhaften Attribute, mit denen 
der aus Graz stammende Alexan­
der Sevschek seit seiner Parodie 
auf den deutschen ew-Wave­
Verschnitt bedacht worden ist. 
Eine Att Enthüllungsstory ist al­
so füllig, die Wahrheit über das 
Gddschwein von Düssddorf, 
mein angebliches Pendant an zü­
gdloser Verdummung des Käu­
fers über alle erreichbaren Me­
dien. 

Xao spidt Gitarre, arbeitet mit 
Synthesizer und Bändern, bläst 
nicht nur die Klarinette, telefo­
niert zweimal wöchentlich mit 
dem VorsitzendenA.H., aus HH, 
redet wie ein Gebirgsbach, 
schnell und laut, schreibt für 

OUNDS und Spex und das 
Zentralorgan der deutschen 
Fahrrad-Herstdler, ist Mitinha­
ber von Rondo, legt für einen 
Hunderter Platten im Ratinger 
Hof auf, produziert und mixt an­
dere, mischte beim DENK 
DRAN!-Sampler entscheidend 
mit, Ließ ich mit Blässe ein, ver-

SOu,DS 

Ohne Rücksicht auf Verluste 
steht sich mit Padduun, kurz -
der angebliche Student der Ger­
manistik und Philo ophie hinter­
läßt kräftige Spuren an den zarten 
und doch schon so kommerziel­
len Pflänzchen der neuen Musik 
- ohne Rücksicht auf Verluste. 

Tun wir ihm also den Gefallen 
und lassen am besten die Worte 
des ORAV-Vorsitzenden spre­
chen; Besseres kann ich im Au­
genblick nicht für die Rehabilitie­
rung und Resozialisierung dieser 
zwidichtigen Gestalt tun. 

Xao über Geld: Klar - ich 
will rei~ und berühmt werden, 
hah· ' , i jetzt ist es falsch ver­
teilt, aber bis 30 hat sich das geän­
dert! 

Ü ber Sehnsucht: ach der 
Frau des Lebens, ja ... was sonst? 
Und reich und berühmt werden! 
Siehe oben. 

'EHR GUT 
..:, KOMMTUT 
SEHRG 

mal, dann der Sarkasmus vom 
DD, anson ten: Ruff will tear us 
apart. 

Ü ber Genialität: Die Ge­
nialität meiner Platten ist noch 
nicht erkannt. Erstens sind es 
deshalb Testprodukte, zweitens 
ind ie gegen den Bierernst der 

Deutschen. 
Über Andere: Ich mag im­

provisierte Musik und gute Pop-­
Musik. Vor zehn Jahren waren es 
die Beatles, dann dieStones, Iggy, 
Bowie, Ferry und viel Jazz, pe­
ziell Coltrane. Aber damit habe 
ich beim 75er Mainstream 

chluß gemacht. 
Ü ber Avantgarde: Die Mu­

sik ist heute an einem Punkt, wo 
die Bildende Kunst vor 60 Jahren 
war, forschungsmäßig gesehen. 
Ich selbst will einfach mein Ding 
machen, mich nicht auslösen la -
en, sondern meinen Stil spielen. 

Bei manchen nur im Briefkasten 

Ü ber den Herrn Karl: Der 
ist so etwa wie meine Bibd. Das 
Schönste an Österreich ist, um 
mit ihm zu sprechen, das man es 
immer wieder verlassen kann. 

Über Schweine: Der Öster­
reicher ist ein verschwenderi­
sches, genußsüchtiges Schwein. 
Mit Japan, glaube ich, hat es die 
höchste Sdbstmordrate der 
Welt. Ich war davon auch fast be­
troffen, besonders nach Liebes­
kummer geht es mir so. Aber das 
läuft jetzt mehr im K_opf ab. 

Über Deutschland: Das 
Verdienst meines Aufenthaltes 
hier ist das Gelingen einer Ar­
beitstherapie. Meine beiden Plat­
ten sind eine Therapie aufliebes­
kummer. 

Über Humor. Was soll hier 
komisch sein? aja, unter den 
Blinden ist der Einäugige König. 
Es gibt leider auch keine komi­
schen Kritiker hier. Du manch-

Momentan arbeite ich an gewis­
sen Dingen ... 

Über Arbeit: Seffcheque, 
habe ich mir Anfang des Jahres 
gesagt, du brauchst dieses Jahr 
deine Leibrente, damit du arbei­
ten kannst. Du mußt also etwas 
machen, was auch kulturkriti­
schen Wert hat und seine Wer­
bung selbst impliziert. Und das 
hat funktioniert. Sehr gut kommt 
sehr gut. 

Über Spione: Der Franz 
(Bielmeier) hält mich für einen 
Spion. J anie findet einige meiner 
Sachen gut. Mit Thomas kann 
ich ganz gut. Mit dem Markus ist 
es zwiespältig. Die haben alle tol­
le Ideen, aber wissen nicht, wie sie 
das umsetzen sollen. Dann kom­
men sie zu mir. 

Über Religion: Bis zum 14. 
Lebensjahr war ich Zeuge J eho­
vas, wie meine Eltern. Mit 13 ha­
be ich meine erste Redegehalte~, 

vor 140.(X)() auf dem Reichspar­
teita_ggdände in ümberg. 

Über Politilc Mit dem Pade­
luun habe ich den Verein der Be­
wußtseins-T erroristen gegrün­
det. An onsten: Aufkleber? ein 
Danke! 

Ü ber Reihenfolgen: 
Frauen, Sex/Erotik (ohne läuft 
nix), Exzesse, Drogen (kein Ha­
schisch, kein Heroin), Alkohol. 
In dieser Reihenfolge. 

Über das Sozialnetz: Ich 
besitze 92 LPs, 100 Singles und 
verdiene im Monat zwi chen 
1 (X)() und 1500 Mark. 

Ü ber die Menschen: Philo­
ophien, Ideologien und Medien 
ind alle austauschbar - total! 

Men chen nicht. 
Ü ber Eitelkeit: Ja! Aber 

auch Infragestellung. 
Ü ber das Übel: Spezialisie­

rung! Das größte Ü bei der westl i­
chen Kultur. 

Ü ber Hamburger. Ich ver­
stehe überhaupt nicht, wie die 
sich darstellen. Die stellen sich 
einfach nicht in Frage. 

Ü ber Dummheit: Der 
Sampler, das mag deppert klin­
gen, aber diese Plane ist die primi­
tivste Stufe, auf die ich mich her­
ablas en will. 

Über Pläne: Alle Möglich­
keiten ausnutzen, zu tun, wa ei­
nen interessiert, egal was 
SOUNDS dazu schreibt. Besser 
einer schreibt, ich hätte meine 
Diskurse voneinander abge-
chrieben, als überhaupt keine 

Reaktion. Der hat sich zumindest 
damit auseinandergesetzt.Ja, und 
dann abhauen, zur Freude vieler 
Leute. 

Wer noch mehr über Ursache 
und Wirkung, über Mentalitäts­
unterschiede und Lebertran wis-
en will, schreibe bitte an Bob 

Blitzkrieg, Gartenriede 15, Rin­
tdn und bitte um eine Kopie des 
Alles-T ot!..fanzines vom Februar 
81. "Sehr gut recherchiert" ki­
chert der Herr Karl und grüße: 
,,Deutschland!" 

P.S.: Wenn nach Erscheinen 
dieses Artikds weitere 3(X)() 
Exemplare SEHR GUT . . . ver­
kauft werden, bekomme ich von 
Seffcheque 1500,- DM. 

(Post-post scriptum: MR.AE. 
A.V. {Mit Rücksicht auf etwaige 
Auflagen-Verluste] disranzieren 
wir uns zwar nicht unbedingt von 
diesem· Büttenreden-Versuch des 
einäugigen lmperarors, erlauben 
uns aber als unverstandene Ham­
burger, die nicht fähig sind, sich in 
Frage zu stellen, die Gretchenfrage: 
Was, ja was, soll hier komisch 
sein??? Abhauen? - Ja, das käme 
wirklich sehr sehr gut! -Red.). 
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D ie Westdeutschen Chri­
sten aus Berlin und Bodenwer­
der gehen Anfang August in ein 
Berliner Studio zwecks LP-Auf­
nahme. In 4552 B, Am Mühlen­
tor 10, gibt es das Cafe Heck­
meck, das Gruppen live auftreten 
läßt. 

Graf Haufen-Tapes aus 
Berlin haben einige selbstprodu­
zierte Sachen anzubieten: Level 
und Geländeterror zu bestellen 
bei K. Rodemann, Havelrnaten­
stieg 6, 1 Berlin 22. Sein Katastro­
phen-Fanzine allerdings ist zu­
mindest im Plattenteil fast eine 
Katastrophe, weil schlecht re­
cherchiert. 

Als eine Art Alternative 
zum Titanic-Club versteht sich 
eine Einrichtung in Bielefeld: 
dort können unbekanntere 
Gruppen - bis 500,- + Unko­
sten - auftreten. Eintritt ist frei. 
Wie geht das denn? Adresse: 
Martin Bittner, Waldemarstr. 4, 
48 Bielefed 1. Er wartet vor allem 
auf Kassetten/Infos von Grup­
pen aus Westfalen. 

Das Bauernblatt ( c/ o 
Wissler Hubert Hülskamp, 
Mildstr. 12, 429 Bocholt-Lie­
dem) istmehralseinBlattausder 
Provinz. Allein die Neu-Welle-­
Briefmarken-Sammlung ( z.B.: 
Der Plan - macht jedes Kind 
schwach) lohnt die Anschaffung 
und sollte zumSelbermachen an­
regen. 

Das Versuchsfeld (in Ham­
burg, Schützenstraße 102, S­
Bahn Diebsteich) hatte inoffiziel­
le Eröffnung.Mit einen regulären 
Programm des ersten und einzi­
gen eue-Musik-Ladens in Ham­
burg kann für September gerech­
net werden. 

Düsseldorf kompakt: Isi 
,, The Bass" hat ZK nach ruhmrei­
chen Jahren verlassen und sich ei­
ner Rockabilly-Truppe ange­
schlossen. Die ZK-LP dürfte bei 
Erscheinen von SOUNDS end-
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lieh da sein. Eine neue ,,Musik­
Zeitung" dieses amens gibt es in 
Düsseldorf. Die Freunde der 

acht sind auf dem Titel von 
r. 3. Die Lieder-Machos (wenn 

ihr wüßtet, wer das ist ... ) sind 
mit ihren Aufnahmen fertig. Dar­
auf enthalten sind u.a eineBossa­

ova-lnterpretation von ,,Ern t· 
fall" und eine Balladen-Version 
von ,,Ich Maxi". Olivia und Mari­
ta haben Östro verlassen und ei­
ne eigene Band gegründet Chris­
lo Haas und Beate Bartei sind mit 
EP-Material auf Industrie-Deal­
Suche. Ach ja? Der Atatak-lnter-

national-Sampler kommt Ende 
August raus. Material aus 18 
Ländern dieser Welt! 

München macht nicht nur 
den Reifenwechsel leicht (naja, 
so leicht auch nicht, finde ich): 
aus den Grußstudios kommt ei­
ne LP mit 'ner ganz guten Punk­
Band aufSeite 1,Beerdigung(mit 
einer ach so coolen Sängerin), 
und eine Klischeepogo-T ruppe, 
Tollwut, auf Seite 2. Von denDa­
gowops erscheint eine EP. Ge­
plant sich auch Scheiben von 
ZSD und den Marionetz. 

Stumpfe Pogo-Grüße aus 
Melle/Osnabrück: Dort 
herrscht noch die gute alte Punk­
Ordr.ung, wie's scheint Grup­
pen wie Tetanis, Saplt, KX, Poi­
son Dwarfs und Advocators (Ex­
Bländackx) versuchen zwischen 
Schule und Scheune Pogo-Lebt 
zu leben. 

Endlich Auftrittsmög• 
lichkeiten in Unterfranken: 
Zauberberg ( c/ o Bockmann AG, 
Veitshöchheimer Str. 20, 87 
Würzburg) heißt eine neue 
Adresse. Im Kultkeller haben be­
reits Malaria, Dagowops und 
The Work gespielt Adresse: 
Ernst Steinmetz, Kantstraße 4, 
87 Würzburg. E. St macht auch 
bei Himheimer mit, einer stark 
baß-rhythmisch-orientierten 
Gruppe. 

Luschtig, dieses Luscht-Fan­
zine aus 7031 Weil im Schön­
buch (c/o . Paplowsky, Lär­
chenweg 5). Scheint mit der Kin­
derbefreiungsfront zu tun haben 
zu wollen. Außerdem: lehrreich­
amüsante Geschichte des Punk. 

Konsumierbar Ist Alles -
die langerwarteteLP von Gini Fa­
tale und Rolf Van Daale ist da 
und kann bei J. Stumm, Schick­
hardtstr. 9, 74 Tübingen, gegen 
12,- + 2,30 Versandkosten be­
stellt werden. Gini hat eine ,,Ba­
nal" Lose-Blatt-Sammlung voller 
Filos und Inf<;>s gebastelt. Enthält 
auch einen Uberblick zu aktuel­
len Fanzines der Gegend. 

Ein eigenes Label will auch 
Thomas Hermann aus Hagen 
machen. Geplant sind eine Single 
von B-Max und ein Hagen­
Sampler ,,Alles aus Hagen". Hof­
fentlich alles gut und nicht extra­
breit. 

Das ,,Modemagazin" läßt 
Schwarzwaldgruppe wie Co-Mix 
hochleben, berichtet über Wirt­
schaftswunder und so weiter. 
Adresse: Schaible Bros, Bahn­
hofstr. 12, 7272 Altensteig 1. 

Mitten im heißen Som• 
mer feuchte Frühlingskassetten: 
das ouveau Printemps-Label ist 
schon mal im nd erwähnt wor­
den. Die erste Sampler.Produk­
tion enthält u.a Stücke von 
Chauvemachine, Jean Gilbert, 
Messehalle, Suburban Punx, 
Überdruck und No Aid, deren 
erste Single Anfang August raus 
sein soll. Adresse von NP: G. 

eumann, Binger Str. 10, 65 
Mainz. 

D er Lautlose Tod hat Mari­
lyn auf'm Synthi sitzend auf dem 
Titel - ein schöner Tod. Adresse: 
Hartmut Halfer, Jasperweg 7, 43 
Essen 14. 

Fluchtweg nennt sich ein 
neues Label in Oberhausen, auf 
dem AnfangJ uli die erste Scheibe 
von Blass (nicht Blässe, die spie­
len demnächst in New York) er­
schienen ist 

H inweise auf andere Kasset­
ten-Geräusche, die es hoffentlich 
bald öfter und überall zu hören 
gibt: Kein Mensch aus Hagen ma­
chen anspruchsvolle New Wave 
mit Tape-Einspielungen. Sprung 
aus den Wolken {Berlin) haben 
im Cassetten-Cornbinat den de­
finitiven SAD.W. aufgenom­
men. Fast so gut wie Aus Lauter 
Liebe ... Die Ich's sind schon 
vom Namen her eine meiner 
Lieblingsgruppen, auch aus Ber­
lin. Vor allem ihre Live-Aufnah­
me aus dem SO 36 ist beeindruk­
kend chaotisch-psychedelisch. 
Clevere Mischung aus Punk und 
R + R machen 6 aus 49 aus Es­
sen. Toll Gilligans Kinder - fan. 
gen mit sanften Klavierklängen 
an, steigern sich zu höllischen 
Collagen und wechseln zu lusti­
gen Tanzeinlagen. Das witzigste 
seit langem und vor allem aus Va­
rel bei Bremen. Komplizierte und 
depressiv-literarisch-avantgardi­
stische Geräuschkulissen hat 
Thorsten Peters aus der Nähe 
Hamburgs mit einem Textheft 
zusammen produziert. Kostenlo­
se, aber trotzdem überzeugende 
Teac-Werbung machen A 3440 
aus Heidelberg - lustige Geräu­
sche und noch viel mehr - Bitte 
schickt eure Adresse! 

Und auf Grober Unfug, 
die Vorgruppe, Fehlproduckt, 
auf Harry The Hirsch, Maximus 
VexTex und Ernst Echo, aufNo 
More (machen im August eine 
Tour) undundund komme ich 
zurück, wenn ich endlich zwei 
Seiten habe! 

Alfred, der Pate. 

P .S. Alfred Risse hatte eine 
Frage an Frau Irene (jaja, die von 
Hör Zu) und sie antwortete: 
,, . . . man muß nicht alles mitma­
chen, was gerade 'in' ist, und 
wenn sie den Klang der Synthesi­
zer nicht ertragen können, sollten 
Sie sich ihm nicht aussetzen . .. Es 
muß doch junge Menschen Ihres 
Alters geben, mit denen Sie ge­
meinsame Interessen haben, mit 
denen Sie reden und fröhlich sein 
können . . . Man muß nicht mit 
der Herde _laufen, um glücklich 
und zufrieden zu sein ... Jedes 
menschliche Wesen hat seine be­
stimmte Richtung. In eine an­
dere gepreßt, wird es immer un­
glücklich sein . . . Ihre Frau Irene. 



Antwort Frage 1: Merke: 
Giro braucht der Mensch 

spätestens nach der 
/ ~ Schulzeit. Also, 

jeder, der über das 
Taschengeld hinaus ein re­

gelmäßiges Einkommen hat, 
braucht eins. Und wenn jetzt 
noch regelmäßige Ausga­
ben dazukommen, 
Überweisungen wie 
Beiträge, Miete, Spar­
betrag aufs Sparkonto 
usw., dann fragt man 
am besten gleich wo. 

~ Wir sagen bei der Post -Er- ~ 
:· stens, weil wir von der Post 
_ sind. Zweitens, weil ein Giro­
, konto bei der Post tatsächlich 

stark ist. Drittens, weil zuver­
lässig, billig, basta. 
Viertens, weil da 2 ausge­
schlafene Kumpel beisam­
men sind: Das PostsRarbuch, 
das berühmte blaue Buch mit 
den Zinsen , das einen in 16 
eu ropäischen Ländern wieder 
flüssig macht, und das Giro­
konto bei der Post, erst­
klassig im Erledigen. 
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Antwort Frage 2: Lieber R2-D2. Natürlich kön- ,~ 
nen wir dich hier gebrauchen. ~ir g_ewähren dir -:1 
gern Asyl auf der Erde. Aber du bist n,cht ganz auf •. •~· 

dem laufenden: Wir waren keineswegs nur{ 
auf dem Mond. Seit dem russischen -:t~ 

,.Sputnik" , vor 24 Jahren, haben die -~ ~ 
Le(lte von der Erde mehr als 2000 Satel- ••. · .J 

liten in den Raum geschossen. Ein . 
Dutzend hängt derzeit ständig am Him-.':.( 

mel, als Nachrichtensatelliten. · 
Auch im Dienst der Post übrigens.,~ 

Um Telefongespräche problem.:-;; 
loszuübermitteln.Speziellnach • 

Übersee. Und der weiteste;>, · 
Schuß (1977) ist gerade jetzt .,_ 
(1981) am Saturn vorbei (1,5 '. 

Milliarden km entfernt) ;1 
unterwegs in die Unendlich- . · 

keit: Raumsonde „Voyager 1". l , 
1990 verläßt sie unser Sonnen-.iz 

system. Allein 11am Saturn, !'! 
seinen 90 geheimnis110/len(,J, 

Ringen und 15 Monden, haf'-
sie 1980 eine Bildausbeu- · 

te zur Erde gefunkt, die~" 
der Wissenschaft noc.h auf 

6 Jahre Rätsel zu knacken -, 
gibt.\' 
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Von Hans Keller 

Das Bild aus dem Alltag: ein paar 
Leute nehmen sich vor, den Job 
dauernd zu wechseln, machen 
aus der schwierigen Arbeitslage 
eine positive Sache. Und legen in 
jede neue, immer sehr unter­
schiedliche Arbeit das gleiche 
Interesse, den gleichen Elan und 
die gleiche Leidenschaft. Eine 
sehr zeitgemäße Vision. Übertra­
gen auf Musik: Material. Bill Las­
weil (Baß), Fred Maher (Drums) 
und Michael Beinhorn (Synthe­
sizer), die den Kern von Material 
bilden, treten erst jetzt richtig ins 
Rampenlicht, ein Spot, der weit 
in das Dunkel der nächsten Jahre 
zu leuchten vermag. Aufregend 
modern ist ihr Konzept, der 
wechselvollen Lage unseres ge­
genwärtigen Weltbildes entspre­
chend. Material ist ein in ihren 
Produkten und Aktivitäten im­
mer wieder von neuem ausba­
lancierter Schwebezustand. Sie 
sind eine Band und doch im her­
kömmlichen Sinne keine Band. 
Material ist eine Odyssee mit vor­
übergehend angesteuerten Zie­
len. Auf dem Weg nach lthaka 
( oder sonstwohin) stehen eine 
Menge Leute, Jazz-Musiker wie 
der "prophetische" Sonny Shar­
rock,J ackJohnson oderOlu Da­
ra, mit Nona Hendryx machen 
Material knallharte Disco, sie 
spielen auf Eno's Platten, sind 
eng in die Projekte vonFred Frith 
verwickelt (und er in ihre) , Fred 
Maher ist Drummer in der nach 
wie vor kompromißlosen Punk­
Band von Richard Hell. Dies ist 
die Breite und Weite, welche Ma­
terial aus den letzten vier (und 
mehr) Jahren Musik geschöpft 
haben. Ein fantastisches Resul­
tat. 

Ein für alles Mögliche offenes 
Musik-Weltbild. Fluß, er fließt. 

Kugellager im Hals 
Material istJ azz. Material ist keinJ azz.Material ist 
Funk. Material ist kein Funk. Material ist Experi­
mental Music. Material ist keine Experimental 
Music. Material ist D isco. Material ist keine Dis­
co.Material ist Rock.Material ist kein Rock. 
Kaum absehbare Grenzen. Plat­
ten haben Grenzen. Ihre bisher 
letzten EP's nannten sie "Tem­
porary Music I & Il" (auch als 
Compilation-LP erhältlich), 
„Vorübergehende, vorläufige 
Musik". Sehr unterschiedlich zur 
ersten eher kommerziellen 
Funk/New Wave Single ,,Dis­
course", reißen die beiden EP's 
an, was Material alles beschäftigt. 

Von ,,Reduction" mit tatsächlich 
baß-lastig reduziertem Funk, 
sparsamen Synthie-Atrnosphä­
renklängen über reine Elektronik 
wie ,,Dark Things" bis zu free-jazz­
artigen, komplexen Gebilden wie 
,,White Man". Was für Men­
schen sind Material? Ich weiß es 
nicht genau. Es geht um Musik. 
Bill Laswell ist freundlich, zu­
rückhaltend, aber. genau in den 
Antworten. H: ,,Dieser Titel 
„ T emporary Music" hat doch mit 
eurer Situation zu tun, bezeich­
net sie?" Bill: ,,Exakt. Es um­
schreibt die Idee, Sachen zu ma­
chen und sie dann zu verlassen, 
um etwas anderes zu tun. icht 
am Gemachten festzukleben. 
Wir nahmen 'Temporary Music' 
sehr schnell auf, ließen die Sa­
chen einfach passieren. Wir hat­
ten ein paar Pläne, Strukturen, 
der Rest war spontan. Etwa fifty-
fifty." 

Man erschüttere die überkom­
mene Band-Situation, damit Rit­
zen für Durchzugs-Frischluft ent­
stehen! 

Man erschüttere die von einem 
Gig zum anderen gleichbleiben­
de Programm-Routine. Material 
spielen zur Zeit nicht live, ich ha­
be nur ein Video gesehen. Das 
will aber nicht viel heißen, denn 
Material sind immer wieder an­
ders. Sie haben in jeder Periode 
ihres Bestehens eine Reihe von 
Gigs in einer bestimmten Rich­
tung, mit unterschiedlichster Be­
setzung gemacht - um dann das 
Konzept wieder zu ändern. Be­
wußt. Bill: Die letzten Male in 
New York spielten wir die Sa­
chen, die wir kürzlich aufnah-

. men. Das ist eine Kombination 
von Experimentellem, Struktur­
Musik. Unsere Musik kann wirk­
lich sehr unterschiedlich sein bei 
Gigs. Ein paar der besten wa­
ren sehr rock-orientiert, andere 
experimentell. Wir achten auf die 
Umgebung, den Raum. Einige 
der letzten Konzerte waren reine 
Tanzmusik. Es sind alles immer 
kurze Projekte ... Meine Idee ist, 
mit einer Menge Leute viel ver­
schiedene Musik zu machen, 
Musik weiter zu entwickeln. Das 
alte Band-Ding ist zu begrenzt, 
ich könnte mich nie dahinein­
zwingen." 

Es wäre töricht und falsch, 
Material an ihren bisherigen Plat­
ten-Produktionen allein messen 
zu wollen. ,,Sie sind eine Art 
Tests," sagt Bill darüber. Konkre­
ter und komplexer wird das Al­
bum, an dem sie zur Zeit arbeiten. 

In einem von ihrem Sound-Man 
Martin Bisi selbst eingerichteten 
Studio in Brooklyn, es ist ein 
heimliches, kleines Zentrum ge­
genwärtiger Musik. Eno, Fred 
Frith und eine Menge anderer 
entscheidender Leute arbeiten 
dort. Zur dort entstehenden LP 
äußert sich Bill vage (Sein 
Sprachrohr ist die Musik. Ich bin 
gespannt wie ein Flitzbogen. Viel­
leicht lautet dann meine Bespre­
chung auch nur: ,,Sehr, sehr 
gut!") ,,Es ist die Summe der Er­
fahrungen der letzten Jahre, es 
gibt aber keine eindeutige Kate­
gorie für die Musik. Viel kompli­
zierterer Stoff als "Temporary 
Music" wo wir sehr viel mit Cut­
Up-T echnik gearbeiter habi:n, die 
Dinge zusammensetzten. icht 
so auf der LP. Das ist mehr Hin­
setzen und einen Song schreiben. 
Die Menge der Leute, die mitwir­
ken, macht das Ganze auch auf­
wen1...6er, organisierter. Sonny 
Sharrock, der Tenorsaxofonist 
Henry Threadgill, Olu Dara und 
Fred Frith sind dabei. Es wird ei­
ne sehr wechselvolle, komplexe 
Geschichte werden." 

un soll aber keiner glauben, 
die Lebenslust komme zu kurz 
vor lauter ernsten Projekten. Ma­
terial machen Disco. AufZE. Mit 
Ex-Labelle Nona Hendryx. Nie­
mand kommt um (jede Form) 
Disco herum in ew York, das 
können sich die Neger-Hasser 
dick hinter die eindimensionalen 
Ohren schreiben. Wer Schwarze, 
Puertorikaner und alle mögli­
chen anderen Couleurs nicht 
mag, bleibt am besten zu Hause 
im bleichgesichtigen Käseloch. 
,,Danger is over I Over and over I 
Close your (!)es I and move your 
feet I Dancing to an empty beat I 
Only farm and faces change I Eve­
ryrhing remains rhe same" singt 
Nona sarkastisch-ironisch. Stell 
dich hin, versuche den Kopf in al­
le Richtungen zu drehen - du 
brauchst ein Kugellager im Hals. 
Benützung einer tanzwütigen Le­
benshaltung zum eigenen Ver­
gnügen und als Probierfeld für 
Veränderungen. Möglich für ein 
Abenteuer wie Material. Es ist 
kaum abzusehen, was Laswell, 
Beinhorn und Maher noch vor­
haben. Kreuz- und Querzusam­
menarbeit ist oft das Symptom 
einer entstehenden Sache, das 
wißt ihr in Deutschland sehr gut. 
Wie Kreuz- und Querarbeit in 
fortgeschrittenem Stadium aus­
sehen kann, zeigt Material. Jazz. 
Kein Jazz. Funk. Kein Funk. Ex­
perimental Music. Keine Experi­
mental Music. Disco. Keine Dis­
co. Rock. Kein Rock. Offener Re­
port, erster Versuch. 

l'::==================================~ 
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Von Hans Keller 

Eine Auswahl von Neuerern, 
Neuestem und Bestem. 

Erster Platz: ,,0 Supennan". 
Wundervolle (bin ich verknallt?) 
Laurie Anderson! Eine EP mit 
zwei Teilen aus ihrem Riesen-Pro­
jekt „Songs From UnitedStates", 
an dem sie immer noch arbeitet, 
verändert. Höre dir „0 Super­
man" in einer ruhigen Nacht an. 
Ein unglaublich schöner, mysti­
scher (im allerbesten Sinne), re­
petierter Melodie-Fluß über das 
Phänomen Power. Eine elektro­
nische ,,Folk-Song"-Melodie, 
durch Vocoder gesungen, aber 
Lauries Stimme bleibt ur­
menschlich, deutlich und be­
stimmt. lustige Rückseite. Eine 
Hundegeschichte. Besteht aus 
collagehaft zusammengestellten 
Einzelteilen. Imitiertes Hundege­
bell, viele Rhythmuswechsel bis 
hin zu Calypso-Fetzen, Latino­
Rhythmen. Braucht nicht emp­
fohlen zu werden, ist durch 
nichts zu ersetzen ( aufBob Geor­
ges One Ten Recards). 

99 Recards ist eines der weni­
gen unabhängigen Labels hier. 
Ein gutes Label! ESG kam mit 
drei Songs auch auf Factory her­
aus, aber viel besser ist diese 6-
Track l2inch-Fassung. Es ist 
wichtig, zu hören, wie ESG live 
tönen, und hier ist die ganze zwei­
teSeite live im Hurrah aufgenom­
men. Die Studio-Seite ist vom 
Besten, was Martin Jch-hasse­
ihn - im - Allgemeinen - wie - die­
Pest" Hannett schon gemacht 
hat. Die Zusammenarbeit mit 
ESG war kongenial, denn deren 
Baß-Drums-hohe weibliche 
Stimme-Konzept kommt seinen 
Vorstellungen entgegen. ,,Moo­
dy" oder „You'reNoGood"wer­
den hier überall zum Tanz ge­
spielt (siehe auch New-York-Be­
richt)! Der Swing und Groove 
geht weiter, erheblich verändert. 
Mittelpunkt-Platte! 

Verwandt, allerdings nur duch 
die Sparsamkeit der Instrumen­
tierung und die eher schwarze 
Musik, sind Liquid Liquid. 

SOU DS 

Wie wenn PIL lebenslustiger wä­
ren. Ei, ei! Perkussion im ersten 
Rang, und Baß. Sozusagen am 
Urwaldrand Weit drin im 
Dschungel antworten sich Stim­
men, Wimmern, anschwellende 
Tarzan-Rufe. Aber der Urwald 
steht auf dem Madison Square, 
Großstadt bricht überall herein. 
Neuestes New York, nur hier. 
Mittelpunkt-Platte! (99 Recards). 

Reggae hat's nach wie vor 
nicht leicht, hier Fuß zu fassen. 
99 bringt eine neue 12inch von 
Congo (keiner hat je in 
SOUNDS ihre fantastische LP 
besprochen!). Das hier könnte 
sich festhaken in Amerika, da es 
auch eine Menge mit Soul zu tun 
hat (99 Recards). Auf Public 
Servants bin ich durch ein er­
staunliches Video aufmerksam 
geworden. Eine der vielen, neue­
ren Gruppen, Shelley Hirsch ist 
eine der fähigsten Sängerinnen 
around. Vielleicht Nina Hagen 
mit Geschmack. Sie beherrscht 
exaltierten Scat-Gesang, Vibra­
to Triller, von unten nach oben. 
Albernwitzige Melodien, auf der 
Höhe der Zeit. ,Jungle HoteVA 
Mistake". (]. Edible Music). 
Brandneu eine Single von Pa• 
perfaces. ,,Riding A Bomb" ist · 
definitive Tanznummer, durch­
geschlagenes HiHat. Die Moll­
Dur-Nummer ,,DeepSleep" zeigt 
am Schluß, wie man die drei übli­
chen, absteigenden Akkorde un­
gewöhnlich anreichern kann: 
durch quiekend-filigrane Gitarre. 
Hübsch. (Family Only Recards). 

Von Michael Ruff 

Neues aus England, die feinen Sa­
chen zuerst: Dave Stewart, früher 
u.a. bei Hatfield & The North, 
profiliert sich als neues Studio­
Whizz-Kid: Nach seinem Nostal­
gie-Werk mit Colin Blunstone 
nun ein recht modernes Stück 
Musik mit der Tourists-Sängerin 
Annie Lennox. Die Formation 
nennt sich Eurythmics, die Ti­
tel (,,Never Gonna Cry Again", 
,,Lee Sinistre") sprechen für sich 

(RCA). Future Primitives 
nennt sich eine Band aus der ver­
zahnten M usikerfamilie Manche­
sters, bekanntestes Mitglied ist 
Fall-Drummer Karl Bums, dies­
mal allerdings an der Gitarre. Ru­
hig, mehrstimmiger Gesang, ro­
mantisch, aber straff, ,,Running 
Away" (IUuminated). Wer kennt 
noch die English Subtitles 
und ihren hervorragenden 
Speed-Song „Time Tunnel"? 
Jetzt endlich gibt es eine zweite 
Single: ,,Tannoy" ist ebenfalls 
sehr schön, besonders der Re­
frain. Die Band kann also nicht 
nur sehr schnell, sondern auch 
sehr langsam. Schlagzeug spielt 
Karl Bums, als Gast natürlich 
(Glass). ClockDVA haben mit 
„4 Hours" den besten Song ihres 
Albums TIITRST als Single aus­
gekoppelt, vorher jedoch das Sa­
xophon weggemischt. Ein krasser 
Fehler (Fetish). The Passage 
wieder ohne Sängern Lizzy John­
son halten mit der neuen Single 
„Troops Out" (Virgin) ihren 
Standart. Trotzdem schade, daß 
sie weg ist. Sardige Sentimental 
hat auch wieder zugeschlagen, 
diesmal in Zusammenarbeit mit 
The Durntti Column. ,,Enig­
ma" und ,,Danny" sind zwei-wie 
könnte es anders sein - sehr hüb­
sche Liedchen, nicht aufregend, 
aber sicherlich auch nicht geführ­
lich, schon gar nicht für Died­
richs Libido. New Yorker Kür­
zel No. 2: Der Geiger Walter 
Steding meldet sich auch mal 
wieder, und zwar auf dem Gebiet 
des Funk. Zwei längere Songs auf 
einer 12", ,,Chase The Dragon" 
etwas besser als „ The J oke", ins­
gesamt seine bisher überzeugend­
sten Werke (Earhole). Auch 
Funk, aber sehr dezenter, vonJa• 
pan mit „ The Art of Parties" (Is­
land). Hübsch. Dringend hinge­
wiesen werden muß auch auf die 
Wiederveröffentlichung der bis­
lang letzten Arbeiten Scott 
Walkers: Als Auskopplung 
vonNIGHFLIGHTS (1978) er­
scheint sein Beitrag zu dieser 
Walker-Brothers-LP als 4-Track­
EP unter dem Titel „Shutout" 
(GTO). Ein Muß. So gut wie Bo­
wie immer sein wollte. 

Zum Schlechteren: Eric 
Random hat ein langweiliges 
Singleprodukt hergestellt. ,,23 
Skidoo" ist in seiner Formlosig­
keit zu sehr eine Wiederholung 
gestriger Errungenschaften. Ge­
räusche zur Rhythmusbox ken­
nen wir heute zu Genüge (Cre­
puscule). Dif Juz haben gerade 
ein 12" mit Gitarrenmusik aufge­
nommen. Instrumental, ohne 
Anfang und Ende, Übungsmate­
rial (4AD) . Soft Cell waren ein 

Höhepunkt des SOME BIZAR­
RE-Samplers gewesen. Ihre 12" 
,,Memorabilia" ist jedoch lange 
nicht so aufregend Für Synhti­
Musik zu lang geraten (Same Bi­
zarre). 

Von Diedrich Diederichsen 

Obwohl stets bemüht, nur das 
Beste zu beachten, ist die Aus­
beute diesen Monat äußerst 
dünn.Blurts „TheFishNeedsA 
Bike" (Armageddon) ist sicher 
nicht schlecht, aber langsam soll­
te man das Konzept schon etwas 
variieren, sonst kommt irgend­
wann doch jemand auf die Idee 
sich alte Beefheart-Platten zu be­
sorgen. Beasts In Cage sind ein 
typisches englisches Neo-Pop­
Ensemble. Stilsicher und 
schwungvoll, aber doch ver­
wechselbar (Fresh). Identische 
Kritik für lt's lmmaterial aus 
Liverpool (Inevitable). Immerhin 
eine sehr originelle Seite hat die 
Lena-Cava-Platte auf Culture 
aus Sheffield, aber die Pop-Kon­
kurrenz ist groß. Monochrome 
Set haben das glückloseDinDisc­
Label verlassen. Ihre neue Single 
auf Pre „Ten Dont's For Honey­
mooners" ist so raffiniert-elegant, 
wie das meiste dieser unterbe­
werteten Gruppe. Foetus Un• 
der Glass heißen jetzt You've 
Got Foetus On Your Breast, 
eine dreifach-LP POITUS ON 
THE BEA CH drohen sie an. Hu­
morige Krachmacher, wichtig für 
Kunsthistoriker, nicht so sehr für 
Pop-Konsumenten. Section 25 
haben den Pil-Witz wiederholt 
und nennen sich für eine Veröf­
fentlichung auf Factory Benelux 
Section Vingt Cinq. Auch 
sonst ist diese Platte nicht von 
Originalität gesegnet, ebensowe­
nig die auf dem gleichen Label er­
schienene 12inch von Crispy 
Ambulance.NuraufNewYork 
ist Verlaß. Die beste Single des 
Monats wird bei Hans gewürdigt: 
Laurie Anderson und auch 
die anderen sind dem Rest der 
Welt überlegen. Die Bush Te­
tras haben es allerdings immer 
noch nicht richtig geschafft, ihre 
Bühnenausstrahlung auf Platte 
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zu bannen: "T hings That Go 
Boom In T he ight" (Ferish). 
l angsam freunde ich mich doch 
noch mit Vinny Reily alias 
Durutti Column an. Seine 
,,lips T hat Would Kiss"-Single, 
die schon vor 'nem Jahr als 
Zwölfintsch erschien, hat mich 
jetzt bei der Veröffentlichung als 
Single in ihren seltsamen Bann 
gezogen (Facu,ry Benelux). Die 
Virgin Prunes bleiben Rough 
Trades interessanteste euerwer­
bung und zeigen dem gesamten 
Factory-Programm in Sachen ex­
perimentelle Rock-Musik was ei­
ne Harke ist. ,,Moments And Mi­
ne (Despite Straight Lines)". Ku­
rioses und Originelles aus dem 
Rheinland veröffentlicht Auto, 
ein Sub-Label von Pure Freude. 
Verschmitzt im orweger Pullo­
ver schaut ein Jürgen Dönges 
(garantiert kein juwehf-Ge­
sicht) von einem unscharfen Co­
ver-Foto und singt dann ein mit 
verdrehten Planheiten gespick­
tes Karnevalslied zum Synthesi­
zer, die B-Seite ein sehr hübsches 
Instrumental. TheJam bleiben 
was sie sind. ,,Funeral Pyre" un­
terscheidet sich höchstens durch 
seinen Pathos von anderen guten 
Veröffentlichungen der Gruppe. 
Natürlich ummer Eins in Eng­
land (Metronome). Das englische 
Königshaus ist bekanntlich mit 
Hannover aufs engste verwandt, 
was lag da näher, als daß die Han­
noveraner Mythen in Tüten 
das erste deutsche ,,Lady Di" -
Lied aufnahmen. Professionelle 
neue deutsche Schlagermusik 
zwischen den Zimmermännern 
und Sternhagel, aber die A-Seite 
ist zu lang, wirklich genial sind 
,,Nüsse" und vor allem "Sansi­
bar" auf der B-Seite. "Waren sie 
schon einmal auf Sansibar, wenn 
ja, wenn ja, wie fanden sie's denn 
da" (No Fun). Bei Delta Five 
gibt's mal wieder eine gute und ei­
ne fadere Seite, die Gute ist dafür 
wirklich spitze, natürlich mit 
großzügigem Bläsereinsatz (Pre). 
Oh wie Skandale langweilen, 
aber solange der "Stern" die 
Dead Kennedys noch ge­
schmacklos nennt, hat es wohl ei­
ne Funktion, mit Titeln zu pro­
vozieren. "Too Drunk to Fuck" 
klingt allerdings eher wie too 
drunk to write a good melody, 
but still sober enough to write 
good lyrics. Dabei können sie gu­
teMelodien schreiben wie "Cam­
bodia" bewies (lntercord). Fami­
ly Fodderblei~en eineOaseder 
Schönheit diesen Monat. »film­
music" (Fresh) mit wunderbaren, 
Baccara-verwandten Vokaleinla­
gen, akustischem Klavier und 
dem schönen Kehrreim: Jt's 
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empty/it pleases me/Film-Mu­
sic". Das wäre wohl die Single des 
Monats, wenn es ew York und 
Laurie Anderson nicht gäbe. 

Von Alfred Hilsberg 

Mein Planenteller ächzte diesen 
Monat vornehmlich unter der 
Last etlicher Punk-Produktio­
nen. Bei einer frage ich mich, wel­
che Motivation einen Produzen­
ten treiben mag, derart grausam 
aufgenommenes Material zu ver­
öffentlichen? Gemeint sind 
Ofil (= Oberste Heereslei­
tung) aus Köln oder so. Mal abge­
sehen davon, daß auch durch 
Textveränderungen keine neue 
Qualität der ,,Kebabträume" er­
reicht, aber eine peinliche Atak­
ke auf langhaarige gerinen wird, 
muß vor dieser Scheibe wegen 
ihrer Sch . . . Qualität gewarnt 
werden (RocW-Rama RRR 4) . 
Etwas bes er kommen die Ham­
burger Razors: klassischer Pogo­
Rock mit englischen Texten; an 
der Schlagzeug-Abmischung ge­
messen könnte die Energie der 
Band noch besser umgesetzt wer­
den. Von den Texten ist kaum 
was zu verstehen. (Kon S 4). Viel 
mehrMühe-deutscheTexte,gu­
te Produktion - haben sich die 
Braunschweiger Daily Terror 
gemacht, achfolgegruppe der 
legendären Bombed Bodies. 
Aber auch bei ihnen ist wie bei 
ach so vielen Punkbands der 
Grat zwischen positiver A'ggres i­
vität und wortreichen Abwehr­
gefechten schmal (No Fun 106). 

Kommen wir zum heiteren 
Teil: Der Favorit, Solo von Bo­
do Dretzke, einem Hamburger 
Fotografen, unter Assistenz 
zweier Abwärt&-Musiker. Seine 
Verarbeitung/ Verfremdung von 
Papst-Ansprachen an deutsches 
Volk ist eine neue Idee für eine 
Planenseite, die Auswalzung auf 
zwei Seiten läßt das Produkt lei­
der wie eine Eintagsfliege erschei­
nen. (Unan 002) Das Rauschen 
ist zwar nicht zu überhören, aber 
Plastiktaru, eine neue Ham­
burger Gruppe, haben sich alle 
Mühe mit ihrer selbstgebastelten 
Vierspur-Produktion gegeben, 

moderne deutsche Musik zu ma­
chen: gedrechselte, kalkulierte, 
verhaltene Instrumentierung, 
Texte mit Anspruch - wortkarge 
Wortspielereien mit zu gewoll­
tem Tiefgang: "Wir haben nichts, 
wir geben nichts" (Selbstverlaf). 
Auf der Suche nach ihrem Weg 
zwischen Rock-Punk und schrä­
gen bis poppigen Synthi-Tönen: 
die X-Agenten aus Hamburg­
Bergedorf. Der naiv wirkende 
Umgang mit Musik und Texten 
läßt noch Hoffnungen auf ein 
nächstes Werk (]ubilee). Ohne 
gängiges Versmaß arbeiten die 
Stungarter Partner der Welt 
auf gangigen musikalischen 
Strukturen: das erdrückt leider 
die assoziativen Wortgebilde zwi-
chen Action-Traum und Hob-

by-Raum. Schönes Cover 
(Schreckschuß-Platten). 

Es hat immer noch keine Dis­
co hier ... bis auf das Wire-artige 
"Geschlossene Gesellschaft" der 
OH 87. och nie was von ge­
hört? Siehe rückwärtige ND-No­
tizen. OH87 aus Dörverden bei 
Verden an der Aller machen in­
telligente Musik mit intelligenten 
Texten. Probe: Jch tu was, an­
starr zu denken", und es wird ei­
nem kribbelich beim Hören von 
Jch will nicht mehr ruhig sein" 
(Heimat Records) . 

Von Klaus Frederking 

Die Kultsingle für die Blitz-Kids 
i t wieder da: Burundi Black 
(Barclay - Franz. Import) von den 
Royal Drums ofBurundi, Quelle 
von Malcolm Mclarens Burun­
di-Sound (siehe Sounds 7181), 
neu abgemischt von ex-R.ich Kid 
Rusty Egan, auf der A-Seite mit 
kitschigem Piano überlegt, auf 
der B-Seite: 4 Minuten 30 Sek. 
THE REAL THING, dämoni­
sches, hypnotisierendes Getrom­
mel, sogar sehr gut tanzbar. Diese 
Maxisingle ist schwer zu bekom­
men, aber bei Pure Freude, Deren­
dorf er Str. 55, 4000Düsseldorfste­
hen die Dinger kistmweise in der 
Küche. - eues von den Spe• 
cials. "Ghost Town" (Ariola/2 
Tone): clever arrangierter, sehr ab­
wechslungsreicher weißer Reg­
gae mit tollen lautrnalerischen Ef-

fekten über die Apokalypse Bri­
tannica. Rückseite ein etwas wei­
nerliches Lied gegen Ra sismus. 
Ln gesamt dennoch empfehlens­
wert. Auf der Maxisingle-Version 
angereichert mit einem lan-Dury­
artigen Song, der nicht richtig 
hinhaut. - Scritti Politti: The 
„Sweetest Girl" (Rough Tradel 
Phonogram). Raffinierter Pop­
song, von Robert Wyan mit dem 
außerplanetaren Touch verse­
hen. Von Dubeffekten gereinigte 
Version des gleichen Stückes von 
der C8 l -Kassette. Manche fin­
den' s zu seicht, ich find's toll, vor 
allem wegen dem Text. Da sitzt 
der Stachel drin (siehe die An­
führungsstriche). 

Von Xao Seffcheque ORA.V. 

Die interessantesten Platten und 
Kas enen, die ich zuletzt gehört 
habe, waren eigentlich samt und 
eide Bootlegs, aber darüberhin­

aus darf ich nicht schreiben. 
Als da wäre zum Bleistift der 

aus dem Vorprogramm der letz­
ten Bauhaus-Tour bekannte Herr 
ZEV, Deutsch-Amerikaner und 
ein wahrer Heavy-Metaller, aller­
dings ohne Gitarren und Schlag­
zeug. "Salts ofHeavy Metals" hat 
er seine 12"-Maxi-EP betitelt. In 
den Rillen sind schöne Spiele mit 
metallischem Allerlei zu hören: 
Metallkoffer, Kannen, Ketten, 
Fässer, Lkw-Getriebe und Trep­
pengeländer dürften nur der am 
schnellsten bemerkbare Instru­
mentenpark des Herrn sein. Das 
Klangerlebnis ist ungewöhnlich, 
die Vielfalt der Möglichkeiten, 
mit Buntmetall musikalischen 
Krach zu erzeugen, Geräusche für 
die 80er zu erzwingen, fasziniert. 
Speziell den Krnpps und ihren 
Stahlwerkern hinters Ohr zu 
schreiben (lnfidelicy). As next 
you might see ... EKG, Elek• 
trokardiogramm oder einfach 
Eine Künstler Gru.ppe, Ge­
naueres weiß man wie immer 
nicht, holpert mit einer Tape­
Single ins moderne Geschehen. 
,,Ende/Japs kommt" definiert 
das Düsseldorfer Quarten vor­
derhand als "experimentelle" 
Gruppe. Durch das Gerüst eines 
unendlich langsamen Baß.Riffs 
rasen ringrnodulierte Stimmen 
und elektronische Klänge. leich­
ter zu verdauen und verständli­
cher strukturiert, außerdem bes­
ser im Gesamtklang die andere 
Seite mit merkbarem Synthi­
Ostinato, sparsamer Gitarre und 
Chant-mäßigem Gesang. Wer 
sich für zeitgenössische Improvi­
sations-Musik interessiert liegt 
hier schon richtig, überhaupt mit 
dem ganzen Klar! 80-Prograrnrn, 



zu dem die Single unter der Be­
stellnummer „buuhuu ·l2" dazu­
zählt. Etwas normaler, deswegen 
nicht besser, Eraserhead aus 
Aachen mit einer aggressiven 
weiblichen Sängerin und einer 
tollen Gitarre. Auch das Schlag­
zeug ist gut, eigentlich das am in­
teressantesten gespielte Instru­
ment, vermutlich ein früherer J az­
zer, der zweite Teil dieser Tape-EP 
,,Beside our heads a Forty-five" 
bringt wilde Improvisationen, 
wirkt mit der Zeit sehr reizvoll 
und findet seinen Weg ins Zen­
tral-Nerven-System, wozu auch 
das Sax einiges beiträgt. Wenn 
die-Band ihre Rock-Strukturen 
aufgibt, könnte sie noch einiges 
auslösen. Vielleicht gibt's mal ein 
längeres Opus? (Klar 80! buuhuu 
10). Not Mean Themselves, 
Inkognito-Band mit offenbar 
wechselnder Besetzung, schlagen 
zum dritten Mal zu. Nach zwei 
Sampler-Beiträgen erstmalig mit 
einer 7"-EP. ,,Aböwakawa" sagt 
der Überbau zur Basis, die mit 
insgesamt vier Stücken vertreten 
ist. Die EP ist als Gedenkplatte 
für John Lennon angelegt, des­
halb klingt der 1-A-Männerge­
sang reichlich stark nach Mick 
Jagger, der durch akzentfreies 
Englisch seine deutsche Her­
kunft verrät. Zwei Eigen-Kreatio­
nen, ein relativ unbekanntes Len­
non-Stück von irgendeinem 
Bootleg und der alte Beatles-Fet• 
zen ,,l'm only sleeping" werden 
mit sattem Schlagzeug, einem 
Heer von Rückwärts-Gitarren, 
diskretem Baß und der erwähn­
ten reckenStimmeimSinneLen­
nons gespielt (REV-9). Chrislo 
Raas und Beate Bartl bringen 
Nummer zwei ihrer monatlich er­
scheinenden Single-Cassette. In­
dustriell-mystische Klänge, wie­
derum stark durchrhythrnisiert, 
mit viel Raum zur Entwicklung 
von Details und der sehr sparsam 
eingesetzten Stimme auf Seite 
eins. Seite zwei verzichtet auf 
rhythmische Einheitlichkeit und 
erinnert mich an einen Film, in 
dem jemand, nachdem er durch 
ein ihm völlig unbekanntes un­
heimliches Gelände gerannt ist, 
auf einem Militär-Exerzierplatz 
landet und im Synthi-Baß-Drive 
mitmarschiert, und dem das An­
gebrülltwerden durch einen Feld­
webe! lieber ist als gar keine Kom­
munikation. (,,CHBB/2-1981" 
bei KLAR! 80) Erwähnen möch­
te ich noch, daß die KFC-Single 
bei Conny Plank neu aufgenom­
men wurde, noch besser gewor­
den und endlich erhältlich ist. 
(,,Wer hat Lili Marleen umge­
bracht/Stille Tage in Ostberlin"/ 
Schall 004). 
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LP'S: 
A Certaln Ratio: To each 16,95 
B 52: Play loud 12,95 
Bltlng Tongues: llon't heal 16,95 
VMan Goldman: Dirty washing 21,95 
Uquld Liquid 21,95 
lan North: My girtfriend's dead 24,95 
Tlny Desk Unlt 24,95 
GleM Branka: Lesson no. 1 15,95 
James Chance: Contortions 16,95 
Chinese Puzzle: Inside/ outside 21,95 
Contortlons: Buy 16,95 
Crass: Penis envy 12,95 
Cura: Failh 16,95 
Charles De Goal: Algorhythmes 15,95 
Devo: Are we not men / Freedom of choire / 
Outy now for the future Je 10,95 
Dome: 2 17,95 
Nouveaux Modes lndustrlels 16,95 
Brlan Eno: Befori, and alter science / 
Talking tiger mountain Je 16,95 
Music for airports / Music for films / Oiscree1 
music / Here come the warm jets / Wlth Harold 
Budd / Ptateux of Mirror / David Byme: Bush 
of ghosts Je 17,95 
Exploited: Punks not dead 16,95 
Factory: Sur le cole 16,95 
Fal~ Grolesque / Tolale 's tums Je 12,95 
Robert Frlpp: Let the power lan 17,95 
John Gavan1I 21,95 
112 Japanese: 
Halt genHemen's not beasl 
1/2 Japanese: Loud 

(3-LP·Box) 49,-
16,95 
13,95 Nina Hagen Band: TV-Glolzer (10") 

Hugh HopperfAlan Gowen: 
Two rainbows daily 
Jelf + Jane Hudson: Wor1d trade 
Hybrid Kids: Claws 
Joy Division: 

15,95 
15,95 
17,95 

Unkr,own pteasures / Closer je 12,95 
Lounge Uzards: dto. 18,95 
Mother's Ruin: Want more 16,95 
Negativland: l'llints 24,95 
BIii Nelson: Ouil dreamin 24,95 
Colln Newman: Singing fish 16,95 
Ostra 430: Durch dick und dünn 17,95 
Radlerar: Eisbären und Zitronen 17,95 
Radio Free Europa: Laughoocue 17,95 
Ralncoats: Odyshape 17,95 
Same 12,95 
Erle Random: Thats what I üke aboul me 9,95 
Boyd Rlce 17,95 
Sallnos: Du siehst aus wie ich ausseh 18,95 
Shoes For lndustry: 
Talk like a whelk 
Soft Boys: Underwater rnoonlight 
Snakeflngers: Greener J)()Stures / 
Chewing hides the sound 
Stealer. l can 't s1and i1 
Steinwolke: Uonskweel / Smae 
StraBenjungs: 
Wir ham ne Party / Los 
Syph: Pst 
Theatre 01 Haie: He who dares wins 
Tuxedomoon: Desire 
Twlnkeyz: Alpha jerk 
Unlts: lligi1al Stimulation 
Undertones: Hypnotized 
Ultravox: Ha ha ha 
The Wall: Persooal troubles 
Wirtschaftswunder 

SAIIPLER: 
0 1. The Album 
Oeclaratlon of fndependence 
Factory Quartel (Durutti Column, 
K. Henrick, Blurt ... ) 
Monogam& 
ls the war over 

MC'S: 

17,95 
13,95 

Je 16,95 
17,95 

je 17,95 

je 17,95 
17,95 
11,95 
15,95 
16,95 
17,95 
12,95 
12,95 
17,95 
17,65 

James Chance + the Contortlons: 
Live in New York 
8-eyed Spy feal Lydla Lunch 
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_7'' SINGLE: 
Las dlsques du Crapuscule / Michael 
Nyman: Mozart-Webern 5,95 

_12" MAXI-SINGLES: 
Slouxsle and the Banshees: Spenbound / 
Brlan Eno/Davld Byme: Jezebel spirit / 
DAF: Der Mussolini / Classlx Nouveaux: 
Guilly / Throbblng Grlstle: Oiscipline / KI~ 
llng Joke: Requiem / Magazine: Abou1 the 
wealher / lron Maiden: Women in unfform / 
Rose Tattoo: Bad boy lor love / Pylon (10" ): 
Cool dub / Tom Tom Club: (Tina Weyrnouth, 
Ex·Talking Heads) / Publlc Image Ltd~ ~ 
wers of romance / Positiva Nolse: Charm / 
Sectlon 25: Gi~s don'l coont / Coatlmundl: 
Me no pop i Je 9,95 

New Order: Ceremony / Can: 1 want more / 
Ouruttl Column: Lips !hat would kiss / Crsby 
Ambulance: Rhylhms of you (10") je 11,95 

Malaria 12,95 

_REGGAE-LP's 
_zu SUPERPREISEN: 
Bob Marley: Burnin' / Live / Exodus / Up­
rising / Natty dread / Survival / Kaya / Cultura: 
Cumbolo / International herb / Bumlng Spear: 
Live / Inner Clrcle: Ewrything is great / ljah­
man: We are warrior / Steel Pulse: Tribute to 
the matyrs / caugh you / Handsworth revofufion / 
Thlrd Workl: Prisoner in the street (Live) / Jour­
ney to addis / 96 degrees in the shade / Arise in 
harmooy / Same / Toots +the Maytals: 
Just like that / Reggae got soul / In the dar1< / 
Pass the pipe / Funky Kingston je 12,90 

OLDIES: . 
lntematlonal Art lsts-12-LP-Box 
mit: 13 Floor Elevators, Red Crayola etc. 

Tiefstpreis: 199,­
Nuggets-Sampler 
(2 LP mit 60's-Classics) 14,95 
Sir Douglas Qulntet Live love (1977) 9,95 

ROCK-KLASSIKER 
RARITÄTEN: 
In diese< Rubrik bielen wir selten erh3ltliche Platten 
an (meistens Importe), die musikalisch besonders 
wichtig, richtungsweisend oder stilbildend waren 
und daher Sanvnlerobjekle sind und i.d.R. zu den 
•Klassikernc des Rock zählen. Es handelt sich, so­
fern nichl ausdrilcklich anders vooner1rt, stets um 
VerOffentlichungen im Originalcover. Ptattenfirma 
und Heflcunffsland werden in Klanvnem angegellet). 

The Allman Brothers Band: 
dto. (Gapricom--NL) 
ldlewild south (Capria,m·NL) 
(Ihre ersten beiden LP's) je 17,95 
John Cale: 
Paris 1919 (Reprise-GB) 17,95 
Sabotage/Live (Spy·US) 19,95 
Vintage V-Kllence (CBS-GBl 19,95 
Church of Anthrax (m. T. Riley) (CBS-GB 19,95 

Bulfalo Springfield: (N. Young, Sl. Sülls u.a.) 
dto. / Again / Last time around 

(Atro-US) je 18,95 

~ 
Wir liefern jede in Deutschland 
erhältliche Schallplatte und eine 
große Auswahl an Import­
platten zu unseren bewährten 
Tiefpreisen. 

Lieferung per Nachnahme~Porto 
und NN-Gebühr. Richten Sie 
Ihre Bestellung bitte an: 

Phondus-Sc:hallplatten 
8 München 2 
Som1enstraße 12 
Tel (089) 555135 

- _._._,-,_._,_,_._._ -
• 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

.-~-:-~-!-!-!-~-!-!-!-!-~-!-!-!-!-!-!-!-
Flylng Burrito Brosc 
dto. (A+ M·US) 
T1le Gildet Palace of Sin (A + M·US) 
Burrito Deluxe (A+ M·US) 
(Die 3 legendären Country·Rock·Alben 
mi1 G. Parsons, Ch. Hillman, Sneeky Pete, 
B. Leadon, M. Ctarl<e, R. Roberts ... ) Je 19,95 
n m Buckley: Happy sad (Elektra·GB) 17,95 
dto./ Lorca (Elektra-Austr.) je 18,95 
Sefronia (Discreet-FR) 17,95 

Bert Jansch: 
dto. (Transatlantic·GB) 
(sein 65'er Debut, bis heute seine beste LP!) 
Bert and John (Transatlantic·GB) 
(m. J. Renboum) Je 17,95 
King Crlmson: 
Lizard (Polydor-GB) 
In lhe Wake of Poseidon (Polydor·GB) 
Lark's Tongues in Aspic (Polydor·GB) 
(alle mi1 Robert Fripp) je 17,95 
Nlco: Desertshore (Repr.-Gß) 17,95 
Chelsea Gi~ (MGM·GB) 17,95 
T1le Marble Index (Prod. by J. Ca!e) 

(Elektra·BLG) 17,95 
The Pentangle: dto. (Transatl. -GB) 17,95 
Sweet Child (2 LP) 25,95 
John Renboum: dto. (Transatl.-GB) 17,95 
Another Monday 17 ,95 
Teny Rlley: 
A Rainbow in Curved Air \CBS-GB) 19,95 
In C Col. ·US) 16,95 
The Velvet Underground: 
dto. (MGM·GB) 
While LiQht/While Heal (MGM·GB) 
(beide mit John Ca!e+Lou Reed) je 17,95 
Paul Simon: dto. (CBS·GB) 19,95 
(seine 1. und beste Solo-LP) 
TheWho: 
My Generation (Virgin-GB Orig. -Mono) 15,95 
Kinks: Preservation Act 1 (RCA·SP) 18,95 
Preservation Act 2 (2 LP) (RCA-SP) 24,95 
Soup Opera (RCA·SP) 17,95 
Stooges: dto. (m. lggy Pop) 
(Prod. by J. Gale) (RCA-FR) 17,95 
Captain Beelheart 
Trout mask replica (2 LP) (Repr.·GB) 24,95 
The Fugs: dlo. / Virgin Fugs (ESP·US) je 17,95 
lncredible String Band: 
dto. (Elektra·US) 18,95 
T1le Hangman's beautiful daughter (B. ·GB) 17,95 
Love: Dacapo (Eleklra-BRD) 17,95 
John Mayall + The Blues1>reakers: 
Crusade (m. Mick Taylor) (Decca·GB) 18,95 
Pearls Selore Swine: Balaklava 
One Nation Underground (ESP-BRD) je 17,95 
TlleuseofAshes (Repr.-Austr. ) 18,95 
Rolling Stones: dto. / Nr. 2 

(Decca·GB, Orig. ·Mono) je 17,95 
Them: (m. Van MoITison) dto. / Thern again 

(Decca·GB, Orig. -Mono) je 17,95 

JAPANIMPORTE: 
Kein Knacken, kein Knistern, labelhalte Über· 
spiel· und Preßquarrtat. um sich das zu won­
schen, braucht man kein Hili-Spinner zu sein, 
sondern nur unges!Ort Musik hören zu wollen, 
und sonst gamichts. 
Die Lösung: Spitzenpressungen aus Japan -
nicht binig, aber preiswert! 

J . Armatradlng: To the limil 
B. Oylan: dto. / Free wheelin' / T1le times they 
are a changin' / Mother side ... / Bringing' i1 all 
back home / Highway 61 / John Wesley Har­
ding / New Morning / Blonde on Blonde ( 2 LP) / 

r,:.:~T~ti:!/~nlfr!e' t:'1cs~~~ LP) 
1 

Dlra Stralts: Making Movies 
Peter Gabriel: dto. 
Santana: Caravanserai / Abraxas / 
Moonflowers (2 LP) 
Bruce Springsteen: Born to run 
Supertramp: dto. / Crisis? What crisis? / 
Crime of the Century / Ewn in the quietest 
moments / Breakfast in America · 

Styx: Cornerslone 
Roxy Muslc: Flesh and Blood 
J. Hendrtx: Smash Hils / 
Electric Ladytand ( 2 LP) 
Mahavlshnu Orchestra: Birds of fire 
E. Clapton: Jusl one night (2 LP) / L.ayta (2 LP) 
10 cc: How dare yout 
The Byrds: Byrds sing Dytan 
Weather Report I sing the body .. / Sweet 
nighter / Mysterious T ravetler 
Je DLP nur 39,95 je LP nur 24,95 
(jetzt noch! Aber wenn der Yen weile, so sleigl ... ) 

·:;;;;;;;;;;;;;;;~~~~ ~ --.-,-,-.-,-,-,-,-,-,-,-,-.-,-,-,-. 
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Noch ist Daniel Miller ein Mann für eine ,.Ein­
seiten-Story" im ,,Dies & Das". Vor drei Jahren 
hätte er Head-Liner sein können. Aber da nannte 
er sich noch „The Normal". Und brachte eine 
Single raus, die von ihrer Brisanz nnd Genialität 
bis heute nichts verloren hat. Deshalb auch die 
Storv. Daniel Miller kennenzulernen ist ziemlich 
leicht= Man lnngert einen ganzen Vormittag bei 
Rough T rade in London rum, stiehlt den Leuten 
die Zeit, stellt dumme Fragen über irgendwelche 
Platten, ist bei jeder neuen Kaffeerunde der erste 
Trinker und wartet, bis er kommt. 

, . . . , ..... 
Und er kommt. Mit Alu-Suitca­
se, Struwelfrisur, leicht pumme­
lig und hektischen Frohsinn ver­
breitend. Daniel Miller, 31, ist 
wie ich austrophiler Herkunft, 
die neue DAF-LP war gerade 
kurz vor ihrer England-Veröffent­
lichung, so gab ein Wort den an­
deren Schluck. Juckt dich als 
Chef der Independent-Firma 
Mute der Weggang von DAF 
nicht doch sehr, gerade jetzt, wo 
sie einem bereiteren Publikum 
bekannt werden, wozu die auf 
Mute erschienene LP DIE KLEI­
NE UND DIE BÖSEN das 
meiste beigetragen hat? ,,Na ja, 
jucken, jucken, mich hat's ziem­
lich deprimiert, vielleicht auch 
enttäuscht, daß ich den Wechsel 
von DAF zu Virgin, überhaupt 
ihre Absichten, zur Industrie zu 
gehn, erst aus der Zeitung erfah­
ren habe." Immerhin, die radikal­
sten, interessantesten Produkte, 
die auf Mute erschienen sind, 
stammen sowieso nicht von 
DAF, sie stammen neuerdings 
von Boyd Rice (s. Platten) oder 
von Daniel selbst. Da war zum ei­
nen die phänomenale Single 
,,Warm Leatherette/IVOD". 

„Warm Leatherette" - wer's 
von The Normal nicht kennt, 
kennt's von der gleichnamigen 
LP Grace Jones' - ein eigentlich 
primitivistisches Sequenzer­
Stück, das-0.RA.V. betrachtet 
- sämtliche Synthi/Drumbox/ 
Schlagzeug-Stimme-tanzbar­
DAF-Vega-Platten zu netten Va­
riationen degradiert. ie wurde 
bei gleicher Effizienz, Musikalität 
und guter Story im Text ein sol­
cher Grad von wohltuender Re­
duziertheit erreicht. Wie kamst 
Du zum Text? ,,lmRadiohabeich 
von einem Pärchen gehört, oder 
hab' ich's gelesen?, das nach einer 
Massenkarambolage im Auto 
eingeklemmt ein letztes Mal ge­
vögelt hat, das fand ich sehr inspi­
rativ!" Na ja, so ließe sich's ster­
ben. Grace Jones hat einen Dis-
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eo-Hit aus dem Stück gemacht, 
obwohl Daniel Miller die Single 
selbst auch mehr als 35.000 mal 
verkauft hat, womit er am wenig­
sten rechnete: ,,500 Stück habe 
ich- mit geborgtem Geld- aufge­
legt, eigentlich war's mehr eine 
Jux-Idee, und jetzt pressen wir 
noch immer nach!" Das war ja 

DS 

nicht der einzige Streich Millers, 
den er unter Pseudonym ausführ­
te. 

Starkes Aufsehen erregte eine 
Elektronik-Pop-Gruppe namens 
Silicon Teens, über deren perso­
nelle Beschaffenheit auch in die­
sem Blatt verschiedentlich gerät­
selt worden ist. Die „Gruppe", 
angeblich zwei Mädchen und 
zwei Buben, brachte alte Pop­
Schinken wie ,Judy in Disguise" 
und ,,Memphis Tennessee" in 
schönstem Synthi-Plastik ver­
packt, stimmlich elektronisch 
verfremdet, immer prima tanzbar 
und witzig. Nach einigen Hit­
Singles und einer etwas schärfer 
kritisierten LP gab es dann auch 
ein Radio-Interview, wo die Sili­
con Teens einen erzählen sollte, 
Daniel Mill er schickte befreunde­
te Musiker hin, der Interviewer 
durchschaute das Ganze zuerst 
nicht und mußte ilJlSchließend 

weiter mitspielen, zum Gaudium 
Daniels und der Musikpresse, die 
die Sache dann gebührlich be­
klatschte. Die kreative Schizo­
phrenie des Normal und der Sili­
con Teens in einer Person. 

1980 kamen die damals reich­
lich ·ausgehungerten DAF nach 
London, Daniel nahm sie erstmal 
zu sich, preßte zwei Singles und 
eine LP mit der Band und verlor 
sie. 

Heute ist das Mute-Zugpferd 
die Elektronik-Gruppe Depeche 
Mode, eine eher leichte Unter­
haltungs-Band. Macht Mute 
Ausverkauf! ,,Das hat man mir 
mehrmals nachgesagt und vorge­
worfen, wobei ich mir lieber was 
vorwerfen als nachsagen lasse, 
nein, ich setze auf die Band, die 
vier J ungs sind alle noch unter 20, 
die haben noch einiges vor sich 
und werden sich auch noch ent­
wickeln. Meine Vorlieben teilen 
sich ja in Experimentell-Elektro­
nisches und gute Pop-Musik.Für 
die erste Disziplin sind ja noch 
Boyd Rice und Fad Gadget auf 
dem Label, die beide derzeit ziem­
lich viel an ihren neuen Sachen 
arbeiten, und auch noch ich, ich 
werde auch wieder von mir hören 
lassen." Wahrscheinlich ist Da­
niel Miller (gemeinsam mit Boyd 
Rice) der genialste Musiker des 
Mute-Labels. Trotzdem hat er es 
im letzten Jahr nicht mehr ge­
schafft, ein Produkt auf den 
Markt zu bringen, dieses Problem 
scheint in dem Alu-Köfferchen 
begründet zu sein, No business li­
ke Show-Business, wissenwa, 
Management als Ersatzhandlung 
für verhinderte Kreativität. (Zei­
tungsschreiber sind ja ebenfalls 
fast immer die besseren Musiker, 
Künstler, Literaten, aber eben 
verhindert - das scheinbare Er­
fassen des Gesamt-Kontexts in 
der Theorie als schaler Ersatz für 
das Nicht-Beherrschen der per­
sönlichen Schaffenskraft - ein 
Trauerspiel, SOUNDS-Schrei­
ber kennen das!) 

,,Ich finde die Musik, die bei­
spielsweise Fad Gadget oder 
Boyd machen, besser und förde­
rungswürdiger als meine momen­
tane Musik, deshalb kümmere 
ich mich augenblicklich mehr da­
rum!" meint Daniel. 

Was er macht, machtergtünd­
lich. Wenn sich einmal ein deut­
scher Independent-Verleger so 
um seine Schützlinge kümmern 
würde wie Daniel um die Seinen, 
ich glaube, sowas nennt man 
,,Verantwortungsbewußtsein" 
oder so, ist ja auch egal, es garan­
tiert mir, daß das nächste Daniel­
Miller-Musik-Produkt wieder 
wesentlich wird. 
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DILEITANTEN MACHEN ZOFF! 

SIE HABEN KEINE CHANCE 

ABER SIE Nl.TUEN SIE. 

1978 ahnte noch niemand im Hause ,,No Fun", 
daß es drei Jahre später Grund zum Jubeln ge­
ben könnte. Denn just in diesem Jahr gründete 
Hollow Skai das Kein-Spaß-Label, offensichtlich 
in der Angst, man könnte ihn nicht so recht ernst 
q_ehmen mit seinem Gruppen-Material Daß er 
mit diesem so etwas wie eine Package-Tour ver­
anstalten könnte, schien damals noch undenk­
bar. 

Von Fidelis Mager 

Doch inzwischen wandelten sich 
die Zeiten, und die Hannover­
Gruppe Hans-a-plast verschaffte 
Hollows Chaos-Fabrik einiges 
Ansehen. Unter diesen Fittichen 
wohlbehütet, gediehn in Hanno­
ver einige nette Grüppchen, die 
allesamt die neue deutsche Welle 
belebten. Um seinen Schützlin­
gen Auftritte zu verschaffen, 
plante Herr-Skai, sie zusammen 
mit den Zugpferden von Hans-a­
plast auftreten zu lassen, und so 
zogen denn vom 6.-13. Juni A5, 
Bärchen & die Milchbubis, Der 
Modeme Man, Hans-a-plast, 
Rotzkotz und die 39 Clocks in ei­
ne ungewisse Schlacht Konzept 
gab es dabei nicht viel; finanziell 
hatte man sich das Ziel gesteckt, 
am Abgrund gerade noch eben 
vorbei zu kommen. Um dies zu 
gewährleisten, übertrug man die 
Organisation an Hage Hein und 
sein „Shitmann & Blau", ein Un­
ternehmen, das jedes Projekt auf 
plusminµs-Null kalkuliert. Nach­
dem also dafür gesorgt war, daß 
kein Profit abspringen kann,_ 
brauchte man nur noch die sechs 
Gruppen-jedefüreinegutehal­
beStunde-aufdieBühnezustel­
Jen. Und damit keiner benachtei­
ligt werde, wechseltemaninjeder 
Stadt die Reihenfolge, in der zu 
spielen war. 

In München machten die 39 
Clocks den Anfang und ließen 
früh Bedenken an der No-Fun­
Konzeption ( oder besser: Kon­
zeptionslosigkeit) aufkommen. 
Denn schon nach ein paar Minu­
ten bekamen es JG und CH, assi­
stiert von T onio Scorpo am Te­
nor-Saxophon und Emilio Win­
schetti am Synthesizer, mit der 
Münchener Biertradition zu tun 
und als sie wenig später allein auf 
der Bühne standen, warfen die 
beiden sehr bald ihre klatschnas­
sen Handtücher. Erwartungsge-
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mäß sorgte dann aber Hans-a­
plast für den ersten Jubel der 
Tour, die ja solchen in reichli­
chem Maße verheißen hatte. 
Auch mit den vier weiteren 

' Gruppen war man in München, 
einverstanden, doch spätestens 
nach dem Modemen Man, der 
sich nach Hans-a-plast dem Pu­
blikum stellte, war klar, daß mit 
den sechs Gruppen an diesem 
Abend eine Grenze überschrit­
ten war. 

J u B E 

So verteilte sich der ,Jubel 
'81" zu sehr unterschiedlichen 
Teilen auf Musiker, Publikum, 
Veranstalter und das Label. Fi­
nanziell kam es eigentlich alle re­
lativ teuer zu stehen, und inwie­
weit die Musiker die auf Grund 
hoher Eintrittspreise ebensol­
chen Erwartungen beim Publi­
kum einlösen konnten, bleibt 
ebenso fraglich wie die Mutma­
ßung, die Musiker könnten rest­
los zufrieden mit ihren sieben un­
bezahlten Gigs gewesen sein. Ste­
hen jedoch bei diesen beiden 
Gruppen vielleicht ideelle Ge­
sichtspunkte mehr im Vorder­
grund, so müssen sich doch zu­
mindest der Veranstalter und das 
Label ( und das ist ja bei den Han-

noveranem mit den Musikern 
fast identisch) an ihrem wirt­
schaftlichen Erfolg messen las­
sen. Hage Hein hatte dabei nur 
insofern Grund zum Jubeln, als 
daß er seine Kalkulation - wie be­
reits bekannt -schon vorsorglich 
auf plus-minus-Null abgestellt 
hatte. Der Firma o Fun wäre 
vidlei ht ebenfalls nlaß zu lau­
teremJubel gewesen ·· esie. e­
niger Gruppen i,ns Rennen ge­
schickt Hiq tdlt sich oarµrlich 

i Frag ob man .nichr- bei al­
len) fehlende lassedurcbM e 

ettrnach wollte. Lusng lcann 
nämlich durchaus auch eine For­
mation wieBärchen & die ilch­
bubis ein, dieibre begrenzte mu­
sikali ehe Virtuosität urch ei­
nen entsprechenden Draht zu ih­
ren Hörern und Zuschauern 
kompensiert 

Bei Hans-a-plast ~ man 
eher von einerHaßliebe wiscnen 
Anette und ihren Fans -reden. 
Denn ganz wohl fühlen sie si h 
mit ihrem.runk-Image, bzw: en 

tsprechenden Zuhörern wohl 
nicht (mehr?) . Daß aber gerade 
sie mit ihnen umzugehen verste­
hen, bewies die Gruppe, als etwa 
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dreißig Panx die Bühne stürmten. 
Man warf sie nicht herunter, son­
dern Ließ sie ziemlich lange mit­
machen. Und als ihnen Anette 
erklärte, sie könne nicht mehr 
weitersingen, weil sie die anderen 
nicht mehr sehen würde, gingen 
die Harthof-Panx freiwillig. Ver­
suche, bei späteren Gelegenhei­
ten autoritärer gegen das aufgela­
dene Publikum vorzugehen, en­
deten dagegen init vier otarzt­
Einsätzen und teilweise schweren 
Verletzungen. Backstage fielen 
dann aber noch ein paar böse 
Worte über die „Scheißkerle". 

Überhaupt machte das Jubel­
Festival wieder einmal mehr 
deutlich, wie sehr das Charisma 
einer Gruppe oder eines ihrer 

Mitglieder zu ihrem Erfolg bei­
trägt. Am meisten strahlten da­
von die beiden Anettes von 
H-a-p und Bärchen und die 
Mildibubies, sowie der Gymna­
stik- pezialist vom Modemen 
Man aus. Bei einem Mammut­
Programm üt,er sechs Stunden 
bl 'ben dem Hörer eben genau 
olche Gruppen im Gedächtnis, 

andere verlieren sich in Quanti-
nd Qualität der Lautstärke. 

·er wird am ehesten der Feh­
ler in.,der NF-Konzeption deut­
lic · sehr waroie Tour auf die 

otwen · eit-abgestellt, Grup­
pen Auftrittsmöglic eiten zu 
verschaffen, zu-wenig da hte man 
dabei {ri das Publikum. Ob.damit 
die o-Fun-Package-Tour ein 
nur annäherungswei e ähnlrcher 
Erfolg in Sac en Promotion war 
wi seinerzeit die mittlerweile le­
gendäre tiff-Jour, ist zu bezwei­
dn dennamEndetre tensich 

alle mit-gemischten efühlen, die 
meisten völlig estreßt 

rotzdem [9-uß man dieJubel­
Tour unter dem Strich positiv be­
werten, denn ie war ein weiterer 
Versuch eines „alternativen" La­
bels,cseine Vorstellungen durch­
zusetzen. Hollow Skai und alle 
anderen Verantwortlichen haben 
aus diesem Versuch gelernt Es 
soll auch in Zukunft eine An 
,,Package Tour" geben, allerdings 
dann wahrscheinlich mit weniger 
Gruppen. Die Vorteile solcher 
gemeinsamen Auftritte liegen 
schließlich auf der Hand: Die 
Bands halten die Unkosten ge­
ring, stellen sich dem Publikum 
vor und informieren über das 
Angebot ihres Labels. 

Daß dies natürlich marktwirt­
schaftliche Aspekte sind, bleibt 
das Schicksal dieser alternativen 
Projekte, die so frei nicht sind, 
wenn sie gegen konkurrierende 
Großkonzerne bestehen wollen. 
Der Unterschied liegt im Verhält­
nis zum Publikum/Käufer. Don 
meist anonyme Stars, hier fast 
schon so etwas wie menschliche 
Nähe. Damit diese nicht auch ir­
gendwann auf der Strecke bleibt, 
müssen die einen ihre Frische be­
wahren, die anderen (Clocks und 
Rotzkotz, letztere noch mit Allü­
ren aus ihrer T ante-EMI-Zeit) et­
was über sich und ihr Label nach­
_denken. Dann wird sich zeigen, 
ob No Fun so flexibel ist, daß es 
die zunehmende Bewölkung am 
n-d-W-Himmel ohne in ein tödli­
ches Gewitter zu geraten über­
stehen wird 

Zusammenfassend: 
Jubel '81- so uneingeschränkt 

- stimmt nicht No Fun noch we­
niger. 

Hollow Skai ist ein Lügner. 



Neu gegen hartnäckige Pickelkeime und Pickel: 
twent fluid ist da. 

twent fluid ist das einzige Mittel der Welt, das in 
einer besonderen Pflege-Lotion den Wirkstoff Lombazol 
enthält - aus der Bayer-Forschung. 

1. Macht Pickelkeime unschädlich. 

Lombazol stoppt Wachstum und Vermehrung schä­
digender Mikroorganismen und wirkt deshalb gründlich 
gegen Pickel, Pusteln und Hautrötungen. 

2. Normalisiert die 
Hautfettproduktion. 

Das hilft gegen Fettglanz und 
entzieht schädigenden Keimen 
den Nährboden. 

3. Pllegt strapazierte 
Haut ••. 

. . . und macht sie wieder 
geschmeidig. twent fluid kühlt an­
genehm, dringt schnell und voll­
ständig ein. Trotz seiner beson­
deren Wirkungskraft ist es sehr 
mild, fettet nicht und ist für jeden 
Hauttyp geeignet. Das neue 
twent fluid gibt es ab sofort in 
allen Apotheken. 

Das neue twent fluid. 
Bart gegen Pickel, zart zu der Baut. 







KRAFTWERK 

KRAFTWERK 
Von Xao Seffcheque ORA.V. 

,,Vielleicht liegt's an Dir? ... " meint RalfHüt­
ter, der „offizielle Pressesprecher", von Kraft­
werk und mein Gesprächspartner in einem 
Video-Studio irgendwo in der Nähe Sohos, 
einen Tag nach dem letzten Konzert der 
Gruppe im Londoner. ,,Hammersmith 
Odeon". ,,Es muß doch an Euch liegen!", stel­
le ich nach einem Blick in meine Innen- und 
Außenwelt-Spiegel fest. ,,Bisher sind unsere 
Platten, überhaupt unsere jeweils aktuelle 
Musik gar nicht oder sehr spät als das erkannt 
worden, was sie darstellen, als was wir siege­
meint haben. Als die MENSCHMASCHI­
NE raus war, hat kaum jemand Notiz genom­
men. Hinterher kamen sie alle an:,, Toll, groß­
artig!" 

Da ist was dran, klar. Letztendlich sind die 
Medien an der Stagnation der Kultur-Ent­
wicklung nicht unschuldig. Gerade die Me­
dien, die die Chance haben, den Menschen in 
seiner Bewegung zu zeigen, fabrizieren nach 
Möglichkeit immer nur statische Abbildun­
gen, gepreßte Blumen, fixe Bilder, Public Ima­
ges. Die Wirklichkeit in Einmachgläsern, 
keimfrei, pflegeleicht, formschön und stapel­
fühig. Spätestens mit Goethe wurde diese 
Geisteshaltung ·auch auf ästhetischer Ebene 
verbreitet. 

,,Es irrt der Mensch, so lang er strebt." Der 
Fehler als lästiges aber harmloses Nebenpro­
dukt des Fortschritts. Muß schon die Umset­
zung dieses Satzes deutschen Gemüts als Ur­
sache für alle m~i_chen bisherigen und noch 
zu erwartenden Ubel und Mißstände be­
trachtet werden, so erscheint mir der folgen­
de Satz noch wesentlich verdächtiger: ,,Au­
genblick, verweile, du bist so schön!", der phi­
losophische Hintergrund der deutschen Idyl­
le, von Gartenzwerg und röhrendem Hirsch 
bis zur drittklassigen Hamburger Pogo-Band. 

Das dialektische Ergebnis der erwähnten 
beiden Faust'schen Kernsätze sind zu annä­
hernd gleichen Teilen Pathos und Formalis­
mus, heimtückische Seuchen, die - weil of­
fensichtlich unausrottbar - das Gros heimi­
scher Künstler und ihrer Kritiker befallen 
und gleichermaßen ihr Publikum schwer infi­
ziert haben. 

Ralf Hütter und Florian Schneider - des 
Kraftwerks Turbinen - hatten sich schon 
früh einer Schutzimpfung unterzogen. Sie si­
mulierten die typischen Krankheits-Sympto­
me moderner Unterhaltungsmusik nur kurz­
fristig und hatten so etwas wie Imurninität 
mit ihrem Klassiker AUTOBAHN erreicht. 
Abgesehen davon, wie sich andere Musik­
gruppen zum Erscheinungszeitpunkt von 
AUTOBAHN nannten - 1974 - ja, wie sie 
sich heute in stumpfer Blödheit oft noch nen­
nen - war AUTOBAHN für mich die erste 
Pop-Platte, die mir nicht das anglo-amerikani­
sche, sondern eben mein persönliches ,,Hier 
& Heute" suggerierte und verdeutlichte. Mit 

vierzehn durfte ich zum erstenmal die neue 
deutsche Wirtschaftswunder-Freiheit erle­
ben - die Erlaubnis, mit 150 von Wien nach 
Nürnberg zu hecheln - mit achtzehn hatte ich 
nach einigen Takten des Refrains ,,Faan, faan, 
faan, auf da Autobahn" ein Total-Deja-Vu, 
heute füllt mir dieses Lied auf jeder Fahrt zu 
einem Konzert außerhalb Düsseldorfs ein. 
Ein zeitloses Stück Musik, zumindest solange 
die Erdölvorräte reichen. 

Die Menschmaschine 

Nun, seit ich erkannt habe, worauf es mir 
als Hörer wie als Musiker innerhalb der Mu­
sik ankommt, erwarte ich von einem musika­
lischen Werk - sagen wir der Einfachheit hal­
ber mal z.B. von einer Schallplatte- ,,etwas", 
das mich, meinetwegen auch nur geringfügig, 
verändert, das mir neue Möglichkeiten offe­
riert, zu empfinden, zu denken, zu leben, zu 
existieren. Jede( r) von uns, will ich mal be­
haupten, ist durch die Musik und durch die 
Beschäftigung mit ihr zu einem/ r anderen ge­
worden, und wenn ich das nicht weiterhin an­
nehmen oder wenigstens hoffen dürfte, wür­
de ich diesen Artikel nicht mehr weiterschrei­
ben. (Zumal mein achbar schläft und ich 
aus Rücksichtnahme mit einem stumpfen 
Bleistift No. 2 von Faber kritzeln muß!) Und 
für „endgültig" will sich wohl niemand hal­
ten, oder? . . . Bei Kraftwerk wuchs sich die Be­
schäftigung mit der Musik zu einer Art Sen­
dungsbewußtsein aus. Tatsächlich bemerke 
ich heutevermehrteEinflüssederKraftwerk'­
schen Elektronik, von Ralf Hütters sachli­
chem Sprechgesangstil, des Stilgefühls, ihrer 
Methode der Reduzierung, kurz, ihrer Besin­
nung auf die präsente deutsche Kultur, ihrer 
Konzentration auf dieses Land und seine 
Menschen. 

Insofern war AUTOBAHN ein poeti­
scher Akt. 

TRANS-EUROPA-EXPRESS dagegen 
wirkte auf mich - trotz der eingestanden an­
genehmen Melodie-wie eine träge Variation 
der Benzin-Sinfonie; ein Darstellungsmodell, 
ein zweites Mal angewendet, ist eben keine 

euigkeit mehr, höchstens eine Version. 
(Handke) Was beim ersten Mal „realistisch", 
wahr, echt, zeitgemäß wirkt-AUTOBAHN 

- wird in der Wiederholung irreal, künstlich, 
unecht, gekünstelt, verkrampft. Aber das 
nach AUTOBAHN wohl bisher wesentlich­
ste Schaffen der Gruppe manifestierte sich in 
der MENSCHMASCHINE. Die 
MENSCHMASCHINE war ein völlig 
durchkonzipiertes, logisch strukturiertes Pro­
dukt, das es - ohne Zutun der Kritiker -
schaffte, die Grenzen zwischen Disco-Pop­
Kommerz und ernsthafter elektronischer 
Musik zu verwischen. ,,Die Roboter", 
,,Menschrnaschine" und ,,Neon-Licht" erga­
ben ein ästhetisch geglücktes Abbild der Um­
welt, ,,Das Modell" und ,,Metropolis" skiz­
zierten die belebte und die unbelebte Form 
der großstädtischen Einsamkeit, offerierten 
aber auch jene Reize kühler Schönheit, die bei 
Diedrich Diederichsen wohl unter der Mar­
kenbezeichnung ,,Dezente urbane Eleganz" 
firmieren. 

Die Musik stand mehr denn je im Zeichen 
der totalen Reduzierung auf jene Partikel -
Melodienfluß, schlichte Harmonik, einfache 
Rhythmen - die zur akustischen Verständi­
gung bei gleichzeitiger Tanzbarkeit notwen­
dig sind. Gegenüber AUTOBAHN wirkten 
die Klangfarben der MENSCHMASCHINE 
pastellhafter, weicher, auch differenzierter, 
überlegter, wie mit einem musikalischen 
,,Weichzeichner" aufgenommen. 

Fritz Langs Film ,,Metropolis" findet im 
gleichnamigen Stück der LP seine kongeniale 
Entsprechung - überhaupt liefert die Platte 
faszinierende und wahre Bilder einer typi­
schen deutschen Großstadt der ausklingen­
den 70er. Das Begreifen einer nächtlich be­
leuchteten Straßenkreuzung als Landschaft, 
das Erkennen der Mechanik als Parallele und 
gleichzeitige Anti-These zum „Goldenen 
Schnitt" der auch in der Rock-Musik der 
70er vorherrschenden klassischen Ästhetik, 
und letzlich das Erfassen unserer Manipula­
tionsbereitschaft - das alles brachte Kraft­
werk auf zwei LP-Seiten unter - textlich, 
formal und musikalisch präzise abgestimmt. 

KRAFTWERK 

U nd seit diesem Zeitpunkt telefonier­
te ich in festen Abständen mit EMI, 
der Plattenfirma von Kraftwerk und 

erkundigte mich nach dem Fortschritt der 
Arbeit am neuen Album, sprach mit Florian 
Schneider mehrfach über Interview-Termine, 
weil ich mir verdammt viel erhoffte und ver­
sprach, weil ich die neuen Streiche des „tapfe­
ren Schneiderleins" hören wollte. Solche ge­
züchteten, hochgesteckten Erwartungen tra­
gen natürlich den Keim der Enttäuschung in 
sich und ich fühlte mich nach dem ersten Hö­
ren der COMPUTER WELT ehrlich beschis­
sen (nicht betrogen!). Jetzt, nach dem viel­
leicht zwanzigstenmal, fühle ich mich nicht 
mehr beschissen, dafür aber um einiges siche­
rer, mit meiner Platten-Kritik in SOUNDS 
nicht allzuweit danebengelegen zu haben. Ich 
hätte gern etwas Positiveres geschrieben, 
würde es auch jetzt gern tun. Aber das Kon­
zert in London bestätigt meine Mutmaßun­
gen; die Stücke der COMPUTERWELT 
machen den langatmigsten, spannungslose-
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sten Part des Abends aus, können nur durch 
die improvisatorische Komponente in den 
Stücken "Taschenrechner" .und ,,lt's more 
fun to compute" echt dazugewinnen. Das 
mag dran liegen, daß Kraftwerk noch nicht 
Gelegenheit hatte, die neuen Stücke live so 
oft zu spielen, doch naturgemäß steht eine 
Band immer mehr hinter ihren aktuellsten 
Stücken als hinter den schon hundertmal 
runtergeleierten Oldie-Hits, müßte folglich 
ihre neueste Musik am überzeugendsten 
bringen - bei Kraftwerk wirkte es genau um­
gekehrt. 

Um auf die Analogie mit der Seuche zu­
rückzukommen, vielleicht sollte Kraftwerk 
an die Möglichkeit einer Auffrisch-Impfung 
denken; starre Haltungen Einzelheiten gegen­
über können ein untrügliches Symptom für 
Bewußtseins-Stagnation sein. "Wer eine Gi­
tarre in die Hand nimmt, begeht einen nostal­
gischen Akt!" hat Ralf Hütter mehrfach er­
klärt. Aber ist es nicht so, daß jeder, der heu­
te, 1981, noch Wortewie "Computer","Wa­
renhaus", "Supermarkt", ,,Bildschirm", nDa­
ten" und ,,BKA" in den Mund nimmt, auch 
schon eine nostalgische Aktion vollzieht, 
sind diese Wörter nicht durch die "realisti­
sche" Literatur, den Film, die Zeitungen, das 
Fernsehen oder in den letzten drei Jahren 
auch durch die Musik-Texte der Neuen Wel­
le (Hallo MiPaul) verbraucht, ahgelutscht, as­
soziativ einfach überbesetzt? 

KRAFTWERK 

D ie Kraft der Stücke in der 
MENSCHMASCHINE lag in der 
Einheit, die Texte, Musik und for­

maleGestaltung bildeten; die Stellungnahme 
zu den Themen wurde weniger formal text­
lich als vielmehr durch die Form der Verarbei­
tung abgegeben. Aus diesem Blickwinkel her­
aus betrachtet, gerinnt ein Stück wie "Com­
puterliebe" zum New-Kitsch. Logisch, daß 
das Wort ,,l...iebe" im Zusammenhang mit den 
Arbeitern im Kraftwerk eine andere Bedeu­
tung hat als bei Marianne Rosenberg, logisch 
auch, daß mittlerweile sogar meine Gefühls­
welt von der zunehmenden Computerisie­
rung durchdrungen ist, aber was bitte ändert 
das an meinem momentanen libidinösen 
Mangelgefühl jetzt im Moment um sieben 
Uhr morgens, wo ich an dieser idiotischen 
Schreibmaschine hocke und viel lieber -
möglichst nicht allein - im Bett liegen würde? 
Die einzigeStellungnahrnezum digital durch­
organisierten Kontaktanbahnungssystem er­
fuhr ich nicht aus dem Stück, sondern von 
RalfHütterpersönlich: ,,Erstens, wir sind kei­
ne Schriftsteller. Es wird natürlich immer ein 
großes Getue um Beziehungen gemache. Es 
geht uns darum, einmal darzustellen, wie es 
sich mit einer Beziehung verhält, wenn nur 
Tonband und Kamera neutrale Aufzeich­
nungen machen, scheinbare Parallelen raus­
zuschälen; vielleicht besteht das Verhältnis 
nur, weil beide die gleiche Frisur, die gleichen 
Schuhe tragen . .. " Schön, nur, vermutlich 
hast du immer die gleichen Erwartungen, ob 
du nun einen Kontakt-Fragebogen ausfüllst, 
Freitagabends im Ratinger Hof deine An-

rennen ausführst oder meinetwegen deine 
persönlichen Daten mit denen einer anderen 
Person, die als Partner in Frage kommt, via 
Tele-Monitor vergleichst. nDiese Fiction ist 
heute bereits Realität, das gibt es alles bereits 
und das kannst du weder wegdenken, weg­
wünschen noch wegreden, unabhängig von 
Moral. Zwar sind wir aus Fleisch und Blut, 
aber unser Verhalten ist schon stark maschi­
nendurchdrungen und da haben wir es 
durchaus mit Realität zu tun. Gut, es ist 
Kitsch, die Romantik füllt weg ... " Ein kultu­
reller Suppenwürfel? "Wir arbeiten an der 
Herstellung kultureller Suppenwürfel, rich­
tig!" Polemischerweise muß ich dazu bemer­
ken, daß mir die Konservierungs-Manie der 
Deutschen ja noch nie sonderlich behagt hat, 
aber um Emil Schult, den Kraftwerk-Texter 
zu zitieren: ,,Es gibt Wegwerf-Poesie und 
Worte, die lange Gültigkeit haben." "C om­
puterliebe" zählt für mich zur ersten Katego­
rie, die Stücke ,,Nummern" und ,Jt's more 
fun to compute" gehören zur zweiten. Diese 
Stücke wirkten vor allem live sehr überzeu­
gend, die Illustration der Computer-Thema­
tik vermittels Video-Groß-Projektion auf 
drei Primär-Farben-Schirme paßte hierbei 
wirklich fabelhaft dazu. Außerdem lassen die­
se beiden Stücke mehr Freiraum für Improvi­
sationen und Variationen, bieten durch ihre 
clusterartigen Reibungsflächen auch länge­
ranhaltende musikalische Spannung und 
wurden von der Gruppe mit euphorischem 
Funky-Drive gespielt. Man konnte als Zuhö­
rer wirklich glauben, daß es ~ore fun is to 
compute", zumindest wenn man die Bewe­
gungen RalfHütters beobachtete. 

A propos: Das ,,Bühnenbild" verdient ge­
sonderte Erwähnung: Eine kniehohe Mauer 
verschiedenfarbiger Neon-Röhren, die die 
Bühne nach hinten in Form eines Boome­
rangs abgrenzt, darüber das komplette Stu­
dio der Gruppe mit Video-Monitoren, Ton­
Speichern, Mischpult-Technik, etwa einen 
Meter höher die drei erwähnten, je ca. einen 
Quadratmeter großen Video-Projektions­
Schirme. Davor RalfHütter in voller Bewe­
gung am Synthesizer links, ganz rechts, mit 
dem Charisma der grauen Eminenz Florian 
Schneider, auch mit einem Synthi und in der 
Mitte die beiden wie F aktoti wirkenden Karl 
Bartos und Wolfgang Flür, jeder wiederum 
hinter dem eon-Schriftzug seines Vorna­
mens. Die Band spielte nahezu ihr gesamtes 
elektronisches Repertoire - die nAu tobahn" -
Version beispielsweise übertraf die Platten­
version bei weitem - bei nRadio-Aktivität" 
wurde der Text leicht verändert: Vor dem be­
sagten Wort fand noch das Wörtchen 
"stoppt" Platz. Warum? "Wir werden auch 
etwas klüger. Außerdem sind wir an ehrlicher 
Kritik interessiert, wenn wir nur auf die Leute 
hören, die uns auf die Schulter klopfen, klop­
fen wir uns am Ende selbst nur noch auf die 
Schulter. Zudem haben wir mit dem Wort 
,,Radio-Aktivität" auch den Begriff der Ra­
dio-Wellen aufgefaßt, und diese verschmut­
zen und verseuchen die Umwelt auch sehr 
stark, und Schallplatten sind letztendlich 
nicht mehr als Plastik-Scheiben. 

., 

D ie andere Radio-Aktivität hat ja spe­
ziell die Existenz einer deutschen 

achkriegs-Kultur verhindert, die 
Amerikaner haben uns ihr Ding reingehäm­
mert und die Engländer haben uns den Rest 
gegeben. Deutschland hat keine lebende Kul­
tur, die wird erst jetzt langsam gemacht!" 
Wieso übersetzt ihr dann eure Texte ins Eng­
lische, wo speziell Texte wie nDie Roboter" 
im deutschen Original wesentlich authenti­
scher klingen? "Wir wollen kommunizieren! 
Ganz einfach nicht so ignorantisch sein wie 
die Amis und Engländer, wir singen die Texte 
auch in japanisch, französisch, italienisch. 
Diese Art der Kommunikation ist auch er­
folgreich, mittlerweile, nachdem man uns ja 

· jahrelang in die Eier getreten hat, speziell als 
da auch in Deutschland nichts anderes als die 
West-Coast-Relax-Holiday-Inn-Musik ablief 
und alle auf ihren Gitarren mastubierten, was 
jetzt ja wieder viele tun. Trotzdem hat uns die 
Entwicklung der letzten Jahre ziemlich bestä­
tigt, immer mehr Musiker haben die sensiti­
ven Möglichkeiten der elektronischen Musik 
erkannt und arbeiten jetzt in diese Richtung 
weiter, speziell hier in Deutschland, einige der 

ew-Wave-Gruppen ... " 

KRAFTWERK 

N a ja, 1981 scheint für mich das Jahr 
der leichten Enttäuschungen zu 
sein, alle meine Lieben taten mit ih­

ren letzten Produkten nicht den von mir er­
warteten, erhofften Sprung nach vorne: Die 
Residents nicht, PIL nicht, Kraftwerk auch 
nicht, Residents und PIL machten es sich ein 
bis zwei Ideen zu leicht, zu oberflächlich, 
Kraftwerk machte es sich vielleicht etwas zu 
schwer. Bei drei Jahren Arbeit an einer Platte 
tritt automatisch die Gefahr der Unaktualität 
auf, das Problem, daß das eigene Bewußtsein 
eine an sich wertvolle Idee in der Zeit über­
holt hat. Ein. Problem, das täglich größer 
wird. (Der momentane Cassetten-Boom 

·dürfte nicht zuletzt auf die enorme Verkür­
zung des zeitlichen Abstands zwischen Idee 
und Reproduktion zurückzuführen sein.) 
Und natürlich kann man von keiner Gruppe 
verlangen, nur Monumentales abzusondern, 
Zeitloses zu schaffen. Ich mach das ja auch 
nicht, die Gruppe macht es selbst und vergibt 
sich auf diese Weise Möglichkeiten der von 
ihr gewünschten, gesuchten, geforderten 
Kommunikation, zum Beispiel die der Cas­
setten-Produktion. Eine international akzep­
tierte Elektronikgruppe wie Kraftwerk als 
Prescher-Crew würde natürlich viel mehr 
auslösen als eine Inside-Band wie "Certain 
Ratio" oder eine Teenie-Band wie 1,!3ow 
Wow Wow". Es wird Zeit, daß mediale Uber­
griffe passieren, musikalische Änderungen 
außerhalb des normalen Platten-Produk­
tions-Prozesses geschehen. Gruppen wie die 
Residents, Public Image oder Kraftwerk hät­
ten dafür die optimalsten Voraussetzungen, 
Bedingungen. Von den beiden erstgenannten 
erwarte ich im Extremfall nicht viel mehr als 
eine lineare Entwicklung, bei Kraftwerk blei­
be ich neugierig. 



The Red Crayola - ein weiteres fragmentarisches Interview mit 
Mayo Thompson sowie zwei Nachrufe auf Essential Logic und 
The Swell Maps. 
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Die Band mit der Mayo Thompson als Red Crayola durch 
Deutschland zog, ist die nunmehr dritte unter diesemN~en und 
hat mit den beiden vorangegangenen Ausgaben so weru_g zu tun 
wie die untereinander. Epic Soundtracks kam von der frisch auf­
gelösten besten Spontanrock Bands Englan~, ~en Swe~ Ma~s, 
Lora Logic war die geistige Leiterin, Saxophorustm und Sangenn 
der berühmten Tempowechsel-Band Essential Logic, ebenfalls 
frisch aufgelöst, und Ben Annesley war bis vor eine~ halbenJ_ahr 
noch einJaco Pastorius verehrender Jan-Rock-Bassist, der rucht 
einmal von der Existenz von Rough Trade wußte. · 

Geschichte des amens erzählt uns die G e­
schichte seines U rhebers. U nsere Kultur, ins­
besondere unsere Hochkultur schafft sich 
durch Namen Sicherheiten, um den Graben 
ihrer Widersprüche zu überdecken", schreibt 
Mayoüber den TitelsongderLP. WelcheGe­
schichte hat der Begriff Repräsentation, der 
doch eine Schlüsselrolle im neueren französi­
schen Denken spielt, wie verwendest du ihn 
und bist du dir dieser G eschichte bewußt? 
,)eh kann dir keine Definition des B~ffs_ge­
ben aberesscheimmirklar, waserh1ermemt. 
Wi; kennen das französische Denken, wir 

Von Diedrich Diederichsen 

Schon vor einem Vierteljahr hatte ich Mayo 
Thompson interviewt; damals auch in seiner 
Eigenschaft als Pere-Ubu-Gitarrist. Die da-· 
mals angekündigtige KANGAROO?-LP 
liegt inzwischen in ihrer garizen philosophi­
schen Komplexität vor den in der Mehrzahl 
verständnislosen Konsumenten. Seit 1974 
arbeitet Mayo Thompson mit der Konzept­
Künstlergruppe ,,Art & Language" zusam­
men (was er vorher tat, ist in SOUND?~! 
81, bzw. Rock Session 4 nachzulesen), die für 
das Cover von KANGAROO? ein Gemälde 
beigesteuert haben, das ein Känguruh auf 
dem Kopf zeigt, gariz im Stile des Malers 
Georg Baselitz, der seine Motive grundsätz­
lich über Kopf malt (nicht verkehrt herum 
aufhängt, sondern wirklich verkehrt herum 
malt). Diese Art von Verarbeitung bekannter 
künstlerischer Stile (Sprachen) ist das neue­
ste Forschungsgebiet eines Teils von ,,Art & 
Language" ( den beiden Malern Mel Rarns­
den und Michael Baldwin), das unter ande­
rem zu Gemälden wie ,Joseph Stalin Gazing 
Enigmatically on the Body ofLenin As I t Lies 
in State in Moscow in the Style ofJackson 
Pollack" führte. Das Büd .,A Portrait OfV. l. 
Lenin in theStyle ofJackson Pollack" gab ja 
bekanntlich dieGrundlagefüreinenzweiteili­
genSongvon Red Crayola ab. Die beiden Bil­
der sehen übrigens aus wie getreue Kopien 
von Pollack, kein Stalin, kein Lenin. Kunst 
und Sprache. 

Wir sind interessiert an der Geschichte 
dd Linken und von den Linken wird oft un­
terschätzt, was in sozialistischen, osteuropäi­
schen Ländern geschehen ist, daher haben 
wir auch das Känguruh im Stile Baselitz' auf 
das Cover genommen. Baselitz ist ein Maler, 
der aus der DDR gekommen ist und sich hier 
in der BRD von gewisser Seite eines unbe­
rechtigten Faschismus-Verdachts zu erweh­
ren hatte." - Was sagt er zu dem Cover? -,,Er 
sagt: 'Wo ist mein Belegexemplar', es war ja 
auch als Witz über Baselitz gedacht." Die ge­
samten Songs der dritten Red-Crayola-Beset­
zung sind in Zusammenarbeit mit Art& Lan­
guage entstanden. Gemeinsam produzierte 
man auch ein Video, das gezeigt wurde als 
A&L in Belgien ihr Gemälde ,,Picasso's 
Guernica in the Style of Jackson Pollack" 
ausstellten. Ein gemeinsamer Auftritt bei der 
Documenta 6, 1982 soll folgen. 

,,Der westliche Name eines Känguruhs _hat 
einen genetischen Charakter, eine Geschich­
te, wie überhaupt alle Repräsentationen. Die 

B I T T E UMBLATTER 

Nachruf auf die Swell Mapsl 
Ein Gespräch mit Epic Sounclb aclca 
12JahrealtwarEpicSoundtracks 1972,seinBruderNikkiSuddenoderNikkiMaaesswarlS, 
sie begannen auf H au haltsgeräten herumzuklopfen und gründeten eine Band, ikki. · 
elektrische Gitarre und Epic Klavier und Schlagzeug. Fünf) ahre später erschien eine erste 
le auf Rough T rade, sieben Jahre später die erste LP A TRIP TO MARINEVILLE. Das~ 
sterwerk der Gruppe wurde auf der Breitwand-3D-Rock-LP IN ,JANE FROM OCClWlf,:P 
EURO PE" festgehalten und das jüngst erschienene retrospektive Doppelalbum WHATE-­
VER HAPPENS NEXT hat neben vielen schönen Tracks der letzten dreiJahreaucb~ 
paar Leckerbissen aus Wohnzimmern, Küchen und anderen Privatgemächern von 
Maps-Mitgliedern der frühen Phase zu bieten. Neben den Brüdern Soundtracks/Suddeii 
ren das vor allem Biggles Books,Jowe Head und Phones 8. Sportsman, assoziierte M~ 
aus fremden Städten wie Golden Cockrill vervollständigten den Clan. Bevorzugter A~ meort bei den Duo-Experimenten von Epic und Phones war dessen Schla&immcr. 

,,Es gab ja immer jede Menge Einflüsse von den verschiedenen Swdl Maps.Daa~ 
teile Zeug, das ich mit Phones gemacht habe, hatte ja mit demRestderBandgarnichtaovi,:l 
tun. Die erste LP wurde dann irgendwie sowas wie Geradeaus-Rock in einer obskuren~ 
weise, während die zweitesehrvid eigener war, eine An Gruppenmusik, woimmernoql• 
vidPlatzfürExperimentewar."Warumhabtihreuchgeradenachdieserde6nitivenPl.atcl!täl!'i, 
gelöst? ,.,Differenzen zwischen meinemBruderund mir vor allem. Wirhabenjaunsrea.uiMt 
letzte Italien-Tour gemacht, wovon auch eine Aufnahme auf dem Doppelalburnenthakotwt, 
und dabei brach es dann aus: Konflikte, die schon lange schwelten. Mein Brudastehteben auf: 
Sachen, die ich absolut ätzend finde, wie die Rolling Stones. Mein Baclcground sind eher "lbe:c 
Can und frühe Soft Machine. Das sind zumindest Gruppen, denen ich bei den Swdl Mapg 
nacheiferte". 

Dann hast du dich aber mehr durchgesetzt als dein Bruder, obwohl er die meisten Cre,dlis 
hatte. ,.Nikki war vor allem Textautor und Sänger, das war seine wichtigste Aufpbe und · 
video Stücken war ja auch nur ein Text vorgegeben. Wir haben ja fast nie geprobt und auch in 
fünf Jahren nur ungeführ 35 mal gespidt." - Was machst du jetzt? ,,Nun, ich spiele in diM: 
Band, ich habe eine Solo-Single gemacht, die mich vor völlig neueProblemestellte. Ich~ 
noch nie einen Song geschrieben und ich habe vor allem noch nie gesungen und das wirdp;.r 
Robert Wyatt machen, aber vor allem bin ich bei Red Crayola." -Aber da bist du dod\ ._.. 
ausführendes Organ von Mayo? - .,Oh, nein! Dies ist eine Band, keine Session-Musiker, 
Rough-Trade-All-Stars. Mayo kommt mit so einem Mdodieansaa in Studio, dudelt~. 
was, twäng, twäng, das zum Text paßt und dann machen wir die Musik gemeinsanLW, 
Crayola klingt doch heute anders als zu Zeiten von J esse Chamberlain." 

Die Größe der Swell Maps droht vergessen zu werden, bevor sie richtig bekannt wurde.Die 
erste LP und Singles wurden noch von einer Punk-Euphorie getragen und a,tspteehend ~ 
einnahmt (,,Damit hatten wir nie etwas am Hut, wir wurdt;t:t in England auch nie so vasan,. 
den, eher als schräge Rockband, die sich um jeden Preis derOffendichkeit entzieht"), aber 
IN" JANE . ... auszeichnete sind für mich Erfolge einer experimentellen Rockkonzeption, dte 
PIL weit hinter sich lassen, hier finde ich die räumlich angelegten Improvisationen, die ich 
FLOWERS OF ROMANCE vergeblich suche. Hier wurde ohne Scharlatanerie und 
tal wirklich etwas für eine Erweiterung der Rock-Musik getan, wie bei den Vorbildern Cari 
Soft Machine. Und vor allem - das zeigt das Doppelalbum sehr schön - sind dicSwdl 
nie ultraernst und distanzlos zu sich selbst. 

Alle Mitglieder stecken jetzt in Solo-Projekten, Epic hat gerade für seine Single-Streichem­
rangements gemacht, J owe Head hat eine Solo-LP für Annageddon futig und BW 
les hat auf einer Vier-Spur-Maschine eine Platte aufgenommen. 

Whatever happens next ... 
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Nachnd auf Essential Logic/ 
Qeaprlch mit Lora Logic 
Lora ist zur Hälfte Deutsche, zu anderen Finnin und in England aufgewachsen. IhreStimmeist 

ca zwei Oktaven höher als ihre Singstimme und sie ist eine Großnichte von Kurt Weill. Als 

Fün&ehnjährige schloß sie sich X-Ray-Spex an, einer der besten Punk-Bands jener Epoche 

(77) und auf deren Debüt-Single, jenem göttlichen „Oh Bondage Up Yours" hört man ihr Sa­

xophon. Irgendwann kam mal ein Reporter hinter die Bühne und wollte wissen wie die beiden 

Mädchen heißen. Man ließ sich etwas einfallen und X-Ray-Spex-Sängerin Poly Styrene heißt 

seitdemPolyStyrene, Lora nannte sich Logi.c. Sie verließ die Gruppe bald und gründete Essen­

tial Logic, nahm Singles, eine LP auf. Vid verhaktes, raffiniertes Zeug, das in diesem Blatt 

schon des Öfteren gewürdigt wurde, auch wenn hin und wieder der Vorwurf auftauchte, daß 

Lora zu blkuliert komponiere. ,,Laß die Leute sagen,-es sei zu komplex, ich 4~e dariiber 

nicht nach. Ich weiß nur, daß meine Musik von Gefühlen und musikalischen Uberlegungen 

bestimmt ist" Es ist eben doch sowas wie Frauenmusik, ich laß mir nicht ausreden, daß es so­

was gibt. man merkt es am Rhythmus, an der Sprunghaftigkeit 

WährendsienochzurSchulegingnahmsiealsoPlattenauf,dirigierteihreinzwischenaufge­

löste Männerl>and (,,Drei Jahre sind mehr als genug"), komponierte, tourte und arbeitete hin 

und wieder als Sessionmusikerin, etwa bei den Raincoats, den Swell Maps und sogar bei den 

Stranglers. Jhr Manager fragte mich und ich hatte Angst Wer sind die Würger? Ich hatte nie 

von ihnen gehört, aber sie waren eigentlich ganz nett, üble Sexisten natürlich." Loras Image 

war eigentlich immerrecht nahe am Wunderkind: sehrjung,Frau und dann noch dieser Name: 

Essential Logi.c - sehr konzeptverdächtig. Jch glaube nicht an Konzepte, das sind alles nur 

jrgiendwdche Namen. Meine Beziehung zur Musik begann damit, daß ich mit meinem Saxo­

phon zu den Big-Band-Platten meines Vaters zu spiden anfing. Alles weitere entwickdte sich 

aus der Musik heraus." Lora arbeitet jetzt ohne ihre Band, die sich letzten Dezember auflöste, 

,,die Musiker wurden zu routiniert, mußten den Tour- und Studiostreß mi~ Alkohol kompen­

sieren ( ... ) Was ich machen werden wird wahrscheinlich sehr funky, aber es wird ein Lora-Lo­

gi.c-Song-Alburn. Bevor ich wieder mit einer Band touren würde, müßte ich erstmal eine länge­

re Pause machen und mich ein paar anderen Dingen zuwenden." 

Ihre Haare hat sie iii ein Palästinenserfeudd gewickdt, Darunter ist Afro, sie trägt einen Kit­

tel: ,,Hast du jetzt genug Informationen", fragt sie nach einer 1/2 Stunde und wird erst richtig 

gelöst, als das Tonbandgerät ausgeschaltet ist Wer kann schon genug kriegen? 
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wissen Bescheid über Strukturalismus; wir 

kennen Semiotiker wie Barthes, Sozio-An­

thropologe'n wie Levi Strauss oder Psycho­

analytiker wie Jaques ,,Lucky" Lacan, aber 

wir sind nicht einverstanden. O.K., Foucault 

ha~ eine Menge geleistet, aber für mich gibt es 

kernen Sinn, sich ständig in einem Diskurs 

~eiter Ordn_~ng zu bewegen ( ... ) Sie reden 

eme Menge über Zeichen, aber was ist der 

Sinn einer Wissenschaft der Zeichen, wenn 

nicht geklärt wird, wer die Zeichen macht 

( ... ) Uber das T hema ist aber auch schwer 

zu reden, weil sie alle so schwer fassbar sind 

sich ständig entziehen, aber überall wiede; 

~uftauchen." - Aber das ist doch gerade 

ihre Art von Strategie oder Taktik; sich den 

Formen des Talk-Show-Liberalismus zu ent­

ziehen, nicht auf das Diskutieren von irgend­

welchen vermeintlichen Problemen einzulas­

sen - ,, Was soll das für eine Taktik sein, wohin 

soll sie führen? Nun ja, ich will nicht über T ak­

tiken in Deutschland sprechen. Ihr habt eine 

sozialliberale Regierung und seid damit mit 

einer ganz anderen Form von Macht kon­

frontiert, in England befinden wir uns ganz 

woanders, obwohl ich gerade in letzter Zeit 

immer mehr dazu tendiere, das alte Ideal des 

Internationalismus wiederaufzunehmen." -

Ist denn KANGAROO? eine LP der zu drei 

Vierteln aus Engländern bestehenden Band 

Red Crayola oder ein Werk des Amerikaners 

Mayo Thompson? - ,,Das ist schwer, dazu ei­

ne Auskunft zu geben. Die Ideen dahinter ha­
ben eine andere Art von Ursprung. Sie stam­

men aus meiner Geschichte, aber auch von 

Art&Language( .. . ) Wirwollenjaauchein 

anderes Verhältnis Musik/Kunst als dieses 

bekannte Avantgarde-Ding, daß avantgardi­

stische Künstler sich eben mit Steve Reich 

oder John Cage beschäftigen, aber eben auch 

nicht so was wie Andy Warhol und die Vel­

vet Underground" 

Mayo bezeichnet das Werk ,,A Portrait of 

. .. " als eine Monströsität, ein Schlüsselbegriff 

für die KANGAROO?-LP, ebenso werden 

die beiden sozialistisch-realistischen Gemäl­

de_ tituli~ die als VorlagefürdieSongs „T he 

Milkmaid und „ The T ractor D river" dien­

ten. Ein Begriff, der grotesk inszenierte Lehr­

stücke meint, gedankliche Verzerrungen, aus 

d«:°en bei der Annäherung, beim Zuhören, 

Hinschauen - plop! - ein didaktischer Kern 

hervorspringt! ,,'The Milkmaid' bezieht sich 

auf ein Bild, das wirklich existiert, ein Wand­

mosaik in der UdSSR. Die Sprache des 

S<?.ngs ist die Sprache derer, die behaupten 

wurden, das Bild sei sowohl realistisch als 

auch sozialistisch. Es ist die rhapsodische 

Sprache eines bürokratischen L yrizismus. Die 

Musik des Songs bezieht sich auf westliche 

Formeln romantischer Unschuld und Emp­

findsamkeit: Cabaret pastorale-. DieAuffüh­

rung des Songs ist ein didaktischer Akt .. . " 
Ein :mderes Statement: ,,Monopol-Kapi­

tal JSt die Voraussetzung für die Krokodilsträ­

nen ~er Ideologie. Das ist der Stoff aus dem 

die As?1:til:. der herrschenden Klasse ge­

~cht_ 1st (uber ,,Prisoner's Model") oder, 

uberdieReagan-Analyse,,Bom towin": ,,Das 

Sonnen- und Erfolgsland Kalifornien bringt 

ganz besonders ekelhafte, utilitaristische psy­

chologische Phantasien hervor. Eine von ih-



nen ist die "Transactional Analysis". Sie löst 
die Widersprüche deines Lebens, indem sie 
dich dazu bringt, politische Widers9rüche als 
psychologisch gegeben zu akzeptieren ... " 

Man sieht: Jeder einzelne Red-Crayola­
Song hat einen komplexen inneren Zusam­
menhalt, der aber nur selten direkt die Musik 
erfaßt, über die Mayo auch noch am wenig­
sten gerne redet, deutlich ist aber, daß der 
Einfluß von Lora Logic und vielleicht auch 
Gina Birch, die bei der Tour wegen universi­
tärer Verpflichtungen fehlte, recht wirksam 
auf die Leichtfüßigkeit und ausgeprägte Me­
lodik war. Im Konzert fiel der flinkfingrige 
Bassist Ben Annesley auf. Aber vor allem der 
nicht konzeptuell-geplante Teil des Konzerts, 
die Stimmung, Atmosphäre gehört zum Un­
beschreiblichsten dieser Saison: Links die 
zierlich-zerbrechliche Lora Logic, die aber, 
wenn ein Song beginnt, rriit ihrem großen 
kräftigen Saxophon zu Höchstform aufläuft 
und sich als Sängerin ständig kleine Textver­
änderungen herausnimmt, die der 17 Jahre 
ältere Mayo T. mit einem Schmunzeln kom­
mentiert, aber er schmunzelt sowieso die gan­
ze Zeit, während BenAnnesley, noch ein Teil 
australischer Fauna, wie ein Koala-Bär auf sei­
nen Baß datscht, und seine Finger der Linken 
die Saiten rasant greifen, wie bei einem Melo­
dieinstrument ( aber er ist - egal was die ande­
ren machen - auch immer mit irgendeiner 
Melodie beschäftigt)! Der grinsende Epic 
Soundtracks sitzt dahinter an seinem Kinder­
schlagzeug und grinst. Er spielt, als würde er 
Fahrrad fuhren. Die richtige Zusammenset­
zung für eine Band, die schon in ihren Songs 

so viel Distanzen schaft: zwischen sich und 
dem Material, zwischen den verschiedenen 
Bestandteilen des Materials, zwischen Melo­
die und Text, Klangfarbe und Rhythmus. 
Music & Language. Es gibt einen Song, den 
ich trotz des Kommentars nicht verstehe 
,,Principles Of Party Organisation"? Wieso 
ist das ein ,,Liebeslied für Sozialdemokraten, 
basierend auf einer Idee Stalins", wie du in 
deinem Kommentar schreibst? 

»Hast du Stalins 'Prinzipien des Partei­
Aufbaus' gelesen? Darin werden sozialisti­
sche Sprache und Ethos mit einem typisch 
westlich-kapitalistischen Effizienzdenken 
vermischt. Es paßt haargenau zur Ideologie 
der Sozialdemokraten. ( . . . ) Für mich sind 
solche Interviews auch ein Problem, vorhin 
bin ich von "Spex" gefragt worden, was für 
politische Ratschläge oder Hinweise ich ge­
ben würde. Sowas geht mir ab." Kannst du 
denn niemanden nennen, dessen politische 
Arbeit du bewunderst? »Es gibt einige im lin­
ken Flügel der Labour-Party, die speziell für 
England gute Arbeit geleistet haben. Ich finde 
auch Tony Benn nicht schlecht. Auf der an­
derenSeite bewundere ich- nein bewundern 
ist das falsche Wort - interessiere ich mich für 
Bestandteile des Denkens eines Enoch Po-

weil ( rechter britischer Politiker), der trotz fal­
scher Grundsatzpositionen eine Menge ana­
lytisches Talent hat. Das ist wie bei Thomas 
Hobbes, dessen Philosophie immer von den 
Rechten vereinnahmt wurde, bis endlich die 
Linke verstand, ihn für sich zu nutzen." Mark 
Smith von The Fall verglich in einem ande­
ren Interview dieser Zeitschrift Tony Benn 
einmal mitJerry Brown und dessen mystisch­
verbrämten, kalifornischen Hippie-Liberalis­
mus. J)as ist okay für Smith, das ist eine typi­
sche Außerung und mag auf seine Situation 
zutreffen, auf die Erfahrungen, die er gemacht 
hat.Abererverfügtsichernichtübermehrln­
formationen als ich über T ony Benn und, oh­
ne ihn zu tadeln, muß ich sagen, daß ich an­
drer Meinung bin". Du würdest also auch zu­
stimmen, daß die Kalifornienkritik in ,,Born 
To Win" nicht nur auf Reagan zutrifft, son­
dern genauso Jerry Brown meint? ,,Abso­
lut, absolut!" 

Dieses Gespräch ist leider nur in solchen 
Auszügen und mit einigen Lücken wiederzu­
geben, da drumherum schlechte Rockmusik, 
schnatternde Rock-Musiker der Bands Red 
Crayola und Palais Schaumburg und nicht 
minder schnatternde Lokalgäste die Wieder­
gabe auf dem Cassetten-Recorder behinder­
ten. Ansonsten bitte ich diesen Artikel als et­
was wie eine Einleitung zu einer Einführung 
oder als bloße Anregung zu betrachten. Red 
Crayola/ Art & Language geben Stoff für ein 
zwei-semestriges interdisziplinäres Seminar in 
Philosophie und Kunstgeschichte. Einige 
Texte von Art& Language sind irnDuMont­
Verlag erschienen. 

Englisch für Fortgeschrittene 

Echo And The Bunnymen 
Seit dem letzten Jahr gehört die Gruppe zu den 
beliebtesten neuen Bands aus England. Mit ihrem zweiten 
Album ist ihnen eine erfolgreiche Weiterentwicklung ihrer 
Musik gelungen. Die britische Musikpresse hat bereits 
Höchstnoten vert~ilt. ~ 
„Heaven Up Here O 58 320 <OQOvA 

Modem English 
Dieses exzentrische britische Rock-Quintett hat 
bereits mit mehreren Singles auf sich aufmerksam 
gemacht. Nach diesen Achtungserfolgen nun das Debut­
Album, das sich in England bereits in den Charts plaziert 
hat. 
., Mesh & Lace" 0 58 323 !5-ejr-f>~ 

Von der WEA Musik GmbH 0 Eme Warner Commurncations Gesell schaft 



Aber es kommt fast noch dicker. Da schrieb 
doch neulich ein ver(w)irrtes Schaf aus der 
Leserschaft, er wisse gar nicht, was wir nur mit 
den Undertones hätten. Die würden doch 
wie die Monkees klingen. 

Dazu ist zu sagen: Erstens waren die Mon­
kees, die die frühen Platten einspielten, gar 
nicht DIE Monkees, zweitens galt es damals 
als chic, die Monkees nicht zu mögen und um 
Himmels Willen nur keine ihrer Platten zu 

ü: besitzen, drittens zahlt heute ein Großteil 
~ der Leute, die das damals chic fanden, Phan­
.§ tasiesummen für eine alte Monkees-Plane, 
~ und viertens - womit ich zum Kern der Sache 
~ komme - muß man schon mit am verlänger­
:E ten Rückgrat angewachsenen Ohren zur 
1;i Welt gekommen sein, um die Monkees mit 
&. den Undertones verwechseln zu können! 
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,,Wenn mir heute jemand einen besser bezahlten Job anb, 

ten würde, ich würde sofort aussteigen." - Bassist Mich::. 

Bradley. ,,Seit unserer ersten LP ist jeder schon mindest0;. 

einmal ausgestiegen." - Schlagzeuger Billy Doherty. ,,A 

der Mauer zu Hause in Derry, auf der wir auf dem Cover L 

serer ersten LP sitzen, da steht heute in großen Lette, 

HANG THE UNDERTONES!" - Gitarrist John O'Nei/1. 
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Die Undertones sind - und mit der Mei­
nung steh' ich weiß Gott nicht alleine - die 
beste Pop-Band unserer Tage, von denen sich 
die Monlcees nicht nur dadurch unterschie­
den, daß sie ,,Puppets oh a St;ring" für eine 
Fernsehgesellschaft wareh, sondern auch 
durch die Tatsache, daß ein Meer versierter 
Studiomusiker für sie das Gros der Hits kom­
ponierte und einspielte. So viel zu diesem 
Thema. 

Und nun zu mir. Ich weiß, daß ich in der 
Vergangenheit viel gesündigt habe- mea cul­
pa, mea maxima culpa - und daß ich mich in 
der lauen Luft Kaliforniens in Unlcenntis der 
Dinge zu Hause zu einem Diskurs-Beitrag 
hab' hinreißen lassen, den ich heute nicht 
mehr schreiben würde. Ich weiß aber auch, 
daß die Undertones mit ihrem Konzert in 

GODSAVETHE 

Von Jörg Gülden 

„Fearless" Feargal Sharkey 

LA. für mich die erste Oase in der Wüste der 
Alice Coopers, Marshall T ucker Bands, Eag­
les' etc. wurden, und mir mit ihrer Energie 
und Frische die Tür zu neuen, schönen und 
fremden Klängen öffneten. 

Eigentlich hatte ich gar nichts erwartet; es 
war halt noch so ein Abend, wo man in den 
nächsten Chili fuhr, in der Hoffnung, viel­
leicht etwas Aufregendes zu erleben. ein, 
ich kannte die Undertones nicht. Wie sollte 
ich auch, wo doch die Radiostationen nur die 
Hitparaden abnudelten und einem die Plat­
tenfirmen auch noch die letzten Elaborate 
dieser ,,Stars" vor die Haustür kippten. Und 
dann fing der Abend auch so an wie die vie­
len, vielen vorher: Auf der Bühne tummelte 
sich eine jener vielen US-Bands, denen ver­
wirrte Plattenfritzen schnell den Stempel 
,,New Wave" aufgedrückt hatten, und die 
hier unterschied sich zB. von den Plirnsouls, 
den Surburban Lawns usw. nur dadurch, 
daß sie Robin Lane & The Chartbusters hie­
ßen. Völlig belanglos. 

Doch dann kam die Stunde der Wahrheit. 
Vier kleine, junge Burschen in viel zu kurzen 
Hosen bemächtigten sich der Gitarren und 
der Trommeln, und zu ihnen gesellte sich ein 
halbnackter Typ mit der Physiognomie und 
der Statur eines Fliegengewichtsboxers. Ob 
sie mit ,,Boys Will Be Boys" oder ,,Hypnoti­
st!d" begannen, ich weiß es nicht mehr. Ich 
weiß nur noch eines, daß mich bereits die 
ersten paar Takte elektrisierten und mir die 
Stimme des nackten Boxers den so lange ver­
mißten Schüttelfrost über den Rücken jagte. 
Jeder der Songs war kurz und kompakt, laut 
und energisch. Die zwei Gitarristen versuch­
ten sich nicht an musikalischen T aschenspie­
lertricks, spielten einfach nur schnell und 
hart, und dazu prügelten Bassist und Drum­
mer einen donnernden Beat aus dem Amps. ~ 
Und trotz der Schnelligkeit und Härte hatten ~ 
alle Songs Format, waren so komponiert, daß ~ 
man sie beim nächsten Hören daheim hätte ß 
mitsingen können. ö 
BIT T E U MBLATTER ~ 
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Doch die Krönung der mir bis dato unbe­
kannten Band war einfach dieser Sänger. Mal 
abgesehen davon, daß man ihn nach zwei 
Nummern nur noch vom Stuhl aus bewun­
den konnte - er war in die Knie gegangen, den 
Kopf nach unten gebeugt, als wollte er die 
Energie aus den Dielenbrettern saugen - hat­
te dieser schmächtige Mensch .die begnadet­
st~ "t:imme schlechthin. Mag sein, daß ich das 
auci1 mal über die Herren Seger und F. Mill er 
gesagt habe, aber keiner der beiden hat eine 
solche Röhre, gepaart mit solch einem nak­
kensträubenden Vibrato. 

Ihr müßt schon entschuldigen, daß ich 
mich nicht mehr an die einzelnen ummern 
erinnern kann, ich hörte die Band ja zum er­
sten Mal, ich weiß nur, daß bei ,,My Perfect 
Cousin" selbst die blasierten, ,,We've seen it 
all"-West.Coast-Anrainer ihren T equilaSun­
rise TequilaSunrisesein ließen und wie beses­
sen tanzten. (Wenn der Herr anno 1980 ge­
wollt haben sollte, daß auch in LA. mal ge­
tanzt wurde, dann muß ER denen die Under­
tones geschickt haben.) Und ich weiß auch 
noch, daß mich die andauernden N ervereien 
einer mir bekannten Dame so sehr in meinem 
Genuß gestört haben, daß ich ihr zuguterletzt 
einen Sektkühler voll mit kaltem Wasser 
und noch kälteren Eiswürfeln über den Lok­
kenkopfkippen mußte. Es war so eine Nacht. 

Szenenwechsel. Wir schreiben den 20. J u­
ni 1981 und im Odeon zu Birmingham spie­
len heute abend die Undertones. Der Flug in 
einer alten, klapprigen, zweimotorigen Pro­
pellerrnaschine läßt mir genug Zeit, zu rekapi­
tulieren, was ich inzwischen über die Under­
tones in Erfahrung gebracht habe. Die fünf 
Musiker - Sänger Feargal Sharkey, Bassist 
Michael Bradley, Schlagzeuger Billy Doherty 
und die beiden Gitarristen-Brüder John und 
Damian ,,Dee" O'Neill - stammen alle aus· 
Nordirlands Bürgerkriegsfrontstadt London­
derry und sind seit ihrer gemeinsamen Schul­
zeit dicke Freunde. Anfang '76 beschließen 
sie - eher zum Spaß, und weil sich in ihrer, 
durch einen radikalen Katholizismus gepräg­
ten Umwelt eh nicht viel weltbewegend An­
deres anfangen läßt - eine Band zu gründen. 
Im Laufe des Jahres 1977 dringen dann auch 
die ersten Punk-Klänge irls ferne Londonder­
ry, und unsere fünfFreunde werden von die­
sen radikalen Klängen kollektiv ins Mark 
getroffen. Sie wechseln ins Profilager über. 

Am 15.Juni '78erscheintdieersteEP einer 
nordirischen Band; die sich tiefstapelnd The 
-Undertones nennt.John Peel spielt „ T eenage 
Kicks", die auf dem unabhängigen Belfaster 
Label Good Vibrations erscheint, ein ums 
andere Mal in seiner Radio-One-Sendung 
und verrät seinem staunenden Publikum ne­
benbei, daß diese Undertones für ihn die viel­
strapazierte Zukunft des Rock'n'Roll seien. 

Es kommt wie's kommen muß: ,,Teenage 
Kicks" schießen in die Top 30, Sire Records 
werden auf die Band aufmerksam, nehmen 
sie unter Vertrag, und im Mai '79 erscheint 
die erste Undertones-LP, betitelt ( na, wie 
wohl?) THE UNDERTONES. Der Produ­
zent der LP heißt Roger Bechirian und hat 
sich seine Meriten als Toningenieur von Elvis 
Costello und Nick Lowe verdient. Die LP 
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wird ein Hit, alle ausgekoppelten Singles 
ebenfalls, und die Undertones gelten fortan 
als die Band, die die unüberbrückbaren Kluf­
ten zwischen Pop, Punk, Hardrock und 
Rhythrn& Blues im Fluge genommen ha­
ben. Eine beachtliche Leistung für eine Grup­
pe, die erst drei Jahre jung ist und eher aus 
dem musikalischen Hinterland des United 
Kingdom stammt. 

Im April '80 kommt HYP OTIZED, die 
zweite Undertones-LP, auf den Markt, und 
der Erfolg des Erstlings wiederholt sich. Plötz­
lich sind die Undertones, die sich so unprä­
tentiös gebärden, als sei ihr ame program­
matisch, die Darlings aller Journalisten. Doch 
-dann hört man aus dem Undertones-Lager · 
nur noch egatives: Mal heißt es, Michael 
Bradley wolle aussteigen, mal Feargal Shar­
key, und die angekündigte Veröffendichung 
der nächsten LP wird von Monat zu Monat 
verschoben. Verständlich, daß euer Repor­
ter, dem die Undertones die Tür ins musikali­
sche euland öffneten, recht verwim und 
frustriert ist. 

Im Januar '81 erscheint jedoch irgendwo 
die Meldung, die Undertones seien wieder 
mit Roger Bechirian im Studio, und dann 
schneit Ende Mai eine Cassette der neuen 
LP, POSITIVE TOUCH, ins Haus. Das Be­
gleitschreiben verrät, daß die Band je.tzt ein ei­
genes Label namens Ardeck habe und bei_ 
Mütterchen EMI unter Vertrag sei. Und das 
Tape selbst bietet eine positive Überra­
schung nach· der anderen. Zwar hat sich der 
Stil der Band nicht radikal geändert, aber die 
„Songs About Chocolate And Girls" und 
der ,,Perfect Cousin" scheinen einer anderen 
Ära anzugehören, die Undertones sind mit 
dieser LP ( nicht vergessen, es ist ihre dritte) 
an einem Punkt angelangt, den die Beatles 
erst mit SGT. PEP PER erreichten. Da gibt es 
kochende Bläsersätze, Synthesizer und bei 
zwei Titeln dominiert (fast) das bislang ver­
pönte Piano. · 

Natürlich birgt POSITIVE TOUCH 
auch ein Risiko in sich: Wird der durch­
schnittliche Undertones-Fan, der ,Jinlmy 
Jinlmy", ,,Here Comes The Summer" usw. 
zum Hit machte, auch ,,Forever Paradise" 
oder ,Julie Ocean", um nur zwei Titel der 
neuen LP zu nermen, akzeptieren? un, er tut 
es nicht. An dem Tag, an dem ich die Under­
tones zum zweiten Mal erleben soll, sind so­
wohl die LP wie auch dieausgekoppelteSing­
le aus den Charts verschwunden, und von 
der derzeitigen Tournee liest man, daß die 
Hallen, die früher stets ausverkauft waren, 
jetzt nur noch halbvoll seien. 

Mickey Bradley, John O'Neill und Billy 
Doherty sitzen in einem winzigen Raum hin­
ter der Bühne des Birmingham Odeon. Mar­
tin Cole, T ourrnanager und Mädchen für Al­
les führt mich hin und erklärt, es sei zwar 
,,noch so ein Typ von einem lokalen Fanzine 
da", ich solle mich aber ruhig ins Geschehen 
einklinken. 

Als ich eintrete, dreht sich das Gespräch 
gerade um die nordirischen Kollegen Stiff 
Little Fingers und um den politischen An­
spruch der Undertones. ,,Mein Gott", sagt 
John 0' eill, ,,muß ich da wirklich noch ein-

mal drauf antworten? Für meine Begriffe ver­
markten Stiff Linie Fingers die Situation in 

ordirland, und wenn ich ein einziges Mal ei­
ne Journalistin zitieren darf, dann muß ich 
mit J ulie Burchill sagen: 'Ein Song wie 'Here 
Comes The Summer' verrät mehr über die 
wirkliche Situation in ordirland als 'ne LP 
voller S tiff-Little-Fingers-Krawall-Stories.' 
Auf der neuen LP sind eine Menge Num­
·mem, die sich mit der gegenwärtigen Lage, 
speziell Bobby Sands' Tod, auseinanderset­
zen. Klar, die Texte sind verschlüsselt, aber 
die Tatsache, daß wir uns init dem sog. iri­
schen Problem auseinandersetzen, kann man 
z.B. in einem Song wie 'Crisis OfMine' her­
au~ören." 

W-dcommen a die neuetF zu sp~en, 
un mich ~t' essiert, wie di Undert,ones-
mit dem Kri.tikerlob fertig werden. 

„Oh", meint Mickey Bradley,,,neulich hat 
jemand sogar einen POSITIVE-TOUCH­
V erriß geschrieben. Aber was dieravereviews 
anbelangt, denen stehen wir skeptisch gegen­
über. Ich meine, du findest einen Gig z.B. ab­
solut grausam, besser gesagt, wir alle finden 
das, und am nächsten Tag kannst du in der 
Zeitung lesen, wie toll das Konzert gewesen 
sein soll. Da stinlmt doch was nicht." 

Und wie sehen die drei das relativ schlech­
te Abschneiden ihrer neuen LP? ,, Wir haben 
dasfasterwartet",sagtDrummerBillyDoher­
ty. ,,Aber das liegt nicht zuletzt auch daran, 
daß das Publikum über neun Monate keinen 
Ton von uns gehört hat. Ich weiß, du wirst 
jetzt sagen 'Aber die neue Platte klingt doch 
auch so ganz anders.' Das hat uns bislang je­
der Journalist vorgehalten. Doch dazu läßt 
sich nur sagen, daß wir das so gewollt haben. 
Wir hatten uns vorgenommen, einmal alles 
auszuprobieren. Balladen, Bläser, Keyboards 
usw. Ich finde das durchaus legitim, denn kei­
ner kann von uns erwarten, daß wir uns einen 
,ferfect Cousin" nach dem anderen aus dem 
Armei schütteln, obwohl John das jederzeit 
könnte. Wie dem auch sei, wir sind mit der 
neuen LP absolut zufrieden!" 

,,Mit einer Eirlschränkung", wirft John ein. 
,,Roger Bechirian wird uns zu teuer. Unsere 
nächste Single wird jemand anders produzie-
ren." 

Und dann bekommen die ca. 3000 Kids 
im Odeon zu Birmingham das vorgeführt, 
was ein wortreicher J oumalist einmal „the 
fine art of undertoning" nannte. Pop-Songs, 
wie sie kaum jemand besser schreibt und ga­
rantiert niemand besser live präsentiert. Dee 
O'Neill darf zeigen, wie gut erinzwischenkey­
boardspielen kann, zwei zusätzliche Bläser ge­
ben dem ohnehin schon satten Undertones­
Sound noch mehr Würze, und ,,Fearless" 
Feargal Sharkey, der schon wieder in den nie­
deren Regionen auf der Bühne verschwun­
den ist, ·jagt mir erneut Wonneschauer über 
den Rücken. 

Sollte ich jetzt jemandem Appetit auf ein 
unvergeßliches Pop-Konzert gemacht haben, 
so laßt euch sagen, daß die Undertones im 
Herbst erstmalig auf Deutschlandtournee 
kommen. Und hoffentlich bietet kein Spiel­
verderber bis dahin Michael Bradley einen 
besser bezahlten Job an .. . 
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Derweil warte ich, der .,Medien­
partner", auf DAS Interview mit 
dem Sänger/Rhythmusgit:arr:­
sten/Textschreiber der Grupi:; ~ 
Dave Wakeling. ach dem 2 1• 

Autogramm für einen Teeniefan 
ist er bereit. Und wie. .,Ein Inter­
view? Klar! Immer." Und das 
nach einem fast zweistündigen 
Tour-de-force-Ritt auf der Büh­
ne. "Willst du meinen Badge se­
hen? Da steht drauf: Ich rede je­
dem Schreiberling die Bohne 
platt." Ein Segen. Um dieses In­
terview brauche ich mir keine 
Sorgen mehr zu machen. 

Als The Beat vor gut zwei Jah­
ren bei einem Rock-against-Ra­
cism-Benefit in ihrer Heimatstadt 
Birmingham ihren ersten Auftritt 
hatten und kurze Zeit später mit 
ihrer ersten Single "Tears Of A 
Clown" I .,Ranking Full Stop" 

nicht. The Beat, die sich sowieso 
mehr am Rock Steady und am 
Reggae orientierten, schwammen 
sich schneller als die anderen 
T wo Tone-Gruppen aus der mu­
sikalischen Umklammerung des 
Skarevivals frei - was sich auch 
an dem Publikum absehen läßt, 
das zu ihren Konzerten kommt. 
.,Auf unserer ersten T oumee 
durch England kam das typische 
T wo Tone-Publikum: im Durch­
schnitt 17 bis 18Jahrealt, haupt­
sächlich Weiße, viel mehr Jungen 
als Mädchen, vor allem in der 
gängigen schwarzweißen T wo­
Tone-Mode. In diesem Jahr 
kommt mehr die Sorte Publi­
kum, die wir von Anfang an für 
unsere Musik erwartet hatten. 
Viel mehr Schwarze, auch mehr 
Mädchen. Weniger Skinheads. 
Mit denen hatten wir zum Glück 
nie Probleme." 

Backstage-Szene nach dem Konzert in der Ham­
burger Markthalle. Sänger Rankin' Roger hängt 
schlaff in den Seilen und starrt mit glasigen Au­
gen ins Leere. David Steele fragt, ob jemand von 
der Presse gekommen sei. Der nette junge Mann 
von der Ariola, der neben mir sitzt, nickt verbind­
lich.Er hatseineSchuldigkeitgetan.Er könntege­
hen,abererwill dieversammelteMannschaftvon 
The Beat noch in eine Disco ausführen. Die 
,,Künstler" müssen bei Laune gehalten werden. 

auf dem TwoTone-Label gleich 
in der T op-T en landeten, wur­
den sie von den Medien als ein 
weiterer lebender Beweis dafür 
umarmt, daß Englands Jugend 
trotz sich häufender Auftritte 
von Skinheadbanden doch nicht 
vom Rassismus verseucht sei. 
Für Dave Wakeling kam dieser 
Jubel überraschend .,Ich glaube, 
London ist ein Sonderfall für 
England, denn dort haben die 
Weißen und die Schwarzen nicht 
so viel Kontakt wie in den Mid­
lands, wo wir herkommen. Das 
liegt vielleicht daran, daß seit Be­
ginn der Einwanderungswelle 
Schwarz und Weiß am Arbeits­
platz miteinander zurechtkom­
men mußten. In Birmingham 
kann ich als Weißer jederzeit in ei­
nen Blues Dance hineinspazie­
ren, da ist das cool. In London 
mlill ich mich vorher erkundigen, 
welcher Blues Dance okay ist 
und welcher nicht. Das war für 
mich eine ganz neue Situation. 
Wenn du so willst, herrscht in 
den Midlands, auch heute noch, 
was die Rassenbeziehungen an­
geht, eine Situation der Un­
schuld" 

Die Assoziation mit T wo Tone 
überdauerte die erste Single 

Wie die Specials mit TwoTo­
ne, gründeten The Beat ihr eige­
nes Label, Go-Feet, das sie in ähn­
licher Weise an einen großen 
Plattenkonzern banden. Dies gibt 
ihnen die Möglichkeit, zusätzlich 
zu ihren eigenen Platten jedes 
Jahr ein paar Scheiben rauszu­
bringen, die die Firma auch in 
ihr Vertriebsprogramm aufneh­
men muß. Ihr bisher größter 
Fang: das von Lee Perry produ­
zierte HEART-OF-THE-CON­
GOS-Album, eine der besten 
Roots-Reggae-LP's aller Zeiten. 
Cedric, der Sänger der Congos, 
nimmt zur Zeit eine neueSolo-LP 
für Go-Feet auf. Allerdings: n Wir 
wissen jetzt nicht, wie es mit un­
serem Label weitergeht, denn in 
unseren Vertrag mit Arista hat­
ten wir eine Klausel eingebaut, 
die besagt, daß die Firma uns von 
unseren Verpflichtungen entbin­
det, wenn der Manager, mit dem 
wir verhandelt haben und der mit 
unserem Label befaßt ist, die Fir­
ma verläßt. Für's Ausland wer­
den wir wohl weiterhin den Ver­
trieb durchArista machen lassen, 
aber für England erwägen wir, 
ganz unabhängig zu werden." 

Seit einigen Jahren ist es 
schick, für eine politische Sache 



Benefiz-Konzerte zu geben. Ge­
genüber dem Finanzamt macht 
sich das bezahlt, es ist ein guter 
Promotion-Gimmick, und viele 
unbekannte Gruppen kommen 
nur auf diese Weise an regelmäßi­
ge Gigs. Doch The Beat sind eine 
der wenigen Gruppen, die nicht 
nur große Töne spucken: Der ge­
samte Verkaufserlös ihrer vor­
letztenSingle"Stand DownMar­
garet"/ ~yBestFriend"gingan 
die Anti-Nuclear.Campaign, die 
englische Anti-Atomkraft-Bewe­
gung. Dave Wakeling gibt diese 
Summe mit knapp 150000 
Mark an. ,,Als wir letztes Jahr 
nach Europa kamen, waren wir 
sehr beeindruckt, daß hier so vie­
le Leute mit Atomkraft- ein­
Danke-Badges rumlaufen. Es fiel 
uns auf, daß die jungen Leute hier 
viel besser über die Gefahren der 
Atomkraft informiert sind als in 
England und daß ie ich au h 
viel bes er organisieren." Das 
Geld von der ~argaret" -Single 
hat dazu gedient, eine No-Nukes­
Organisation für Musiker auf die 
Beine zu stellen, die Tourneen or­
ganisiert. Mitgemacht haben bis­
her die Thompson T wins, die 
Skids (gibt's die noch, Diedrich?) 
und die Scars. Die Undertones 
und die Clash haben ein lnteres-­
se an der Mitarbeit geäußert. 

Ich gebe zu bedenken, daß die 
meisten Leute doch nur zu Benee 
fiz-Konzenen dieser An gehen, 
um die Gruppen zu sehen, daß 
sie sich für die politischen Ziele 
selten wirklich interessieren, so 
daß das euphorische Gefühl bei 
den Machern, ihre Arbeit habe ei­
ne politische Massenwirkung, 
sich als falscher Schein heraus­
stellt. Pas stimmt oft. Aber zum 
einen spielen wir Geld ein, mit 
dem Aufklärungskampagnen ge­
gen Atomkraft finanziert werden 
können, zum anderen verschaf­
fen wir der Sache doch mehr 
Platz in der Öffentlichkeit. Rock­
gruppen wird heutzutage in der 
Presse so viel Platz eingeräumt, 
viel mehr als die meisten von ih­
nen eigentlich verdienen." 

Musik als Transportmittel für 
politische Agitation? Reggae 
goes Agitprop? Wer sich die Tex­
te von The Beat genauer anhört, 
wird feststellen, daß genau das 
Gegenteil der Fall ist. Sie sind 
voll von Vieldeutiglceiten, sind in 
alle möglichen Richtungen inter­
pretierbar, geben der Phantasie 
Anstöße. ,,Ich finde es gut, die 
Texte zweideutig zu machen. Be­
sonders, wenn es um Politik geht, 
sehe ich es als eine Pflicht, die Sa­
che weniger offensichtlich zu ma­
chen, sonst sieht es so aus, als 

würdest du predigen, dies und 
das sei die richtige Sache, und wer 
damit nicht übereinstimme, sei 
ein Dummkopf." Die Grenze zwi­
schen Satire und realistischer Wi­
derspiegelung der Verhältnisse 
ist bei den Texten von The Beat 
ofi: schwer auszumachen. Das hat 
schon mehrfach zu Mißverständ­
nissen geführt. Zum Beispiel bei 
ihrer Single ,,Hands Off She's 
Mine", die gemeint war als Satire 
auf die Einstellung, die Frauen als 
Besitz ansieht. ,,Bei dem Stück 
war die Satire ein bißchen zu sub­
til. Viele haben das ernst genom­
men. Bei einem Stück von unse­
rem neuen Album, "Get AJob", 
ist uns das ähnlich ergangen. 
Überall trichtem sie einem ein, 
man solle sich doch einen Jobbe­
schaffen, und da meinen wir: be­
schaff' dir einen Job, bei dem du 
etwas ützliches machst. Aber 
das ist nicht ri htig durchgekom­
men, weil die Arbeitslo iglceit 
heutzutage so ein geladenes The­
ma ist." 

The Beat spielen jubilierende 
good-time-music, die einen von 
den Stühlen reißt. The Beat 
schreiben Texte, bei denen man 
sich am lieb ten in einer Ecke ver­
kriechen will und heult. ,,Chea,. 
red, cheatedl It's a joke, but it's not 
funn-y / Cheated, cheated I Chan­
ge the truth until it's warth money." 
Wie verträgt sich dieser Wider­
spruch? pre Texte repräsentie­
ren den Verstand, das Rationale, 
die Musik steht für das Herz, die 
Gefühle. Wenn man sich die La­
ge rational betrachtet, ist sie ganz 
schön deprimierend Ich habe 
nicht viel Hoffnung für diese 
Welt. In unseren Texten be­
schweren wir uns über diese Zu­
stände, damit sie, wenn sie den 
Knopf drücken, hinterher nicht 
sagen können, sie hätten es in un­
serem Namen getan. Die Dinge, 
diemitdemHerzenzu tun haben, 
bleiben seit eh und je unberührt 
von dem, was da draußen vor 
sich geht. Daher reflektiert unsere 
Musik diese Freude, daß man am 
LebeD ist, auch wenn das bedeu­
tet, daß alles sehr deprimierend 
ist. Daher kamen wir auch auf die 
afrikanische Highlife-Musik (in 
,,French Toast" - KF.) . Wir hat­
ten einen Termin beim Rund­
funk und gingen vorher etwas 
spazieren. Da trafen wir auf die­
sen Laden mit all den afrikani­
schen Platten. Jetzt sind wir da 
Stammkunden. Die afrikanische 
Musik drückt etwas Tolles aus: 
das Leben ist großartig, es ist ein 
Geschenk Gottes." Hoffentlich 
gelingt es The Beat weiterhin, die 
beiden Extreme unter einen Hut 
zu bringen. 

LP t03 741-170 
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chreit - und manchmal singt sie 
uch. In ihrem geblümten Som-
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EIN FRAUENFESTIVAL 
Venus Weltklang, was für eine schöner, treffender und sogar ein­
fühlsamer Titel für ein Festival, das ausschließlich von Frauen­
Rockbands bestritten werden soll So dringt uns jedenfalls die 
Kunde zu Ohren, als noch nichts feststeht. Vage Andeutungen 
halten unser Interesse wach, dergleichen gab's bis jetzt auf deut­
schem Boden nicht. Frauenbands als Hauptprogramm mit klarer 
Absicht engagiert.-Die Zeit war reif dafür.Daß letztendlich sechs 
der 18 Gruppen gemischte waren, tat der Sache keinen Abbruch, 
warf allerdings ein paar Fragen auf und machte deutlich, daß 
Frauen gemeinsam zwar stark sind, aber in diesem Falle Konkur­
renz die Stärke unterwandern kann. 

VO THOMAS BUTTLER 

Und Konkurrenz fand statt, da unter dem 
Motto .,Frauen machen Musik für Men­
schen" auch Männer gern gesehene, weil zah­
lende Besucher waren. Maßstäbe und Beur­
teilungskriterien von Frauen und Männern 
sind, das sollte klar sein, nach wie vor so un-

ö terschiedlich wie ihr soziales Verhalten. Und 
~ so konnten die auftretenden Frauenbands 
ö nicht nur auf die Solidarität der erfreulicher­
~ weise zahlreich gekommenen Besucherinnen 
i:: hoffen, sondern mußten sich auch von eben­
i sovielen Männern beäugen, bemessen und 

0 beklatschen lassen. 
~ Immerhin gab es keine Buh's oder geschei­
..._ terte Auftritte. Frauen gemeinsam sind stark 
~ - eben. 
C 

~ Venus Weltklang war keine feministische 
., Sache. In diesem Sinne nicht konsequent, 
5 was es wohl auch nicht sein sollte. Das Selbst­.; 
o bewußtsein, vor Männern und Frauen aufzu-
& treten, will ich hier keiner Band absprechen, 

Malaria - Military Chic? 

doch erstarktes Selbstbewußtsein musizie­
render Frauen war mit Sicherheit nur ein 
Grund dieser Festivität. Kommerzielles Inter­
esse dominierte die Idee. Wen wundert's -
bei 18 zu bezahlenden Gruppen muß auch 

wieder Geld in die Kasse. Und Gianna Nan­
nini, eine Frau, vier Männer, musikalisches 
Nullwachstum. 

Berliner Tempodrom, das Zirkuszelt an 
der Steinwurf entfernten, grell beschimmer­
ten Mauer: Von Anfang an stellt sich die Fra­
ge, ist Rock, legen wir diesen Begriff mal sehr 
weit aus, automatisch Frauenrock, wenn er 
von reinen Frauenbands kommt, oder bedarf 
es dazu noch bestimmter inhaltlicher Voraus­
setzungen? Bitchband (Hamburg) und Ka­
deggina Band (Mailand) fanden ohne uns 
statt. Malaria - modern, befremdlicher Uni­
formismus, Military Chic? Fünffrauen in ge­
lassener Routine, Berlinerinnen vor Berliner 
Publikum, zeigten ein weitaus hörbareres 
wenn auch glatteres Programm als zu Betti­
nas und Gudruns Mania-D.-Zeiten. Eine 
Frauenband, die eigene Musik macht und 
Männerkreativität, wie es schien, ganz be­
stimmt nicht nötig hat. Lilidrop aus Frank­
reich, Drummerin, Bassistin und ein blöder 
Gitarrero mit beknacktem Solidrang mach­
ten Rock mit Männerphantasien. 

Die Slits waren klar der Höhepunkt. Mit 
dabei Steve Beresford und Bruce von der 
Pop Group: Exzentrik, Dub, eine neue 
schwarze Sängerin, faszinierend. Rhythmus, 
Rhythmus . .. Den wollte Arri auch vom Pu­
blikum, das aber wollte nicht, Arri wurde 
sauer, als keine(r) seinen/ihren Hintern be­
wegen wollte und das Konzert ging dann sehr 
schnell zu Ende. Zu Ende ging an diesem 
Abend auch die geplante Mini-Deutschland­
Tour der Slits, die nur böse Worte über die 
schreckliche Organisation, die recht gut funk­
tionierte, fanden und kurzerhand in die Hei­
mat abdampften. 



Mo-dettes immer noch Pep auf dem Wege zum Ruhm 

In ihrem fast verlernten Deutsch machte 
Arri mißverständlich kar: ,,Frauenbewegung 
- wir nicht! Musik können alle machen." 

Unknown Gender, drei Frauen aus ew 
York ließen zum Abschluß unbeschreiblich 
viel Energie frei und nahmen zweifelsfrei allen 
Bonmots vom "schwachen" Geschlecht den 
Wind aus den Segeln. Musikalisch weniger 
überzeugend, da schlichter Rock. 

Der obligate Bonus für Frauenbands sank 
am zweiten Tag weiter. Im proportionalen 
Verhältnis, zu der Anzahl der auftretenden 
Bands, versteht sich. Das konnte nicht aus­
bleiben. Zu viele Vergleiche, zuviel Unter­
schiede. Technisch wie inhaltlich. 

Strapaze, fünf Frauen aus Frankfurt, er­
staunlich perfekt, leider zuviel Gitarre, mach­
ten klar, daß sie bewußt als Frauen auf der 
Bühnestehn.Schublade: ew Wavig, mit i­
na-Hagen-T ouch. 

Pink Plasic & Panties aus Einhoven waren 
noch eindeutiger. eueKlänge, Gummipenis 
und kleine Theatereinlagen ließen trotzt hol­
ländischer Texte deutlich werden, auf wel­
cher Seite man steht. Erfreulich! 

Die Aupairs haben uns geschafft. Unbe­
schreibliche Intensität, wahnwitziger Rhyth­
mus, die Tanzmusik überhaupt. Mehr davon 
auf diesen Seiten. Gianna annini siehe vor­
ne. DieBloods, ew Yorker Frauen, mit Ade­
le Bertei, eine der zahlreichen Ex-Contor­
tions, hatten den meisten Druck an diesem 
Abend. Pressure, pressure. Neo-Rock, witzig, 
etwas mainstream mit 60er-Nostalgie. Hö­
renswert (siehe Extrablatt/ Anhang). 

Der dritte Tag war schlicht unspektakulär. 
Wicked Lady aus Holland machten besten 
Männer-Heavy-Metal nach, die lnsisters san­
gen zwar über Frauen, kopieren aber leider die 
dümmste Männermusik. Dicke Widersprü­
che. Kollaps aus Schweden stehen noch völ­
lig am Anfang, musikalisch sind sie leider 
schon völlig am Ende. Trotzdem schön, daß 
in Schweden Frauen überhaupt sowas wie 
Rockmusik machen. Carambolage, unsere 
Lieblingsband des Tages, mit witzigen Tex­
ten, Einfüllen und nötiger Routine. Drei 
Frauen, die weitermachen sollten. Die Mo­
dettes machen nach wie vor peppigen Rock, 
haben mit der Frauenbewegung nicht viel im 
Sinn und wollen immer noch groß rauskom­
men. 

Ob die New Yorker Hausfrauen das auch 
wollen, weiß ich nicht. Ihr Pop-Rock mit B 
52's Anklängen ist weit weniger spektakulär, 
als ihr Herkunftsort vermuten ließe. Was die 
drei Männer dabei gedacht haben, sich Haus­
frauen zu nennen, muß Spekulationen über­
lassen bleiben. Vielleicht verstehen sie kein 
deutsch? 

Venus Weltklang war tatsächlich ein 
Frauenrockfestival. Frauen können Musik 
machen - fatälerweise mit Männerhilfe oft 
besser (Au Pairs). Immerhin konnte man 
auch sehen, daß es ohne sie sehr gut geht. 
Frauenrock, das kann man nach Berlin sagen, 
ist nichts anderes als Männerrock. Leider. 
Ausnahmen wie Malaria, die Slits, vielleicht 
noch Carambolage, sind immer noch selten. 
Trotzdem: Frauen gemeinsam sind stark. 
B I T T E UM BLATTER 
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Spiele mit dem Geschlecht, den Geschlechtern und David Sowie. 
Nachdem die Lobeshymnen gerade einen Tag verklungen waren 
und die „Venus Weltklang"-Heimkehrer von etwas anderem als 
den Au-Pairs zu reden begannen, kamen dieselben im Rahmenei­
nes ultra-chaotisch organisierten Auftritts in Hamburgs ,,Rampe". 

EIN AU-PAIRS INTERVIEW 
Von Diedrich Diederichsen 

,,Auch wenn du sagst, dir und den anderen 
hätte es gefallen, heute war wirklich der 
schlechteste Auftritt unserer ganzen Tour. 
Warum ist dieser idiotische Veranstalter 
nicht einmal in der Lage, ein Equipment auf 
die Beine zu stellen. Er schadet doch nicht 
nur uns, sondern sich selbst, dem Club." 

acheinander zwei separate Interviews 
dieser mit den Geschlechtern spielenden 
Band, diesem gemischten Vierfach. Eins mit 
Mann Paul, Gitarrist, eins mit Sängerin Les­
ley, Textautorin, Feministin und sehr schwar­
ze Haare, sehr dunkles Make-Up. Bassistin 
und Schlagzeuger sind mit Manager und tan­

zen zum mitgebrachten Grace--J ones-T ape. 
Manager: , icht einmal Pausenmusik haben 
sie, sogar dafür müssen wir selber sorgen, 
macht aber nichts, dann können wir wenig­
stens Grace Jones hören." 

sehe Erfahrungen aus einer stereotypen 
Mann/Frau-Beziehung. Und 'YoungAmeri­
cans', da hast du recht, ist ein eminent politi­
scher Song." Ihr scheint Bowie zu mögen, die 
Cover-Version von .,Repetition", die An­
spielung auf "Suffragette City" in .,Dear 
John"? ,,Naja, das letzte war wohl eher etwas 
unterbewußt da hineingerutscht, aber klar: 
Bowie ist wohl etwas, worauf sich die Au­
Pairs, so unterschiedlich ihre Charaktere 
auch sonst sein mögen, sofort einigen kön­
nen. Wir bewundern sein ganzes Werk, aber 
,,Repitition" war der einzige Song, den wir 
machen konnten." Er ist da erstaunlich weit 
weg von seinem Ego und sehr nahe an ande­
rer Leute Probleme. .,Bowie ist ein exzellenter 
Songautor ( . . . ), sieh mal, mich interessiert 
so ein breites Spektrum von Rock-Musik, die 
Stones zum Beispiel, obwohl ich ihren Sexis­
mus, ihre selbstgefüllige bourgeoise Haltung 
auch nicht ausstehen kann, auf BLACK 

The Au-Pairs, u.LrLr.: Paul Foaa, Le sley Woods, Pere Hammond, Jane Munroe 

ach einem kurzen Grundsatz-Gespräch 
mit Paul über die unterschiedlichen Sttate-­
gien gegenüber einem sozial-liberalen und ei­
nem konservativen Regime (Fortsetzung des 
Red-Crayola-Gesprächs) beklagt dieser das 
klischeehafte unreflektierte Verhältnis der 
Engländer zur Politik, vor allem zur Politik in 
der Musik und lobt die Intelligenz von uns 
Europäern. Ich berichte von einer Diskus­
sion, bei der ich neulich versuchte, Bowies 
Song" Young Americans" als einen exempla­
rischen politischen Song zu verteidigen und 
mir ein Verständnis von politischer Musik 

~ entgegengehalten wurde, das die explizite 
:1i Stellungnahme fordert. Paul: ,Ja, ich würde 
; noch weitergehen, die meisten Songs in der 
5 Hitparade sind politisch. Sheena Easton ist 
ö politisch, obwohl sie kommerziell erfolgreich 
~ ist. Das, was sie in '9 to 5' besingt sind politi-
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AND BLUE etwa, würg! Aber sie sind eben 
eine gute Band" Wie entsteht eure Musik? 
,,Lesley schreibt alle Texte, sie ist di«;: Sängerin 
und besteht darauf, nur das zu singen, was sie 
selber irgendwann einmal gedacht hat, die 
Musik entsteht im Kollektiv ( ... ) Wir sind 
aus Birmingham, und da ist zur Zeit eine 
Menge los, wir waren mit The Beat aufTour, 
sie waren wunderbar, sie sind wahrscheinlich 
die wichtigste Band in England zur Zeit." Wa­
rum, ich fand sie eher unbedeutend . .,Das 
könnt ihr hier wahrscheinlich nicht so verste­
hen, ihr habt nicht das Rassismus-Problem, 
die Beat haben da eine sehr wichtige integra­
tive Funktion." So weit der nette Paul, ein 
schmächtiger Junge, der auf der Bühne das 
Einpeitschen des drögen und mangels Plaka­
ten spärlichen HH-Publikums besorgt, wäh­
rend Lesley eher schüchtern an ihrem Mikro 

hängt und Jane und Pete den dampfenden 
Hintergrund aus der Gang-Of-Four-Schule 
vorlegen (.,O.K. sie waren ein großer Einfluß 
und wir arbeiten ja auch im selben Gebiet, 
hoffe ich. ur, daß wir eben auch ganz andere 
Song-Typen draufhaben, wie ,,Headache" [ ei­
ne bittere verträumt-zornige Reggae-Num­
mer)). 

Lesley hat einen Song geschrieben, ., We're 
so cool", der für mein Verständnis die Nöte 
eines alternativen Softies schildert, Leute 
von der Sorte ,.Ich-hab-nichts-dagegen­
wenn-sie--mit-anderen-schläft-solange--ich­
die-Hauptrolle-spiele, bin ich nicht eifersüch­
tig". Eine Lebenslüge eben. Paul stirnrnte die­
ser Interpretation zu, nicht so Lesley: .,Das ist 
eine viel subtilere Form von Unterdrückung. 
Er sagt der Frau, daß es ihm nichts ausmacht 
zu leiden, gibt aber zu erkennen, daß er aber 
eben doch leidet und gibt ihr so Schuldgefüh­
le, was viel härter sein kann, als sie etwa 
zu schlagen. Außerdem behält er sich den Be­
sitz, die Hauptrolle eben vor. Außerdem be­
schreibt der Song eine Situation, in der 
Frauen sich nur dadurch zu entfalten vermö­
gen, befreien können, indem sie das imitieren, 
was bis dato das Privileg der Männer war: 
Promi kuität, One-Night-Stands etc." Lesley 
kühlt ihre rauhe Stimme mit einigen kräftigen 
Schlucken aus einer Rotweinflasche, ich lasse 
mir einen Schluck schmecken. ,,Beziehun­
gen", führt sie fort, .,werden im Kapitalismus 
natürlich auch durch kapitalistische Struktu­
ren bestimmt, und in diesem Fall gibt der 
Mann ein Maß an sogenannter Freizügigkeit 
und erhält dafür von der Frau die Besitzrech­
te, 'Main man in her life' zu sein." 

Die Au-Pairs spielen weiter mit dem ande­
ren Geschlecht, fast alle ihre Themen stam­
men aus der beliebten Zweierkiste, von nAr­
magh", einem fast klassischen Protest-Song 
mal abgesehen . .,Dear John" schien mir 
schwer verständlich: ~in 'Dear-:John-Letter' 
ist ein Begriff aus dem Krieg, man benutzte 
ihn für Briefe von Frauen, die mit einem ande­
ren Mann zusammen waren und stereotype, 
aber beruhigende Briefe an ihre Männer im 
Felde schrieben." Musikalisch ist sicher ,,Hea­
dache" am interessantesten. ~Headache' han­
delt von einer Zeit, als in London sehr viel 
Heroin war und auch sehr billig. Damals ging 
es los, daß ganz junge Mädchen anfingen, sich 
dafür zu interessieren und es war klar, daß 
wenn die Regierung wirklich so viel gegen 
Heroin hätte, wie sie vorgeben zu haben, 
könnten sie das Problem lösen." Du meinst 
ihnen nützt dieser „Out-Of-The--Head"-Zu­
stand? Eskapismus . .Ja, es ist dann leichter 
zu kontrollieren. Wie überhaupt in England 
ein Haufen Gehirnwäsche stattfindet. Daß 
z.B. jeder über amerikanische Geisel im Iran 
weiß, aber nichts über Folter in England, wie 
sie in unserem Song 'Armagh' vorkommt. 
Die Leute kommen ja auch nie von der Insel 
'runter nach Europa und sehen was wirklich 
los ist." 

Lesley redet weiter wie ein Wasserfall, aber 
ein längeres, ruhigeres Interview wird dem­
nächst in diesem Magazin folgen. Das letzte 
Wort der Cassette ist ~fficiency". 
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Desmond Davis/ 
Ray Harryshausen 
Kampf der Titanen 

Von Werner Büttner 

Also, mir macht das nichts au , 
wenn ich in einer Großaufnahme 
einen edlen Pferdekopf niesen e­
he und in der dahintergeschnine­
nen T orale einen Wanebausch 
wiehern höre. Da macht mir 
nichts aus, weil ich mir vorstellen 
kann, daß das beide Male das ge­
flügelte Pferd Pegasus ist. Mir 
macht es auch nichts aus, daß ich 
den Sumpf, wo der böse Calibo 
mit seiner W ohngemein chaft 
haust schon tausendmal gesehen 
habe. Schmutziges Wasser, das 
Dampf abläßt, i t für mich der 
Grundstock eines Sumpfes. Und 
durch die schlecht geschnitzten 
Skelene in den Bäumen und 
durch den Männerchor, der ein 
melodisches "Oh-Oh-Oh" 
stöhnt, kann ich mir vorstellen, 
daß das ein gefährlicher Sumpf 
i t. Mir macht es auch nichts aus, 
auf Breitwand diese irritierende 
Dicke von 3-0 Kirschpostkarten 
zu betrachten, obwohl das, wie je­
der weiß, der Sehkraft abträglich 
ist. Und wenn mir das schon 
nichts ausmacht, können mich 
dann Szenen wie die folgenden 
kratzen? 

,,Perseus, mein Sohn", sagt 

Zeus, "hat gute Sachen gemacht, 
das muß belohnt werden". Und 
es wird belohnt. chon in der 
nächsten Einstellung. Da liegen 
dann Perseus und Andromeda 
mit ihren ekelhaft glanen und 
braunen Körpern hinter einem 
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Fliegennetz und eine knorrige . 
Stimme erzählt von prächtigen 
Söhnen, die sie haben und weise 
regieren werden. 

Oder wa sagt der Mensch da­
zu? ,,Dein Anblick ging mir durch 
und durch wie ein Pfeil, ich war 
erstaunt", sagt Perseus und sie 
sagt gar nichts, und dann folgt der 
kürzeste und gleichzeitig lauteste 
Schmatzer, den ich je im Kino zu 
mir nehmen durfte. Ich könnte 
jetzt natürlich versuchen, mich 
an die Story zu erinnern, au der 
diese Einzelheiten stammen. Das 
kann ich aber auch sein las en 
und srandessen noch zwei Ein­
zelheiten erzählen. 

Daß Zeus die reizende Danae 
in Form eines Goldregens ver­
führte, glaubt man am lieb ten, 
da ie es nicht gefilmt haben, son­
dern von einer dieser lahmärschi­
gen Göttinnen erzählen la sen. 
EsistebeneinFilmfürKind köp­
fe und diese Szene hier im Beson­
deren: Sagt doch einer von die­
ser. angenehm-rü eigen, dabei 
aber weisen, al o einer von diesen 
Opas, deren Arme ohne Kinder 
leer aussehen: ,,Diese Jugend, 
wann wird sie endlich lernen?" 
bloß, weil Perseus mal wieder oh­
ne Schild und Schwert lo ge­
rannt ist. 

Mosche Mizrahis 
Madame Rosa 

Von Eric Oluf Jauch 

Madame Rosa war Hure. Seit­
dem sie für den Beruf zu alt ist, er­
zieht und beherbergt sie die Kin­
der ihrer jüngeren Kolleginnen. 

Der Film von Moshe Mizrahi 
erzählt die Geschichte dieser 
Frau engagien und lebendig, zu­
weilen etwas pathetisch, in kur­
zen, sprunghaften Epi oden, die 

~~~~L' IIIICr.DI"'-..:'.-~ sich den Kinogängern zusam­
menfügen wie die Steinchen ei­
nes Mosaiks. Der Streifen ver­
folgt die Geschichte der altern­
den Hure bis zu ihrem Verfall 
und Tod und ist in erster Linie ein 
Glanzstück für die Darstellerin 
Sirnone Signoret, die einfach so 

In einem schäbigen Pariser 
Wohnhaus, zwischen Auslän­
dern, Gelegenheitsarbeitern, Pro­
stituienen und Transvestiten be­
treibt Madame Ro a ihr karikati­
ves Geschäft. Ab und zu bringt 
der Briefträger einen Scheck von 
einer der Mütter; zuweilen ver-

pielt, wie sie ist. 
Vor dem Background dieser 

dominierenden Frauenfigur, die 
neben ihrem körperlichem Ver­
fall auch die aus deutscher Besat­
zungszeit davongetragenen geisti­
gen Deformationen suggestiv 
darzustellen weiß, verkümmern 
allerding die Geschichten der 
Zöglinge zu ebensträngen der 
Madame-Ro a-Biografie. Die 
Tragik, die sich zum Beispiel 
durch die Allianz zwischen der 
kranken Frau und ihrem letzten 
Pflegekind, einem Araberjungen, 
für das geschädigte Kind ergibt, 
rückt der Firn zwar noch ins Bild, 
bricht die Darstellung jedoch mit 
Rosas Tod ab. So hinterläßt der 

Simone Signoret als Madame Rosa, verfallend 

dient sich Madame Rosa ein paar 
Francs, indem sie für die Frem­
den die Schreibarbeiten erledigt. 

Madame Rosa ist eine starke, 
resolute Jüdin, die das Herz, wie 
man so sagt, auf dem rechten 
Fleck trägt, die zuweilen aber 
auch schlitzohrig um sich und ih­
re Zöglinge zu kämpfen weiß. Sie 
wird von der wunderbaren, mit 
Größe alternden Schauspielerin 
Sirnone Signoret gesp;elt. 

Film trotzSirnoneSignoreteinen 
letztlich unbefriedigenden Ge­
samteindruck. 

Die amerikanische Filmakade­
mie, die bei ihrer Preisvergabe 
schon immer eher auf darstelleri­
sche Glanzleistungen achtete als 
auf die Inhalte der Kinostücke 
ah, zeichnete ~adame Rosa" 

mit dem „Oscar" als besten aus­
,.indischen Film des Jahres 1977 
aus. 



Stefan Paul 
Bongo Man 

Von Klaus Frederking 

Jimmy Jimmy, oooh! Worauf 
hast du dich da bloß eingelassen! 
Hast du nicht gewußt, daß dieser 
Stefan Paul seit seinem ,,Reggae 
Sunplash'.'-Debakel in Jamaikas 
Reggaeszene nicht mehr cool ist? 
Seit jenem zusammengestöpsel­
ten, nicht nur technisch unterbe­
lichteten Machwerk, das mange­
trost den schlechtesten Reggae­
film aller Zeiten nennen kann? 
J em kommt dieser Kerl wieder 
angelaufen und läßt dich un­
schuldig durch die Landschaft 
tapsen, Jimmy Cliff Nahaufnah­
mevon schriigrechts,JimmyCliff 
frontal, leicht von unten,Jimmy 
Cliff im Dunkel, Jimmy Cliff in 
Soweto, Jimmy Cliff in Ham­
burg. 

Wer hat diesem unsensiblen 
Dilettanten das Geld gegeben, 
um mit einem weiteren Reggae­
film Deutschlands Kinoland­
schaft erneut zu verunstalten? Ei­
nen Film, der diese Bezeichnung 
eigentlich gar nicht verdient, 
denn es ist kein Film über Musik, 
es ist kein Konzertfilm, kein Film 
über Jamaika, noch nicht einmal 
ein Film über Jimmy Cliff, der als 
Sänger wirklich besser ist als sein 
Ruf. ,,Bongo Man" ist ein zusam­
mengeschustertes Ärgernis. 

Was die Sache noch unerträg­
licher macht, ist die Tatsache, daß 
dieser Film im letzten September, 
einen Monat vor den Parla­
mentswahlen, gedreht wurde, 
durch die der damalige Premier­
minister Michael Manley zu ei-
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nem politischen iemand wur­
de. Was wäre das für eine Gele­
genheit gewesen, einen Film zu 
drehen, der in seiner Darstellung 
die Musik mit dem alltäglichen 
Leben und dem politischen Le­
ben verbindet, einen Film, der 
zeigt, worum es in Jamaika geht. 
Aber nichts, absolut nichts wird 
erklärt. Stattdessen murmelt der 
Chef von Islands Records, ew 
York(!), einen teils schmalzigen, 
teils falschen, teils nichtssagen­
den Text darüber, der - welch ein 
Ausmaß an Peinlichkeit - von ei­
nem deutschen Sprecher mit in­
dischem Akzent synchronisiert 
wird. 

Wer sind die Leute, die sich 
diesen Film anschauen und auch 
in Zukunft anschauen werden? 
Die laut aufstöhnen, wenn ein al­
ternder Rasta narzißtisch den 
Ganjarauch vor die Kamera bläst 
oder wenn ein Bob-Marley­
Schnipsel vomReggaeSunplash­
Konzert unmotiviert mitten in ei­
nen Auftritt vonJ immy Cliffhin­
eingeschnitten wird? Wollen die 
sich für dumm verkaufen lassen, 
oder liegt es daran, daß es keine 
Alternative im Filmangebot gibt? 

,,Bongo Man" gehört totge­
schwiegen. Der einzige akzepta­
ble Grund, diesen Verriß zu 
schreiben, liegt in der Möglich­
keit, auf Filme zu dem T hema 
Reggae hinzuweisen, die sehens­
wert, ja hervorragend sind. 
,,Roots Rock Reggae" zum Bei­
spiel, dem es in 50 Minuten ge­
lingt, eine Handvoll Musiker wie 
Lee Perry oder die Abyssinians 
einfühlsam bei ihrer Arbeit zu zei­
gen, die Entstehungsbedingun­
gen der Musik zu beleuchten und 
nebenbei mehr über die jamaika­
nische Gesellschaft auszusagen, 

als Stefan Paul vermutlich über 
sie weiß. Oder ,,Babylon" von 
Franco Rosso, ein Spielfilm über 
das Leben von schwarzen J u­
gendlichen in London, mit Brins­
ley Forde von Aswad in der 
Hauptrolle, ein Film, der, ohne 
die Kultur der Schwarzen zu ver­
klären, jedem Zuschauer klar 
macht, warum er, ob er will oder 
nicht, Teil des Babylon Shicstem 
ist. Wer jedoch Stefan Paul's 
nächsten Film finanziert, der ge­
hört vor ein öffentliches T ribunal 
gestellt. 

Abel Ferrara 
Die Frau mit der 45er 
Magnum 
(Angel of V engeance) 

Von Werner Büttner 

Wenn man nach wohlverdien­
tem Feierabend in ew York 
nach Hause schlendert, wenn 
man dann in einem Hof gezogen 
und auf einer Mülltonne verge­
waltigt wird, wenn man sich mit 
letzter Kraft nach Hause schleppt 
und von dem dort wartenden 
Einbrecher ein zweites Mal verge­
waltigt wird, wenn einem also 
Schlimmes widerfährt ... 

Keine Frage, diesem Mädchen 
(Zoe Tamerlis, nie gehört) ist übel 
mitgespielt worden und irgend­
wie olltesieetwas unternehmen. 
Obendrein ist sie stumm, ob in­
folge der Vergewaltigungen oder 
schon vorher, ist mir entfallen. 
Doch liegt die Annahme nahe, 
daß die Stummheit der Haupt­
darstellerin mehr auf praktischen 
denn auf theoretischen Überle­
gungen beruht. Was unternimmt 

· nun unser Mädchen? Der Einbre­
cher gerät bei seinem perversen 
Tun in dunkle Aufregung und 
vergißt, daß das Mädchen unter 
ihm sich nicht freiwillig gelegt 
hat. Und Zoe packt etwas Hartes 
und haut es ihm an den Schädel. 
Den toten Lüstling bringt sie in 
die Badewanne, dort wird er zer­
sägt und verpackt. Jetzt werden 
eine zeitlang die Mülltiiten weg­
geschafft. Und dabei trifft sie na­
tiirlich andere Kerle, die sich 
auch nicht benehmen können. 
Sie muß jetzt auch gar nicht mehr 
bedroht werden, sie tötet die 
Männer für ein Augenblinzeln. 
Der erste ist ein verschissener 
Ted. Dann ein schwarzer Zuhäl­
ter, der sein Pferdchen schlägt. 
Dann eine ganze J ugen~_bande ( 5 
Personen). Dann ein Olscheich 
und sein Fahrer. Dann ein ver­
dammter Fotograf, dem sie es in 
seinem Atelier ein und für alle 
Mal besorgt. Und schließlich die 
Überraschung. Ihr Chef, von 
dem jeder bisher geglaubt hat, er 
sei schwul, stockschwul, ist gar 
nicht schwul. Während einer 
Party geht er ihr an die Wäsche. 
Doch sie hat die Magnum und er 
nur seine schmierigen, gierigen 
Hände. So there goes the Chef. 
Aber da sind noch mehr Männer 
auf der Party und wo sie schon 
mal dabei ist ... 

Vielleicht gibt es Männer, die 
sich, wie der Verleih behauptet, 
nach diesem Film nicht mehr si­
cher fühlen und denen das ,,Hey, 
Baby, dir entgeht was" eine Weile 
nicht mehr ganz so locker über 
die Lippen kommt. Doch vermu­
te ich, daß diese Sorte Männer zu 
den sogenannten Unbelehrbaren 
gehört und was hat man von dem 
Versuch, einen Unbelehrbaren 
zu verunsichern? 
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Der Film ist nicht langweilig, 
der Regisstur mit dem wunder­
vollen amen Abel Ferrara hat 
bestimmteineMengeguterFilme 
gesehen und die Musik erinnert 
an umherftiegendeKloschüsseln. 
Ich würde sagen, es ist ein Film 
für lustige Cliquen. Und die Ti­
telheldin ist ein klein wenig at­
traktiver als Charles Bronson. 

als solcher erkennbaren Realität, 
zu behandeln. Aber schlimmer 
als das Was ist meistens das Wie. 

Eine Taxifahrerin kurvt durch 
Paris und lebt davon, ihre reichen 
Kunden nach der Bezahlung mit 
ein paar gezielten Tritten umzu­
legen und anschließend auszu­
rauben. Zwei alte Freunde aus -
natürlich Mai-68er-Barrikaden-

Die Taxifali.rerin (k)ein Mensch wie du und ich 

JaquesBral 
Die Taxifahrerin 

Von Diedrich Diederichsen 

Vor einiger Zeit warf man dem 
deutschen Film vor, sich keine 
Themen mehr einfallen zu lassen, 
und, statt etwas zu riskieren, sich 
in der Eingefahrenheit von Lite­
raturverfilmungen zu akkomo­
dieren. Dem sogenannten neuen 
französischen Film kann man mit 
Fug und Recht einen ähnlichen 
Vorwurf machen. 

Kein Film, der etwas anderes 
im Sinn hätte, als das gute alte 
Mann-Frau- oder Mann-Mann­
Frau- oder Frau-Frau-Mann­
Ding, ohne einen Bezug zu einer 

Tagen - lernen dieses Mädchen 
kennen. Den einen verführt sie 
im Taxi, den anderen in dessen 
Wohnung, nachdem sie ihm vor­
her gewalttätig klar gemacht hat­
te, sie bestimme „ wann sie mit 
wem bumse". 

. Was die Darstellung dieser Be­
ziehung so ärgerlich macht, sind 
ein paar vorzugsweise in französi­
schen Filmen anzutreffene Kli­
schees über DIE FRAU und DIE 
LIEBE, die so falsch wie dumm 
sind. DIE FRAU ist ein Myste­
rium, ihre Handlungen sind irra­
tional und widersprüchlich. Man 
scheint in Frankreich nicht ak­
zeptieren zu wollen, daß eine 
Frau ein Mensch wie Du und 
ich ist (eher wie Du); eine Hal­
tung, die man durchaus sexi-
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stisch nennen muß. SIE IST EI­
NE WILDE KATZE, sie sagt: 
,)eh liebe dich" und schlägt zu 
und umgekehrt. ,,Sie ist eine 
Frau, du mußt mit ihr in die Berge 
gehen", raunte mir mal ein franzö­
sischer Freund zu, als er in meiner 
Nähe lange schwarze Haare sah. 
In diesem Fall sind es nicht die 
Berge, sondern Afrika, aber sie 
geht alleine hin und läßt die bei­
den Freunde in ihrer sprachlosen, 
muffligen, soziologisch nur durch 
Schreibmaschine, Saxophon, 
Jazz-Kneipe und 68er Vergangen­
heit vage umrissenen Tristesse 
zurück. 

Ein weiteres Stilmittel, das mir 
auf den Wecker geht: Es 
wird unter Liebenden nicht ge­
sprochen. Man glotzt sich in die 
Augen und sagt Sätze wie: ,,Du 
hast schöne Zähne. Schmatz." 
oder ,,Es ist mir egal." - ,,Was ist 
dir egal?" - ,,Ich weiß nicht. Al­
les!" Das Unsagbare, Unaus­
sprechliche soll eingeführt wer­
den, dabei haben sich Verliebte, 
wie jeder weiß, eine Menge zu er­
zählen. Gemeinsam wollen sie 
die \Veit und sich neu entwerfen. 
In Euphorien reden sie Nächte 
durch. Nicht so in Fran!G-eich: 
,,Was hast du vor drei Jahren ge­
macht?" ist eine der substanzvoll­
sten Fragen, die der eine der bei­
den verliebten Feunde der WIL­
DEN KATZE von Taxifahrerin 
stellt. ,)eh weiß es nicht", ist die 
unglaublich ernüchternde Ant­
wort. 

Entweder will sie nicht dar­
über sprechen, was traurig wäre, 
oder sie weiß es wirklich nicht, 
was erschütternd wäre. Dabei 
wüßte man es gerne, denn sie ist 
wirklich toll. Eine kraftvolle 
Schauspielerin, mit einer beein-

druckenden Mimik, guten präzi­
sen Gesten und einem Gesicht, 
das auf vieles neugierig macht. 
Deswegen folgt man dem Film, 
der durchweg schön fotografiert 
und mit einer klugen, zuweilen an 
das männliche Pendant aus Ame­
rika erinnernden, Musik unter­
legt ist und auch bei Kainera- und 
Schnittechnik nicht mit Überra­
schungen geizt, durchweg mit 
großer Spannung. Stil und Stim­
mung, die hier verarbeitet wer­
den, erinnern an große Vorbilder 
aus der Nouvelle Vague {Paris 
aus der Autoperspektive, vergl. 
"Außer Atem'') und New Holly­
wood ( die Neonreklame als 
Orientierungszeichen in der 
Großstadt) . ,,Die Taxifahrerin" 
hätte ein sehr guter Film werden 
können, wenn nicht das Dreh­
buch, bzw. die ihm zugrunde lie­
gende Geisteshaltung, zu be­
scheuert wären. 

Hamburger Kinotage 

Von Diedrich Diederichsen 
und lnge Berger 

Die Hamburger Kinotage infor­
mierten mal wieder über die Ent­
deckungen von der Programmki­
nofront, was wir sahen, werdet 
ihr in den knapp 100 Programm­
kinos der BRD in den nächsten 
Monaten angeboten bekommen 
( oder auch nicht). Kein Filmfesti­
val(-Bericht) , nur ein Preview: 

,,Permanent Vacation" von 
JimJarmusch, das Porträt des va­
gabundierenden Aloysius Parker, 
der zu Earl Bostic tanzt und sei­
nen Sohn Charle nennen will, 
konnte nicht ganz die Hoffnun-



3/71 : Bundeswehr, Bob 
Dylan, Jim Capakli , Süd ­
amerika, Sounds Spezial 
Musik machen. 

11 /79 : Elvis Costello, 
Dicke Titten + Avant­
garde, Maxim Rad , 
Southside J_ohnny 

&/10 : Robert Fripp , 
Swiss Ware, The Fee­
lies, Dub, Mai '80 Weiß­
enohe, Knack . 

9/78 : Bruce Spiin&st,en, 
Friends Roadshow, Peie Uhu, 
Can, Jeffenon Airplane/Star­
!hip IH, Rock in der DDR 11 

~von gestern! 

4[7 1 : Meat Loaf, Wil­
liam S . Burrougfu, Hea­
vy Meta! Rockpalast , 
deutsche Folk.Szene, 

12/79 : Devo, John 
Foxx, The Specials, 
Tony Williams, Slits , 
Poesie des Rock'n' Roll . 

7/10: lggy Pop , Dub, 
unabhängige Platten, 
Malicorne, Clash, Ken 
Lockie. 

10/78: Magazine, WayneCoun­
ty, Buch•Joum.al, Jefferson 
Ailplane/ Stanhlp IV, Outlaws 

1[7 9 : Moon Marlin, Vi­
tesse, The Ramblers , 
Phono-Akademie, Wea­
ther Report . 

1 / 10: Eno, The Recor­
ds , Reggae , Mods, Devo, 
Ellen Foley, Joris Karl 
Huysman. 

12/78: Flamin' Groovies , Be 
StilI Tournee '78, Lilac An­
gels, Dire Straits, P .P. Zahl, 
R.E.O. Speedwaggon, Outlaws, 
die ,,Farm", Talking Heads, 
Ultnvox, Kino 

2/79 : Herman Brood , 
Tbe Kinks , Crusaders, 
Therapie-Moden , Ro­
bert Johnson 

Endlich! 

Cibls die 
SOUNDS­
Sammelmappe. 
Für 9,80 DM. 
Zahlung 
in bar oder 
Briefmarken 
an die 
Verlagsadresse. 

3/10 : Neil Young, Ende 
der Disco Ära, Ian Hun­
ter. Nick Lowe, Preten­
ders, Undertones 

3{79 : Clash , Jim Morri­
son, Keith Richard , Da­
vid Johansen, Joe Cok­
ker, Henry Cow 

9/7 9 : Boomtown Rats , 
Mike + Sally Oldfield, 
Die TAZ, Dennis 
Brown, HiFi Journal. 

4/10, Public lmage Li­
mited , Los Angeles , 
Gang of Four, Wem ge­
hört die Rockmusik '? 

4 /79 : LA-Düsseldorf, 
Neu , Kraftwerk, Cheap 
Trick , Jeremy Steig, 
Berlinale '79 

10/7 9 : Ian Dury, Neue 
deutsche Welle, Rand y 
Newman, Bücherjour­
nal , Ry Cooder. 

5/ 10 : Frauen machen 
Musik , John Cipollina, 
Douglas Sirk, Mink de 
Ville, Reisen . 

Coupon 
Bitte diesen Coupon aus­
füllen . DM 3,-/Heft in bar 
oder Briefmarken plus 1,­
Porto beilegen und per 
Brief senden an: SOUNDS 
Verlag GmbH, Postfach 
103860, 2 Hamburg l, 
Abt. Back-Nr. 

Stückzahl Heft-Nr. 

1 

8/79: Peter T osh , Ulli Lommel, 
Mitch Ryder, The B-52 's, Dire 
Straits 

Bitte Ersatz-Nummern angeben!~ 
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gen erfüllen, die wir in ihn gesetzt 
haben. Kein Film "wie Lounge­
Lizards-Musik", nur ein kurzer 
AuftrittvonJohnLurie(aberfan­
tastisch: Alyosius trifft ihn 
nachts auf der Straße. Er packt 
das glänzende goldene T enorsa­
xophon aus und grunzt: "What 
do you wanna hear kid?". Er im­
provisiert dann über „Somewhe­
re Over The Rainbow", was wie­
derum mit einer Anekdote, die 
ein lustiger Free-Jazz-Neger in ei­
nem Kinovorraum erzählt, korre­
spondiert) und neben vielen 
wunderbaren Szenen, muß man 
ein ums andere Mal hören wie 
der kleine Aloysius sein heimat­
loses Leben erklärt und dabei er­
stens immer wieder dasselbe sagt 
und zweitens immer nur das sagt, 

· was einem der Film sowieso vor­
führt. Trotzdem war ,,Permanent 
Vacation" neben dem Brechtia­
nisch-humorvollen Valie-Ex­
port-Werk ,,Menschenfrauen" 
der beste Film des Angebots. 

Vielversprechend, aber kei­
neswegs ausgereift: ,,Mirrors" 
vonNoel Black! Ein unsicher zwi­
schen vielen grandiosen filmi­
schen Ideen taumelnder Horror­
Film um New-Orleans-Mythen. 
Eher enttäuschend dagegen ,,Das 
Casanova-Projekt" von Arnold 
Hau, letzteres ein Pseudonym für 
eine Gruppe mehrerer "Titanic"­
Autoren. Trotz eines hervorra­
genden Alfred Edel als unmögli­
cher Casanova - und lebenslusti­
ger Selbstdarsteller, bleibt der 
Film doch zu sehr in Konventio­
nen des Kino-Humors hängen 
und erreicht nie die geniale Di­
mension, die Waechter, Gern­
hardt und Konsorten mit ihrem 
geschriebenen und gezeichneten 
Opus vorgelegt haben. Schön 
hätte ein Wiedersehen mit Fritz 
Langs »BlueGardenia"von 1952 
werden können, wenn man nicht 
eine typische Fünfziger-Jahre­
Synchronisation benutzt hätte, 
die den Film in Loss Antscheless 
spielen läßt und amerikanische 
Staatsbürger-Namen wie 
Tschack Tschon und Tschodsch 
tragen läßt. Daß das »Auf Wie­
dersehen" nach einem Telephon­
gespräch erst füllt, als der Hörer 
schon ungefähr fünf Sekunden 
auf der Gabel Üegt, ist auch nicht 
sehr angenehm. MonteHellmans 
schon recht altes, aber angeneh­
mes ,,Road Movie" ,;r wo Lane 
Black-Top" versorgte noch mal 
alle Wenders-Fans mit der süßen 
Melancholie der Landstraße. So 
sah die Vorstellung eines perma­
nenten Unterwegs-Sein vor zehn 
Jahren aus. Dokumentarfilme 
wie das polnische Werk »Arbei­
ter 80" und der Harrisburg-Re-

port „We Are The Guinea-Pigs" 
haben wir verpaßt, man hörte ei­
ne Menge Gutes über diesen Pro­
grammteil. Todlangweilig soll da­
gegen das Anna-Magnani-Porträt 
Jo Sono Anna Magnani" gewe­
sen sein. Erwähnenswert noch 
der Beitrag des legendären 
Squat Theatre aus New York, das 
einen Teil eine Doppelpro­
gramms aus zwei halblangen Fil­
men zeigte. ,,Mr. Dead & Mr. 
Free" soll zusammen mit dem 
Squat-Standard »Andy Warhols 
Last Love" in die Kinos kommen. 

Fazit: Das Niveau der Kinota­
ge war diesmal um einiges höher 
als bei den beiden letzten Veran­
staltungen, aber ein neuer Durch­
bruch wie »f raserhead" wurde 
auch diesmal nicht gefunden. 

Was sonst noch läuft 

YESTERDAY. Das Nostalgie­
Kino ist inzwischen bei den Sech­
zigern angelangt. Larry Kents 
Film erzählt das „teils dramati­
sche, teils lustige Geschehen um 
zwei junge MensFhen, denen die 
Zeit und die Unruhe des Herzens 
zum Schicksal wird" ... KABI­
NETT DES SCHRECKENS 
von Tobe Hooper. Ein Jahr­
markts-Schausteller zersägt ein 
Mädchen - das Pubükum hält 
den Atem an: Trick? Illusion? Ei­
nes Tages werden die ersten Lei­
chenteile gefunden ... DONNA 
FLOR UND IHRE ZWEI EHE­
MÄNNER von Bruno Baretto. 
Nackt und unsichtbar für jeden 
Menschen sitzt ein Toter auf dem 
Schrank. Es ist der verblichene 
Ehemann der Donna Flor, der 
sich über die sexuelle Potenz sei­
nes Nachfolgers lustig macht ... 
DAS TIER von Joe Dante. Die 
schreckliche Geschichte eines 
jungen Mannes, der im Schein 
des Lagerfeuers und während des 
Geschlechtsaktes zum Werwolf 
wird. Sein Gebrüll ist weit durch 
den nächtüchen Wald zu hören 
WENN DER POSTMANN 
ZWEIMAL KLINGELT von 
Bob Rafelson. Die dritte Verfil­
mung des Action-Klassikers von 
James M. Cain. Nach Viscontis 
„Ossessione" und Tay Gametts 
Hollywood-Fassung nun also die 
Version des Regisseurs von »f ive 
Easy Pieces" - wenn man Hans 
C. Blumenberg glauben will, ist 
der Film „so geschniegelt und leer 
wie Sven Nykvists Kamera-Ar­
beit". 
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BÜCHER 

Jürgen Stark/ 
Michael Kurzawa 
Der große Schwindel? 

Von Hollow Skai 

Die Autoren schwindeln bereits 
im Vmwort: ,,Wir harren zu kei­
ner Zeit vor, ein Lexikon über die 
neue Rockmusikbewegung in 
Deutschland zu schreiben ... 
Den Anfängen und Ursprüngen, 
dem Verlauf der Bewegung, ihre 
typischsten Merkmale und Re­
präsentanten, ihnen wollen wir 
uns in diesem Buch widmen, und 
wichtige Vertreter einzelner Be­
reiche in Interviews selbst zu 
Wort kommen lassen". 

Diesem Anspruch zumin­
dest/jedenfalls werden Stark / 
Kurzawa in keinster Weise ge­
recht. Den Anfängen und Ur­
sprüngen wird- wenn überhaupt 
- lediglich in Form von Inter­
views nachgegangen, der Verlauf 
der Bewegung kaum untersucht. 
Und ob PVC, Z, die Big Balls 
oder die Straßenjungs typische 
Repräsentanten der Neuen 
Deutschen Welle sind - das wol­
len wir doch erstmal sehen. 

Zumindst zeugt die Auswahl 
der Interviewpartner nicht gera­
de von sonderlicher Kenntnis 
der NDW, mal ganz abgesehen 
von dem legitimatorischen Cha­
rakter der Beiträge über ,,Neue 
MusikinanderenStädten"(Han­
nover, Düsseldorf etc.), die samt 
Fehlern und Unrichtigkeiten ab­
geschrieben wurden, zumeist aus 
SOUNDS (Was ich schon wie­
der äußerst amüsant finde, wird 
doch gerade SOUNDS deswe­
gen kritisiert). 

Was mich jedoch weitaus 
mehr stört & nervt, ist, daß sich 
hier zwei Autoren, die sich nach­
weislich nicht auskennen in der 
neugewellten deutschen Szene­
rie, anmaßen, überhaupt etwas 
dazu sagen zu können. Diese mei­
ne Haltung diesem Buch gegen­
über mag als arrogant und elitär 
bezeichnet werden, aber sie hat 
auch ihre Gründe. So verstand 
ich selbst mich nie als ,,Alterna­
tivler", hat sich aus demNo-Fun­
Fanzine nie eine Festival.Organi­
sation entwickelt, nennt sich der 
KFC noch immer so ( und nicht: 
ICFC), kommen Kraft durch 
Freude aus Zürich ( und nicht aus 
Berlin) und Liebesgier aus Berlin 
( und nicht aus Hannover). Usw., 
aber ich will ja nicht pingelig 

sein ... Auffallend an den Inter­
views ist weiterhin, daß sie von 
den Verfassern relativ unkritisch 
geführt wurden, was bisweilen 
zur Folge hat, daß sie zur maßlo­
sen Selbstdarstellung der jeweili­
gen Interviewpartner verkom­
men (aber diesen Eindruck habe 
ich bei fast allen Interviews, die 
heutzutage veröffentlicht wer­
den. Nur: Stark/Kurzawa geht es 
ja gerade nicht um Promoti­
on ... ). 

Im übrigen bestreitet Alfred 
Hilsberg, den beiden jemals ein 
Interview gegeben zu haben, ( was 
ich lHM jedoch nicht abnehme, 
da ich beiden einfach nicht zu­
traue, daß sie AH sprachlich 
so treffend kopieren können), 
(Alfred wird sich demnächst per 
Diskurs mit diesem und anderen 
Punkbüchem auseinandersetzen. -
Red.) Der große Schwindel? 

Wie auch immer: Tratsch an­
stelle von Kritik, starr analyti­
scher Beobachtung - Klatsch! 
Kein Buch über dieNDW, eher 
ein Sammelsurium von nur z.T. 
interessanten, weil aufschlußrei­
chen Interviews (zB. mit Klaus­
Dieter Müller von IC, der mit als 
einziger einen Einblick in das Bu­
siness gibt). Alles Schwindel? 
Nicht mal das-nur Schlamperei! 
Leider. 
V erlag Freie Gesellschaft, 286 Sei­
ten, DM 19,80. 

J. H. Gaute/R. Odell 
The Murderer's 
Who'sWho 
(Wer hat Wen schon 
mal ermordet) 

Von Wem~ Büttner 

Jeder liebt einen guten Mord, 
schrieb eine Frau und Thomas de 
Quincey (,,Murder considered as 
one of the fine arts") rechnete 
ihn vor 150 Jahren schon zu den 
Schönen Künsten. Das Interesse 
am Mord ist groß, war es schon 
immer, und das führt zu großen 
( dicken) Bänden und so sind in 
dieser Anthologie auf350 Seiten 
die erwähnenswertesten Morde 
der letzten 150 Jahre erwähnt. 
Das Interesse am Mord ist sogar 
so groß, daß im Vorwort vom 
,,wahren Süchtigen" die Rede ist, 
für den dieses Buch ein Wegbe­
reiter in die unüberschaubare 
Mordliteratur und die am Ende 
aufgeführte, 700 Titel umfassen-
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de Bibliographie von unschätz­
barem Wert ist. Auch wird dieser 
„wahre Süchtige" wie ich vor 
Neid erblassen, wenn er liest, daß 
die Verbrechenssammlung des 
Autors Joe Gaute 2500 Bände 
enthältundohneParalleleimBri­
tischen Empire ist. Im Vorwort 
preist ein Herr C. Wilson die 
Vorzüge des Buches, und er muß 
das wissen, denn er ist selber in 
dem Geschäft. Und er verrät 
auch, daß jeder Autor ein speziel­
les Interesse am Mord hat, einen 
ganz persönlichen Blickwinkel. 
Er verrät uns auch den seinen, er 
betrachtet den Verbrecher als Re­
bellen gegen die ignorante Gesell­
schaft, und für ihn wird dann Jack 
the Ripper zum Protestierer, des­
sen Tragik darin besteht, Auf­
merksamkeit erregt zu haben oh­
ne bekannt zu sein. Es gibt noch 
andere Blickwinkel, der Mord als 
Persiflage einer monetär ausge­
richteten Gesellschaft z.B. und, 
und, und. So hat eben jeder seine 
kleine, beschissene Perspektive 
und meine ist wohl die kleinste 
und beschissenste: Ich betrachte 
den Mord als spektakulärste 
Form von Abwechslung in ei­
nem Sozialgefüge, und jedes So­
zialgefüge tut gut daran, nicht all­
zuviel Abwechslung aufkommen 
zu lassen. 

Im Buch nimmt jeder Mord­
fall durchschnittlich eine Seite 
Platz weg. Auf solch einer Seite 
steht dann etwa über die lesbi­
sche Margaret Allen, die am 
12.1.1949 in England gehängt 
wurde: ,,Sie lebte allein, rauchte 
viel und verweigerte sich selbst 
anständige Mahlzeiten". Dann 
folgt der Hängungsgrund, sie er­
schlug die alte Frau Chadwick 
mit einem Hammer.Dann die Be­
gründung der Mörderin: ,,Ich war 
in einem von meinen k-omischen 
Zuständen". Und schließlich 
und endlich die Zeit, die die Jury 
brauchte, um Frau Allen schul­
dig zu sprechen: 15 Minuten. Ei­
ne andere Mörderin wird so be­
schrieben: ,,Leone hatte etwas 
von einem häßlichen Entlein, ein 
einfaches Gemüt und ein warmes 
Herz machten sie zur leichten 
Beute für die Jungen des Dorfes". 

Vielen Frauen bringen Ohn­
machtszenen im Gericht Sympa­
thien ein, und überdurchschnitt­
lich viele Ärzte vergiften ihre 
Frauen. Aussagen über Mörder 
wie ,,Des Mörders Motiv war ein­
fach Sex mit Mord" haben viel 
Ähnlichkeit mit den Aussagen 
der Mörder selber: ,,Nachdem ich 
sie einmal gestochen hatte, konn­
te ich nicht mehr aufhören. Ich 
stach sie und stach sie und stach 
sie . . . " Da ist das Absurde am 

nächsten Fall doch schon etwas 
reizvoller. 1931 wurde der Leut­
nant Huben Chevis vergiftet, der 
Fall wurde niemals aufgeklärt. 
Am Tage des Begräbnisses bekam 
der Vater des Leutnants ein Tele­
gramm, welches nur drei Worte 
enthielt: ,,Hurra, Hurra, Hurra!" 

Und wir wollen nicht den le­
gendären Peter Kürten vergessen, 
,,The Monster of Düsseldorf', 
der die Rolle des Blutekels bis 
zum Schluß spielte und noch un­
ter der Guilliotine gesagt haben 
soll: ,,1 hope, 1 hear my blood 
gurgle". - ,,Ich hoffe, ich höre 
mein Blut gluckern". 

Kein Zweifel, der Mord, so­
bald er im Lexikon erscheint, 
wird reizlos, verliert das typisch 
Menschliche, welches in den Ein­
zelheiten glänzt, nicht aber in der 
Zusammenfassung. So bleibt das 
Buch nichts weiter als die Litera­
turliste des wahren Süchtigen. 
Wer hat wen schon mal ermor­
det, ich glaube, so ungenau wird 
man das gar nicht wissen wollen. 
Pan Book.s Ltd. London and Syd­
ney, 1980 ca. 10,- DM. 

Jürgen Kram.er 
Himmel und Erde 
Die 80er Jahre 

Von Peter Glaser 

Ein kleines, aufwendig gearbeite­
tes Bändchen. Innen Hochglanz­
papier, ein schlichter himmel­
blauer Umschlag außen, ein au­
genfälliger Gegensatz zur sonst 
sehr verbreiteten pretty-skin-Me­
thode. Einziger Schmuck: ein fei­
nes Linienraster als Wasserzei­
chen. Darauf dreisprachig ( eng­
lisch/ französisch/ deutsch) der 
Titel, man sieht, Jürgen Kramer 
möchte seine Ansichten überall 
verstanden wissen. 

Nun sitzt der Rezensent an sei­
nem Obduktionstisch, beginnt 
mit dem Buch und staunt. Er 
staunt und hört nicht auf zu stau­
nen, bis er an der von Hand einge­
tragenen Einzelnummer am Ende 
des Buches angelangt ist. Danach 
nur noch ein Hinweis auf das be­
kannte ,Jahrbuch 1980" - aber 
,,Himmel und Erde" ist ganz an­
ders, persönlicher, schweigsamer, 
historischer. Gleichzeitig äußert 
sich - auf eine äußerst eigenwilli­
ge An - etwas, das ich Kramer 
nicht zugetraut hatte: Humor. 

Waren es u.a frühe südameri­
kanische Kulturen, die im Jahr­
buch 80 im Vordergrund stan­
den, so ist es hier ein bedeutender 



B_ereich europäischer Mystik und 
Kulturgeschichte. Kramer ver­
wehrt jede oberflächliche oder 
klischierte Erwartung an unser 
Jahrzehnt. Er zeigt das Thema im 
Fokus seiner Monumente, aller­
dings geschichtlicher. Ansichten, 
wie schon gesagt, in spezieller wie 
auch übertragener Bedeutung. 
Der Rezensent hält sich mit Ab­
sicht in einem allgemeinen Ab­
stand, der nötig ist, um die wichti­
gen Funktionen des Büchleins 
nicht wirkungslos zu machen. 
Und trotzdem enttarnt ,,Himmel 
und Erde" auch die Mechanis­
men der kulturkritischen Mecha­
nik - jeder, der diese Rezension 
mit dem Werk vergleicht, kann 
sich davon überzeugen. Und da 
die Substanz auch dieses Buches 
darin besteht, daß es sich sozusa­
gen gemeinsam mit einem Leser, 
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und sehr subjektiv und überra­
schend ereignet, kann ich nicht 
mehr wollen, als neugierig zu ma­
chen. Daß ich Momente eines 
Gefühls für die eigene Stammes­
geschichte erlebte, für eine unab­
lässig anwachsende Vergangen­
heit, die sich in Moden und Ver­
gänglichkeiten immer wieder vor 
ihren Traditionen verschleiert, 
ist, besonders in diesem Fall, ein 
höchstpersönliches und nicht 
verallgemeinbares Leseerlebnis 
bzw. Betrachtungserlebnis. Einer 
kulinarischen Verwertbarkeit 
entzieht sich das Produkt durch 
einen unpopulären Denkan­
spruch. ,,Himmel und Erde/Die 
80er Jahre" für alle, denen es 
nicht egal ist. 
Zu beziehen über Jürgen Kramer, 
Postfach 1142/ 4650 Gelsenkir­
chen. 

Vorbereitungen {Wie beantrage 
ich ein Visum) über Hotels und 
Ratschläge, wie man Tragödien 
und Paranoia vermeiden kann, 
geht es, step by step, weiter. Erst 
kommen Bücher, Zeitschriften, 
TV und Radio dran - man wird 
ja tatsächlich sich nach dem Flug 
etwas ausruhen und in den Maga­
zinen blättern und die Flimmerki­
ste anwerfen. Aber dann: Spa­
ziergänge in Manhattan. Dann 
Einkaufen (Konsumtempel für 
Einkaufswütige) Bücher, Platten. 
Und das Essen. Kino nicht zu 
verges en, und vor allem: Nacht­
leben. Zum Ausklang die Parks. 
Kapitel für Kapitel mit Unmen­
gen von Tips und Stories und 
Adressen. Das Anmachkapitel 
für den alternativen C hauvini­
sten und für die emanzipierte 
Frau fehlt ebenso wenig wie der 
Führer durch die Gay und Les­
benszene. 

Straßenmusikanten . .. 

Was fehlt, ist der Versuch, die­
se unmögliche Stadt zu erklären. 
W as ist anziehend an einer Stadt, 
in der täglich 7 Menschen ( oder 
waren es 9?) ermordet werden, in 
der die Leute sich auf Parties mit 
soundsovielen überstandenen 
Überfüllen wichtig machen, in 
der alles, aber auch alles auf die 
Spitze, bis ins Extrem getrieben 
wird. ,,Blättern Sie mal in New 
York. Diese Stadt hat 160 ver­
schiedene Seiten" steht auf dem 
160 Seiten starken ew-York­
Buch. Das sollte man auf jeden 
Fall tun, bevor man sich den 

Fatima lgramhan 
New York Reiseführer 

Von Hans Bach 

Es ist geschafft. SeitJahren arbei­
tet die Führungsetage des 
SOUNDS-Verlages an einem 
Buch. Das Buch der Bücher soll­
te es werden, der definitive Reise­
führer. So und nicht anders -
eben genau so, wie er jetzt vor uns 
liegt, soll es sein. An ein Monster­
thema wie New York hat man 
sich herangemacht - ausgerech­
net New York. Diese Stadt ist so 
unbeschreiblich wie unfaßbar. 

Der Herausgeber Jürgen Le­
gath selbst besorgte die Art Di­
rection und layoutete mit Hans 
Keller das Jahrhundertwerk. Die 
Autorin Fatima Igramhan, seit 
'78 in N .Y .C., stellte die Texte zu­
sammen. Was da rausgekommen 
ist, ist auf jeden Fall ein lesbares 
und leicht konsumierbares Buch. 
Flott durchgestylt, mit einer T y­
pographie, die sich angenehm ab­
hebt von den üblichen Reise­
Buch-Seiten. ,,New York. Der de­
finitive Reiseführer durch die 

Stadt der Städte" ist eher ein Ma­
gazin als ein Buch. Im Format 
21 x 28 - das SOUNDS-Format, 
mit 24 Farbseiten und einer gu­
ten Idee als Beigabe. Weil man so 
ein schönes Buch nicht gern mit 
sich herumschleppt, gibt es alle 

ew-York-Film an den Original­
Schauplätzen ansieht. 
Subskriptionspreis für SOUNDS­
Leser bis 20.8.81 24,00 DM (spä­
ter 28,00 DM) in/J.u.s_~ve Parw und 
Verpackung gegen Uberweisung. 

... in New York 

Adressen in einem Extra-Büch­
lein, nicht größer als eine Cigar­
rettenpackung. 

Der Inhalt ist,. und das kann 
vielleicht auch nicht anders sein, 
eher konventionell. Von den 

Commerzbank Hamburg Bank­
leitzahl 200 400 00 Kontonum­
meer 1813 427 oder Scheck/bar 
an SDS Sounds Buchverlag, Stein­
damm 63, 2Hamburg 1.Stichwort 
NY. Adresse nicht vergessen. 

Die neue 
LP/MC 

von 
************ 
UB40 
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Daß Punk vergleichbare Phänomene in anderen 
Medien hervorgebracht hat, dürfte sich 'rum.ge­
sprochen haben. Die Rückkehr zuin direkten, ex­
pressiven Ausdruck, zum Tafelgemälde in der bil­
denden Kunst ist oft entsprechend interpretiert 
worden. Daß inzwischen auch in der Arbeit der 
Filmavantgarde ähnliche Tendenzen abzusehen 
sind, wurde schon in einem Artikel im SOUNDS 
11/79 abgehandelt Inzwischen sind auch hier die 
Folgen zu beobachten, die Rückkehr zu narrati­
ven Filmen nicht nur bei jungen Super-8-lern, 
sondern auch die Nestoren der Bewegung keh­
ren zu Spielhandlung~n zurück. 

Von lnge Berger und Diedrich Diederichsen 

Arto Lindsy in „Letters w Dad" 

Die Bs, Scott und Beth B waren 
die ersten konsequenten und 
ausdauernden Arbeiter der ew 
Yorker Super 8-Szene. Rechnet 
man Vorläufer wie „The Legend 
Of ick Detroit" nicht mit, so 
waren sie es, die dem Super 8-
Film einen festen Platz in der 

ew Yorker Rock-Szene sicher­
ten. icht nur die vielen Schau­
spieler aus Musiker-Kreisen sorg­
ten für die Aufmerksamkeit des 
Rock-Publikums. Scott und Beth 
B zeigten ihre Filme vorzugsweise 
in Rock-Clubs während der Um­
baupause oder vor Beginn des 
Konzerts. Die beiden kamen aus 
der Kunst-Szene, hatten als Bild­
hauer und Maler gearbeitet und 
entschieden sich für die Kamera, 
um ein direkteres und vielseitige­
res Arbeiten zu gewährleisten. 
Beth: ,,Wir wollten Bilder her­
stellen, aber gleichzeitig intensiv 
mit Klängen arbeiten. Wir woll­
ten Bildkompositionen, aber 
auch Charaktere, wir wollten ak­
tuelleDokumente, aber auch Fik­
tion. 'G-Man', unser erster Film, 
sollte eine Kombination aus do­
kumentarischen und experimen­
tell-narrativen Filmt:):pen sein." 

Man konnte ihn jetzt in diver­
sen europäischen Großstädten 
bei der Europa-Tour der Bs se­
hen, einer Tour, die geprägt war 
von den gleichen Regeln und Ge­
setzmäßgikeiten wie die Tour ei-

ner Rock-Band.Nach ihrer ersten 
Show in Hamburgs semi-kom­
munalen ,,Metropolis" -Kino 
nahmen wir die Bs zu einer Ca­
lypso-Party mit, die Musiker von 
Schaumburg und den Zimmer­
männern organisiert hatten. Vor 
dem Hintergrund sommerlich­
entfesselter Leidenschaften, 
zeichneten sie in ihren Erzählun­
gen virtuos Bilder von der ameri­
kanischen Degeneration, von re­
ligiösen Wahnsinn, einer mit de­
bil nicht mehr ausreichend um­
schriebenen Medienwelt und 
von Moden in ew Yorks intel­
lektueller Schickeria: ,,In sind zur 
Zeit Filme aus Deutschland, Phi­
losophen aus 'Frankreich, Musik 
aus England und Politik aus Ita­
lien, also Autonomisten und sol­
che Sachen". Als es den beiden 
zuviel wurde, sah man sie dann 
auch zu den Klängen von The 
Mighty Sparrow, Lord Kitchener 
und Van Dyke Parks tanzen. 

In einigen der B-Filme taucht 
übrigens Lydia Lunch in tragen­
den Rollen auf, und man macht 
ja mit ew Yorkern immer diesel­
be Erfahrung. Sie präsentieren 
sich als bösartige, unberechenba­
re unzugängliche Wesen, und 
wenn man sie kennenlernt, sind 
sie gütig, einfach und nett. Wir 
haben nur noch die Hoffnung, 
daß Lydia ist wie ihr Image: ,,Da 
können wir dich enttäuschen. Sie 

ist vor ein paar Tagen aus Kalifor­
nien zurückgekommen und redet 
viel von 'Love and Peace'. Der 
einzige, der wirklich unberechen­
bar und dabei genial ist, ist Jack 
Smith."J ack Smith hatte 1962 ei­
nen der wichtigsten Under­
ground-Filme aller Zeiten, ,,Fla­
ming Creatures" gemacht. 

„G-Man" von 1979 handelt in 
seiner jetzigen, gekürzten Fassung 
von einem Spezialisten zur Terro­
ristenbekämpfung, gespielt von 
dem wunderbaren Bill Rice und 
seinen Erlebnissen bei einer Do­
mina. ,,Dieser Mann lebt von 
dem, was er bekämpft. Seine Auf­
gabe ist es, den Terrorismus zu 
verhindern, gleichzeitig muß er, 
wenn er seinenJob behalten will, 
dafür sorgen, daß Terrorismus 
weiterbesteht." Eindrucksvolle 
Bilder, vom Fernsehen abgefilmt, 
zeigen diverse Momente amerika­
nischer Terrorismus-Fernsehsen­
dungen. ,,Es war die Zeit der RAF 
in der BRD und anderer europäi­
scher Aktivitäten. Gleichzeitig 
dachten wir über Repräsentan­
ten der Autorität nach, wie hier 
Bill Rice einen verkörpert. Der 
Film hat mit der Widersprüch­
lichkeit der von den offiziellen 
Medien zu diesem Thema ausge­
streuten Informationen zu tun, 
auch mit der Paranoia, die erzeugt 
wurde in diesem Zusammen­
hang. Und ehe notwendig ist für 
die Terroristenfahnder, um nach 
Terroristen fahnden zti -können. 

man Bomben auf Flughäfen su­
chen soll, aber damit gleichzeitig, 
wie man sie verstecken kann. 

Ein anderer Film der Bs läßt 
Prominente aus der ew Y orker 
Underground-Szene Briefe an 
Jim Jones, den Mann, der in J one­
stown 900 Leute einen Massen­
selbstmord begehen ließ, vorle­
sen.Jeder durfte sich seinen lieb­
sten Brief auswählen, den, mit 
dem er sich am meisten identifi­
zieren konnte. Arto Lindsay, Par 
Place, Laura Kennedy (auch 
Bush Tetras) und Beth B s~ber 
geben die eindrucksvollsten Vor­
stellungen. Ein weiterer Film zum 
B-Lieblingstherna: Gehirnwä­
sche, Manipulation. Das wohl 
drängendste Thema in den USA. 
Das, was in dem dann folgenden 
Film,,BlackBox"LydiaLunchan 
Folterungen an dem harmlosen 
Blonden Jim Mason durchführt, 
kommt zwar (hoffentlich) noch 
nicht in den USA vor, aber die 
Gerätschaften werden dort her­
gestellt, wie die Bs, die für jeden 
Film eine Menge recherchieren, 
herausgefunden haben: Eine klei­
ne Metallkammer, in der man we­
der stehen noch liegen kann und 
nach Stunden vollkommenen 
Reizentzugs mit Licht- und Ge­
räuschkaskaden gefoltert wird. 
Während 'The Offenders', der 
als achtteilige Serie gedreht wur­
de und nach und nach im Max's 
gezeigt wurde, auf eher lustige 
Weise kleine ab~urde Banden-

"The Offenders", links Lounge Lizard Evan Lurie 

Das Interview mit Bill Rice in 
dem Film basiert auf einem lnter­
_view, das wir mit einem wirkli­
chen Fahnder gemacht haben." 
Wir erzählen den Bs von den ge­
nialischen Systemen des Horst 
Herold und daß perfekte Fahn­
dung keineswegs eine Errungen­
schaft sogenannter konservativer 
Politiker ist, sondern daß bei uns 
ein Sozialdemokrat alle anderen 
übertroffen hat, aber daß Herold 
so durchgeknallt ist, daß seine 
Theorien auf eine: schon subver­
sive Weise die Wahrheit sagen. 
Ähnlich wie in den Teilen von 
„G-Man", die vom Fernsehen 
stammen. Da wird gezeigt, wo 

kriege und die Geschichte einer 
Ausreißerin porträtiert (wieder 
spielen jede Menge Musiker mit: 
Evan Lurie, John Lurie, Adele 
Bertei, L ydia Lunch und Diego 
Cortez) arbeiten die Bs zu Zeit 
mit einem 16-mm-Film über 
Evangelisten wieder in ihrem Ge­
biet. Evangelisten, religiöser 
Wahn, eine massive religiös be­
gründete Anti-Schwulen, Anti­
Abtreibungs-, Anti-etc.-Bewe­
gung durchfluten die USA und 
haben nicht zuletzt Reagan zur 
Macht verholfen. Radikale Sek­
ten kontrollieren Fernsehsender 
mit Dauerprogrammen in allen 
Staaten, setzen Werbefirmen un-
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ter Druck, die liberale Senderun­
terstützen und verbreiten 
schwarze listen mit gottlosen 
Fernsehsendungen. Von den Vi­
nylverbrennungen ganz zu 
schweigen. Im NME wurde ja 
kürzlich auch Lennon-Mörder 
Marc David Chaprnan mit der 
/ '1ti-Rock-Kampagne dieser 
1 ru;•P ·u Verbindune e_e-

und z.B. auch sehr extreme Film­
mu ik produzieren, dem narrati­
ven Kino verpflichtet. Das arra­
tive, die Erz.ählung, die Handlung 
hilft der Kommunizierbarkeit, o 
wie der durchgehende Beat beim 
Rock'n'Roll". 

Für ciieses Statement hatte 
Srntt n . .eh einmal da Band 211-

ru.u::te Dertel (ex,\....UTlWluu,u, uu.,v .__1 ....... .._ __ _, ..;,,, . ~ ... , u .. 

bracht. Die Bs können da eine 
MengeHorror-Storiesüberun e­
ren mächtigen Verbündeten er­
zählen. ,,Alle unsere Filme han­
deln von Kontrolle, wie in den 
verschiedenen Aspekten des Le­
bens Kontrolle über andere aus­
geübt wird ( ... ) Aber wir incl, 
obwohl wir stets experimentelle 
Teile in unsere Filme integrieren 

rückgespult: ,,lJn ere Filme illu­
strie1 en Philosophien. 'Trap 
Door' z.B. illustriert die ietz-
chesche Idee, daß es zwei Moral­

Strukturen gibt, eine bestimmt 
für die Massen, 'sei ein netter Jun­
ge',' ei ein guter Chri t' und die 
zweite heißt' imm alles, was du 
kriegen kann t'." 

TELEVISION 
Kinnes, BRD 1960. Mit 
Götz George u.a., (2 1.8„ 20 
Uhr 15, ARD) 
Staudte damals als estbe­
schmutzer verrufen, mußte ich 
bei ,,Rosen . .. " dem Druck der 
verängstigten Industrie beugen 
und kommerzielle Kompromis e 
eingehen. In beiden Filmen ver­
sucht Staudte mit azi-Oeutsch­
land abzurechnen. 

Über den Dächern von iz. 
za, Regie: Alfred Hitchcock, 
U SA 1955.Mit GraceKelly, 
Cary Grant u.a.. (15.8„ 20 
Uhr 15, ZDF) 
Sommerkrimi in Cöte-D'Azur­
Landschaft. Zu oft gelaufen. ur 
Cary Grant ist hinreißend - wie 
immer. 

Catch 22 - Der bö e Trick, 
Regie: Mike ichols, USA 
1970. Mit Alan Arkin, Mar­
tin Balsam u.a. (21.8., 23 Uhr 
05, ZDF) 
Anti-Kriegs-Drama mit An Gar­
funkel in einer ebenrolle. ach­
denl<liche Wehrpflichtige sinnie­
ren über Tricks der Wehrpflicht­
entbindung. 

Von Luis BuiiueI: 
Tagebuch einer Kammerro­
fe, Frankr. 1963/64. Mit 

1

, 

Jeanne Moreau (3.8„ 23 
U hr, ARD) 

II 

Die Milchstraße, Frankr. 
Italien 1968/69. Mit Julien 
Bertheau, Laurent T enieff, 
Muni u.v.a. (1 7.8„ 23 U hr, 
ARD) 

Tristana, Spanien 1969/70. 
Mit Fernando Rey und Ca­
therine Deneuve (31.8„ 23 
U hr, ARD) 

Fon etzung der Bufiuel-Reihe 
mit drei Werken aus der europäi­
chen Phase des Meisters, beson-

ders zu empfehlen die surreale 
Anthologie des Katholizismus 
,,Die Milchstraße", die zwei Pilger 
auf dem St.-Jakobs-Pfad (Paris­
Santiago deCompostela) die Ge­
schichte des Katholizismus und 
ein Spanien der Franco-Ära aus­
leben läßt. Die beiden anderen 
Filme incl l<lugeFrauen-Ponräts, 
die von ihren weiblichen Haupt­
darstellerinnen getragen iI\d. Be­
sonders Bufiuelsk: ,,Tristana". 
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Kurtis Blow: DO THE DO!l!I! 

KurtisBlow 
DEUCE 
Mercury SRM 1-4020 

Von Hans Keller 

My name is Keller/Key/i/ eleVaaar/ 
und die/schräg-/ -Baby!- / schräg-/ 
Schräg-/ -Striche/ haben/ -uuh!-/ 
oh nein!/ haben nix/ oh! / nix/mit/ 
Ha-/ Ha-/ Harald/ zu tun/ ee! / 
Dies- / mal- / nich- / und- / der- / 
hat; / sie- / nich- / aus dem Welt­
raum / Mann! / Der andere/hier/ -
zisch!Ho!- / heißt/ wumm! / KUR­
TIS BLOW! / K-u-r-t-i-s B-1-o-w-! / 
auch nich / NEVER! / aus dem All 
/ und nich/aus ether- / Hollo- / 
Hollow Skai! / Holland/Haaa-! / 
Haarlem? / -wrong! / Harlem! / 
Right! / RIGHT! / Harlem!! / Hey 
yo / my man / i heard you say / 
THATJCOULD TDOTHEDO 
/ Weil / i can rock a spot / around 
ehe clock / while you're / just ehe 
number TWO / l'm / -Ich- / KUR­
TIS BLOW! / aus Harlem / Dann 
hab' ich / -lcJapp! / meine Koffer ge­
packt / -yaaah! Ha!- / flog weg/ und 
kam / alsMeteo-/Me-zisch!-teorit/ 
back! / ( doch ALL?) / und jetzt / 
Frauen, Typen / sag ich EUCH! / 
was Sache ist/ E veryday / the politi­
cians say / they're gonna tear / the 
WHOLE TI-IJNG DOWN / Bur 
wait a couple years / and check your 
eyes and ears / the DEUCE-Teufel!­
will still be around! / Wo? / in Har­
lem, in lngo-/ In-/ In!/ Ingolstadt / 
in Sub( cultur) / Sub-Sub-Subways/ 
--urbs/-pah!/-ab-aber/RAP!-uuh!­
RAP!/ist doch da/ 00 THE De»/ 
00 IT JETZT!? / STARLIFE! 
ST ARLIFE!/They come to see him/ 
from near and far / the man they ma­
de / A SUPERSTAR / he's ehe ge­
nuine owner / of twenty cars / 
spendsallofhisday/ amongthestars 
/ Der Aaar und Bee /Superstar/ in 
Bever-/BeverlyHills/JETZTSIEH! 
/ Kureis Blow! / ist - von wo?- / aus 
dem Tal!-/ da, knurr!/ zeigt auf/ den 
Scheiß! / MIT RAP / MIT RAP / 
MIT RAP!! / Weißer Mann/ auf-/ 
aufgepaßt!/ Punk in Schrank! / Hier 
/ - check it out!-/ ist Punk/ eins- / 
zwei-/ drei-Jahre schon/ hart/ hart­
näckig/ hart!/ UND BLEIBT!/ 
RAP BLEIBT! / ow / when we 
stopped dancing/ itwasaboutquar-

terto six/ now / thepretty little lady 
said: / .Can we stop?" / And I said: / 
Oh no, not until you drop!" 

Nico 
DRAMA OF EXILE 
Aura/Metronome 
60-445 

Von Michael Ruff 

icos Rückkehr auf den Schallplat­
tenmarkt ist sicherlich eins der be­
deutendsten musikalischen Ereignis­
~ dieses Jahres und hat schon fast 
Uberraschungscharakter, denn im­
merhin hat man über sechs Jahre kei­
nen Ton mehr von ihr gehört, jeden­
falls keinen neuen. 

ach den diversen Ankündigun­
gen, die sie in verschiedenen Kult­
blättern von sich gab, kommt DRA­
MA OF EXILE nun quasi aus heite­
rem Himmel und obendrein noch 
passend zu dem abermals anschwel­
lenden Kult um The Velvet Under­
ground, jener Band, bei der sie mal ei­
nen kurzen Gesangs-job gehabt hat 

Auf dem Cover sehen wir ico 
mit verhärmtem Gesicht und weit­
aufgerissenen Augen auf der Treppe 
eines verdreckten Fußgängerrunnels. 
Der Plattentitel, das Coverbild sind 
so sehr auf Geschichte ahi?estellt, daß 
es einen fast erdrückt.Jeder weiß, i­
co ist deutscher Herkunft, Andy 
Warhol, Velvets, Cale, The End und 
was -sie-schon-alles-gemacht-hat, 
muß einem hierbei einfallen - und 
weiß man davon nichts, so wird man 
Vermutungen anstellen müssen. Die 
Art, wie hier Vergangenheit mit sich 
rumgetragen wird, gibt mir ein ungu­
tes Gefühl. Etwas weniger Pathos 
hätte auch gereicht. 

Was das Musikalische betrifft, so 
ist ico - wie auch schon ihr langjäh­
riger Begleiter John Cale - einige 
Schritte in Richtung .konventionel­
le" Arrangements und Songstruktu­
ren gegangen. Die Zeiten ihres nepa­
lesischen Harmoniums sind in weiter 
Feme, und stattdessen finden wir ei­
ne komplette Rockband, von denen 
mir jedoch nur Davy Payne am Sax 
einBegriffi t. icosStimmeistnach 
wie vor unverkennbar, vielleicht eine 
Spur härter und tiefer als früher, aber 

nur minimal. Die Rhythmen der 
Band, impulsiv/funk, passen gut zu 

icos Stimme, eine trockene Kombi­
nation von Energie und verschlepp­
ten Worten. Waseinwenigstört,sind 
die Soloinstrumente. Die Keyboards 
sind manchmal einfach zu seifig, der 
Gitarrist sieht sich anscheinend noch 
zu sehr als Held und die Saxophon­
soli klingen meist unmotiviert. Nicos 
Eigenkompositionen haben auch 
heute noch diesf'n ,-nrni.ch,-n rh,,. 

manL11c.:1 vu1wa1,...1, ... ". -···-ö"-.au11ö~•1c: 

Rückkehr einer der kultigsten Kultfi­
guren der Musikwelt und läßt auf 
weiteres hoffen. 

Li.zzy Mercier 
Descloux 
MAMBO NASSAU 
Phonogram­
Frankreich (Import) 

Von Diedrich Diederichsen 

Was mich an der ersten 12 inch von 
Lizzy, unter dem amen Rosa Ye­
mem begeisterte, war der ätherische 
Wahn der kleinen Besetzung, die 
Kombination aus verletzter Folk­
lore und tödlichem Realismus. Bei 
der Debüt-LP PRESS COLOR war 
es Lizzys, durch das Cover-Foto 
noch unterstrichene erotische Aus­
strahlung, ihre feinnervige Erregbar­
keit. MAMBO ASSAU ist dies al­
les zusammen und ein bißchen mehr. 

Das bißchen Mehr ist die Musik. 
Ähnlich komplex geschichtete 

Rhythmik wie bei Grace Jones, aber 
ins Gegenteil ausschlagend; also 
nicht understated, sophisticated, 
sondern raus in die Welt extrover­
tiert, zerfahren, von keinem lmage, 
keiner künstlichen Persona zusam­
mengehalten. 

MAMBO NASSAU ist Disco oh­
ne Disco-Beat, Funk ohne inneres 
Zentrum: ,,I'm mixed up/Mix it upl 
Dim just like/]ust like whirling_ der­
vishes/Diva just likeOriannaFallacil 
Lava, lava, lava ... " Lizzy singt keine 
geradlinigen Songs, Lizzys Worte 
und Rufe hüpfen, fliegen, springen 
durch die verschlungenen, extrem le­
bendigen Rhythmen wie ihre Gitarre 
oder die des kongenialen Y ahn Leker, 
der auch an den meisten Songs betei­
ligt ist. Wally Bardarou vollführt die­
selben Kunststücke wie auf Graces 
NIGHTCLUBBING und Mixer/ 
Co-Produzent Steve Stanley macht 
seinem bei diversen Ze-Produktio-

nen erworbenen amen alle Ehre. 
Das Spektrum der Platte ist unend­
lich, treffend symbolisiert von dem 
Seeigel auf dem Cover: ein feuchter, 
fühlender Kern und unregelmäßig in 
alle Richtungen ragende Stacheln. 

eben Red Crayola und Lounge Li­
zards eine der LPs des Dreiviertel-:! ah­
res. 

dert. 46 Minuten Musik una ver­
wandtes ist schon mal wasfür'sGeld 
Technik: Cassetten-Aufnahme bis 
16-Kanal - 8-Zylinder-Hooverkraaft­
Produktion. Qualität Für jeden et­
was, sogar für mich, obwohl ich ja die 
Hamburger an sich für reichlich un­
musikalisch halte, für fast noch un­
musikalischer als die Berliner, aber es 
sind ja einige provinzielle Entwick­
lungshelfer mit dabei gewesen, und 
so wurde es doch eigentlich ein sehr 
guter Sampler. 

Ah, hock mahs, Buam: Front, 
.Blech & Liebe", die seinerzeitigen 
Coroners machten tatsächlich fe­
schen Funky, textliches Thema: Stra­
ßenstrich. 

Kosmonautentraum - ebenfalls 
überraschend funky-klar das Mo­
town-lmperium hat zurückgeschla­
gen - Ziggy XY singt von Liebe, oder 
besser, er spricht davon - ihn habe 
ich von derSingleinstärkerer Erinne­
rung, die elektronisch-konventionell 
gemischte Musik ist gut Extrem 
spötzenmößög - meine Hochoch­
tunk - Aus Lauter Liebe, Rock'n'­
Roll goes Geri Reig, spötzen Gitarre 
-.Ein Herz in Not" -die Hamburger 
haben's, so scheint's mir, alle gerade 
ihre ersten Freundinnen und den 
zwangsläufig folgepden Knatsch hin­
ter sich. Mit der Tödlichen Doris 
kann ich momet1i;an wenig anfangen, 
Joseph Pfeifers Uberlieferung" löste 
mit diffuser elelctronischer Amorvh­
Musik bei mir die adäquaten Gefühle 
aus. Mit Abwärts scheint's nach lan­
ger Pause wieder ein wenig aufwärts 
zu gehn - ,,ln The Summertime" ist 
ihr wahrscheinlich bestes Stück, frei 
vom ollen .Computer-Staat"-Peter­
Gun-Gitarren-Riff-Syndrom und 
schön gesungen, daran hätte viel­
leicht Gershwin sogar ein klein wenig 
Freude. 

Gut wie gewohnt Andy Giorbino 
mit dem morgenstemelnden Titel 
.Sommer z'k'rz" ("n'd'rl('rz'l"gtd'-
'W'rz') E-Gitarren-Melodie, Rhyth­
mus-Box, einfach & ansprechend 
Das Highlight der ersten Seite; 
kommt gegen Schluß mit Saal II, der 
Chor der verstorbenen Todessprin­
ger von Acapulco trifft den Gefange-



nen-Chor von abucco beim Absin­
gen einer deutschen Version irgend­
einer James-Bond-Musik - Meeres­
brandung rauscht, relaxter Drummer 
im Waikikihemd, ab und zu tropft der 
Stock auf die Snare, ein Organ fam­
sat und eine Klampfe zithert, wenn 
die Gruppe einen besseren amen 
hätte, wär's perfekt. . 

Ebenfall~ choral die achdenkli­
chen Wehrpflichtigen mit einem 
Akapdla von" You say you don't lo­
ve me" (f ribute to Pete Shelley), ge­
genüber früheren Coverversionen 
von Werken prominenter Kün tler 
sehr rundlich und sommerlich weich 
gesungen - ein humaner Abschluß 
der ersten Seite. A ufSeite zwo begin­
nen PalaisSchaumburgmit ~schen­
becher" - einem Super-Disco-Funk 
mit wuchtigen Synthie-Sounds und 
Pfeffer im Arsch, chätzungsweise 
das beste Stück auf dem Sampler 
(mit dem blödesten-Titel!). Direkt 
anschließend die Einstürzenden 

eubauten. Sie mögen ja live viel­
leicht wirklich nicht übel sein, was da 
allerdings vom Band kommt, betitelt 
nBakterien für deine Seele" klingt, ab­
gesehen davon, daß ich mit Blixas 
Pseudo-L yrik und Schizo-Scharlata­
nerie nie allzuviel anfangen konnte, 
schlicht fad, frage mich bloß, ob ich 
mich darüber freuen soll, daß der un­
tertalentierte Gitarrero den Gesang 
zumeist übertönt. Bei Telemann ge­
borgt - ~ommer im Domrosental" 
von Andreas Dorau, einem jungen 
Hamburger Elektronik-Talent, trotz­
dem oder deswegen schön. Ede und 
die Zimmermänner (oder nur noch 
Zimmermänner?) werden "im Som­
mer immer dicker" kein Wunder, 
wenn sie sich faul immer wieder auf 
ihr Conny-F rancis-Schlager-System 
zurückziehen, anstatt mal wieder was 
an der eigenen Musik zu tun. 

Echter Hardcorefehltübrigens auf 
dem Sampler, die Freiwillige Selbst­
kontrolle tut mit nEingeschlagenen 
Schaufenstern" auch bloß so, als ob, 
der Schlagzeuger heißt MFB-501, 
aber die reißerischen Gitarren sind 
echt. Rein instrumental wirken die 
Vielleichtors - freie Gitarre auf 
Marschrhvtlunus, sehr archaisch. 
Wirtschaftswunder bringen eine Li­
ve-Version ihres nEis-Salons", die 
eher frostig-eisig starr sommerlich 
wirkt, X-Mal Deutschland einen 
,.Kälber-Marsch", musikalisch besser 
als die Single und die Radierer ihren 
alten Hit ,.Madagaskar", eine schöne 
Pop-Pogo-Version des alten See­
mannsliedes zum Abschluß der zwei­
ten Seite. 

Untern Strich ein witziges Sam­
melsurium deutscher Miniaturen -
gelungen! 

LittleFeat 
HOY-HOY 
W arner Bros. 
WB66100 

Von Järg Gülden 
.,Rock is Rock if you like or not!" - lggy 
Pop . .Somecontend/ thatrock'n'roU/ 
is bad for the bod'} / and bad for the 
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soul / bad for ehe heart / bad for the 
mind / bad for the deaf / and bad for 
the blind / it makes some men craz:y I 
and rhen they Start to drool . .. " - Lo­
well George in "Teenage ervous 
Breakdown '69". 

Little Feat spielten Rock (if you li­
ke it or not!) in allen erdenklichen 

uancen, mit der ganzen Stilvielfalc 
dieses Genres und wohl besser und 
mit mehr Soul als je eine Band vor 
oder nach ihnen. 

Lowell George, ihr Leader, liebte 
und lebte den Rock mit einer solchen 
Hingabe, daß er schließlich bad for his 
heart wurde.Auch wenn das wie eine 
Flo kel klingt, aber mit Lowell starb 
eine Legende, die jedoch glücklicher­
weise auf den Little-Feac-Planen wei­
terlebt. 

HOY-HOY!, den letzten musika­
lischen achruf auf George, verdan­
ken wir seinen ehemaligen Mitstrei­
tern Bill Payne und Paul Barrere so­
wie dem Produzenten George Mas­
senburg. Mit viel Fingerspitzengefühl 
haben die drei aus dem riesigen LF-

achlaß eine Doppdalbum zusam­
mengestellt, das einen repräsentati­
ven Querschnitt des rund neunjähri­
gen Schaffens dieser Band darstellt. 

Für diejenigen, die z.B. die beiden 
ersten LPs noch immer nicht kennen, 
sind mit nForry-Four Blues" und 
"Strawberry Flats" von LITTLE 
FEAT und nEasy To Slip" von SAI­
LIN' SHOES drei Sahnbröckchen 
dabei. Dann hat's gleich zwei Versio­
nen - eine fast bluesige und eine un­
geheuer rasante - des von Lowell 
George merkwiirdigerweise stets ge­
haßten "Teenage ervous Break­
down", es gibt kochende Live-Auf­
nahmen von .,Rock And Roll Doc­
tor", "Skin lt Back", .,Red Streamli­
ner", "The Fan", "Two Trains" und 
nFeets Don't Fail Me ow", weiter 
diverse Titel in einem anderen Arran­
gement und mit ~I That You 
Dream" eine ummer des nach 
Georges Tode abgehaltenen "Tribu­
te To Lowell George". (Erschreckt 
nicht, wenn ich jetzt verrate, daß Lin­
daß Ronstadt diesen Titel singt. Sie 
tut es wirklich ausnehmend gut!) 

HOY -HOY! ist ein Dokument 
und ein achruf auf eine jener weni­
gen Bands, deren Musik ungeachtet 
aller Trends und neuen Stilrichtun­
gen auch im Jahre 2000 und danach 
noch Gültigkeit haben wird! 

P .S. Die Plane ist schlichtweg toll. 
P.P .S. Das eon Parks-Cover nicht 
minder. 

The Raincoats 
ODYSHAPE 
Rough Trade Records 
ROUGH 13 

Von Ewald Braunsteiner 

Was die Raincoats auf ihrer langer­
warteten zweiten LP bieten, ist von 
unterschiedlicher Qualität. Auffal­
lend am Gesamtsound ist eine noch 
stärkere Hinwendung zu folkloristi­
schen Klängen, RockiJ?es oder gar 
Punkiges klingt nur noch höchst ver­
einzelt an. Auffallend auch die wie­
der sehr schönen Schlagzeugbeglei-

rungen, gespielt zum größten Teil 
von Charles Hayward, nachdem Pal­
molive-Nachfolgerin Ingrid Wei 
die Band auch wieder verließ (mitt­
lerweile sitzt hirley O'Loughlin an 
den Trommeln). nAnd Then lc's 
O.K." präsentiere Roben Wyan end- 1 
lieh mal wieder als Schlagzeuger. 1 

Was ich an ODYSHAPE in erster 
Linie auszusetzen habe, ist eine gewis-
se Konturenlosigkeit. Zu oft verzet- 1 
teln sich die Raincoacs in vielen win­
zigen melodischen Einfüllen, zusätzli­
chen Breaks oder rhythmuslo en 
"Chaos" -Teilen, die keine eigentliche 
Beziehung zum jeweiligen Lied ha­
ben. Unglücklich ist häufig auch die 
Mischung, die die Instrumente auf 
Slits-ähnliche Weise Rei!l!3e-nah 
klingen läßt, während die Gesangs-
pa sagen eher im Hintergrund blei­
ben ( was bei mehreren übereinander­
liegenden timmen - keine Selten­
heit - das Verständnis der Texte na­
hezu unmöglich mache) . So ist 
ODYSHAPE eine LP, die es dem 
Hörer trotz einiger Genieblitze wie 
"Only Loved At ight" reche schwer 
macht. Die Titel laufen an einem vor­
bei, ohne daß man sie so recht zu fas­
sen kriegt. Auch nach mehrmaligem 
Hören könnte ich keine einzige Me­
lodie nachpfeifen, gibt es keine Text­
zeile, die mir nicht mehr aus dem 
Kopf geht. 

Ich halte es allerdings für möglich, 
daß irgendwann der Knoten platzt, 
daß sich mir die LP irgendwann doch 
mehr erschließt und schließlich bei 
mir zu den Planen des Jahres gehöre. 
Es ist auch möglich, daß mich die 
kühle Seriosität der Musik zu dieser 
eher jauchzenden Jahreszeit einfach 
auf dem falschen Fuß erwi cht hat. 

JamesBrown 
NONSTOP 
Polydor PD 16318 
James Chance and 
the Contortions 
LIVE IN NEW YORK 
(Reachout-Kassette) 

Von Hans Keller 

Gute Zeiten für James Brown. Von 
allen Seiten Bestätigung für ihn. So­
lange er immer noch solche Planen 
macht, scheiß ich doch glatt auf all 
die überprätentiösen örgler, wel­
che die Eingeweide im Gehirn haben. 
Gut möglich, daß mir das Am-Fen- •1 

ster-Sitzen an einem verregneten ln­
dependent-Day, der Blick aus dem 
Loft auf efeubewachsene, kleine 
Häuser im Scharren hoher Brown-
tone-Gebäude ew Yorks und ein 

sanftes Party-Hangover den braunen 
Bomber noch eine erhebliche Spur 
unersetzlicher machen. Autos rau­
schen über die nasse Straße, "You' re 
My Only Love", intime Ballade, be­
kommt meinem strapaziertem Kör­
per. nlove 80's", der Mann spricht zu 
dir, das Saxofon spricht zu dir, die 
Trompete pricht, du fühl t dich di­
rekt angesprochen, das langsame 
Talk-Herz-Stück von O STOP, 
außerordentlich geglückte lnstru-
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ment-Schlangen und -Schleifen. Ab 
und zu, aber infolge des schlechten 
Wetters nur sparsam, kracht die Mu­
sik der Chinesen dazwischen: Feuer­
werk. "Give That Bas Player Some" 
Feuerwerk? ichts leichter als das, 
wenn man als Feuerwerk geboren 
wurde. Scharfes Frage- und Backup­
Sängerinnen-Anrwonspiel auf die-
em ebenfalls wichtigen, straffen 

Song. Alles noch da, was man an 
dem Mann lieben kann. James 
Brown gegen Kater 

Auch gegen H-Kater, Herr ieg­
fried (alias Chances/Whire)? Harre 
Zeiten für James Chance, Anja Phi­
lips ist tot - gestorben an dieser un­
heimlichen Krankheit, die noch nie­
mand so richtig im Griff hat. Und 
auch auf dieser Live-Ka sette wieder 
~\ne Fassung von $ing Heroin". 
Uber eine andere bedrohliche Krank­
heit. Das Wanen auf ein neues James­
White-Album kann man sich ausge­
zeichnet mit dieser Kas ette venrei­
ben, zieh' sie auch dem Frankreich-Li­
ve-Album vor. Hör' dir bloß an, was 
er aus dem alten "That Old Black 
Magie~ macht! Wie sanft er röcheln 
und hauchen kann. Andere Seiten an 
ihm. Das fängt genau das ein, was die 
Contortions im Verlauf des letzten 
Jahres etwa live in ew York mach­
ten. Eben heißer Stoff, komplexer 
Wild-Funk. dabei tran p-arent. eue 
Songs wie das rockend-dahinschlci­
chende "White Cannibal" mit einen 
Verdichtungsknoren, die sich auflö­
sen, wiederkehren, auflösen. Und 
was sich aus alten James-Brown-

ummern so alles machen läßt, zeigt 
.) Gor You, 1 Fee! Good". Ich auch! 

Die Reaktion aufFunk zeigt ande­
. ren, was du für einer bist, ein Schlaffi 
oder ein Scharfer. Entzieh' dich dem 
doch, vielleicht mit ew Order, 
wenn du ein Strammer, aber etwas 
mystisch scheuer Soldat bist. Hof­
fentlich übersteht er die Geschichte 
mit Anja gut. Und ich spreche von 
Drogen. 
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Joe J ackson's 
JUMPIN' JIVE 
CBS, A & M 68530 

Von Ame Schumacher 

• When my dad was my age, Jazz was 
not respectable." Und weiter: • These 
classics of jump, ji11e and swing are all 
from ehe 1940's." Joe-:Jackson-Zitate 
aus dem Covenext zu JUMPIN' Jl· 
VE, der neuen Platte von, ja, genau 
dem J oe J ackson, der gerade noch im 
letzten Jahr mit BEAT CRAZY ein 
absolutzeitgemäßesGoldstückabge­
liefett hatte. Ihr braucht Euch wirk­
lich nichts vorzumachen: JUMPIN' 
JlVE, das ist guter alter Jazz aus den 
Vierzigern. Und die Joe-Jackson­
Band, das ist jetzt ein Sextett mit zwei 
Saxophonen, Trompete und Rhyth­
musgruppe. Joe selber bearbeitet ein 
Vibraphon, und natürlich singt er. 
Wie ein junger Swing-Gott! 

Was in dem Menschen vorgehen 
mag? Ganz einfach: es macht ihm 
schlicht einen Heidenspaß. Kein 
Wunder. Denn eines muß man den 
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Stücken von JUMPIN' J1VE lassen: 
sie haben bei aller nostalgischen Hin­
gabe Pfiff und Schwung. Flockige, 
präzis akzentuierte Bläsersätze, akri­
bisch genaue Klischee-Imitationen, 
viel Tempo. Auch für den Hörer ist 
das anfangs ganz lustig, weil kurio . 
Aber dann? Das Resultat erinnert 
mich unangenehm an - zum Bei piel 
- die letzte Produktion von Rund­
gren's Utopia, die sich ausschließlich 
mit Original-Beatles-Atmosphäre 
befaßte. Zuerst mal dominiert die to­
tale Überraschung, dann - ein paar­
mal - da heftige Amüsement, und 
schließlich führt man's noch einmal 
den Freunden und Bekannten vor 
("Wer ist da wohl?"), bevor die 
Scheibe nach ganz hinten in den Plat­
tenschrank wanden. Ein - zugegeben 

Die Aufnahmen stammen aus den 
Jahren '63 bis '65, und die spannen­
den Versuche von Mark und Ho­
ward, die Saxophone wie auch ihre 
Stimmbänder unter Kontrolle zu 
kriegen (daher wohl auch OUT OF 
CONTROL), dürften selb t Dick 
Dale oder Jan and Dean von den 
Surfbrettern hauen. 

Zwölf Titel hat das Werk, einer 
schräger al der andere, aber wenn 
man heute so bedenkt, was einem 
früher unter dem Rubrum "Surfmu­
sic" unter die Weste gejubelt werden 
sollte, dann i t dieses Plättchen noch 
fast genial zu nennen. Wie gesagt, 
ausschließlich für Sammler. Aber wie 
meinte der Dichter doch ganz richti~: 
,.Ifyou han~ ten on my nose, l'U hangfi-
11e in your face!" • 

The Cross{ires - ganz Links Marc Volman und Howard Kaylan 

- gut gemachter Gag zum Preis einer 
LP. Da gibt's für uns Hörer, meine 
ich, ergiebigere Anlageobjekte, sol­
che, die man x-mal hören kann, weil 
sie auch ohne Überraschungseffekt 
bestehen. Dauerhaft. Wie gesagt, was 
auf JUMPIN' J1VE passiert, ist ganz 
lustig; aber nun auch noch 'neSwing­
Revival in Rockmusik-Kreisen? Das 
tut wirklich nicht not. 

The Crossfires 
OUTOUF 

· coNrROL 
Rhino Rec. RNLP 0 19 

Von Järg Gülden 
Warnung! Diese LP ist wirklich nur 
den Extremisten unter den Raritäten­
sammlern mit ruhigem Gewissen zu 
empfehlen. The Crossfires sind ei­
gentlich nur deswegen von Interesse, 
weil sie für die Herren Volman und 
Kaplan (alias Kaylan) Sprungbrett in 
eine fast zwanzigjährige Karriere dar­
stellten, vielleicht aber deshalb auch 
noch, weil ich aus Teilen der Kreuz­
feuer die späteren T urtles rekrutier­
ten. 

KillingJoke 
WHArSTIIlS 
FOR ... ! 
Polydor 2302109 

Von Tina Hohl 

Killing Joke haben nichts dazuge­
lernt. Grob und ungeschickt poltern­
de Kriegstanztrommeln, gequälte, 
weinerlich gepreßte Stimmen, Gitar­
ren, die tölpelhaft ganze Stücke lang 
immer dasselbe Motiv wiederholen. 
In einem Stück heißt es immer wieder 
... and the tension grows". Gar nicht 
wahr! Langweilig ist das, todlangwei­
lig. Einzig bei .,Follow The Leaders" 
wird versucht, aus dem dumpfen Ge­
trommel einen annäherungsweise 
funkigen Beat zu machen, aber um 
das hinzukriegen, müßte man schon 
ein bißchen mehr üben. Es ist mir 
ebenso unverständlich wie verhaßt, 
daß Bands wie diese ihre gesamte 
Kreativität, sofern sie welche haben, 
dahineinstecken, eine möglichst fin. 
stere und lebensfeindliche Atmo­
sphäre zu schaffen, dazu noch eine 
unüberzeugende. Wem kann daran 
gelegen sein, künstliche Angst und 
Depression zu verbreiten? 

WHAT'S THIS FOR ... ! Das 
frag' ich mich allerdings auch. 

Carla Bley 
SOCIAL STUDIES 
WATT 11/ECM 

Von Rene Mauchel 

ach FICTITIOUS SPORTS, das 
unter ick Masons amen erschien, 
aber eigentlich als Werk von Carla 
Bley zu klassifizieren ist ( ein erstes 
Solo-Album eines Pink-Floyd­
Drummers erscheint nun mal spekta­
kulärer als ein weiteres neues von 
Carla Bley), legt sie nun ihre SOCI­
AL STUI)IES auf eigenem Label 
vor. 

Wer nach ihrer EUROPEAN 
TOUR und der MUSIQUE ME­
CANIQUE ein ähnlich schäumen­
des Feuerwerk erwartet, wird ent­
täuscht sein. Diese Musik ist nicht 
witzig, aber das liegt am Thema. So­
zialstudien, der Obertitel dieses 
sechsreiligen Kompendiums, sind 
nun mal eine ernste Angelegenheit: 
so kann ein reaktionärer Tango ein­
fach nicht in fröhlichen Farben ge­
zeichnet werden. Man kann aber ein 
paar Zitate einflechten, die zwar vor­
dergründig witzig wirken, die einem 
im Nachhinein aber gar nicht mehr so 
komisch vorkommen. 

SOCIAL STUDIES kommt auf 
leisen Sohlen daher, mit vielen ge­
dämpften, verhangenen Klängen -
von zentraler Bedeutung ist hier das 
Posaune-Euphonium-Tuba-Trio -
und langsamen Tempi. Trotzdem 
enthält die Platte so manchen guten, 
allerdings sehr versteckten und hin­
tergründigen Witz: Die • Walking 
Batteriewoman" gebärdet sich recht 
eigenwillig, läuft bei weitem nicht nur 
geradeaus, zieht die Geschwindigkeit 
an und holt auch zum Pas de deux 
aus. Eine andere Nummer klingt ver­
dammt nach der Bamey-Bigard-Bal­
lade .Mood Indigo", die aber land­
läufig Duke Ellington zugeschrieben 
wird. atürlich ist es keine Kopie. So 
was macht Carla einfach nicht. Aber 
die Nummer heißt sinnfülligerweise 
.Copyright Royalities". Das wiede­
rum ist sehr subtil, denn in diesem 
speziellen Fall -.Mood Indigo" -ge­
hen nur 1/3 der Royalities an den 
Komponisten Bamey Bigard, 1/3 an 
den Duke und ein weiteres Drittel an 
einen anderen großen Songwriter. 
Soweit die Lengende. 

YokoOno 
SEASON OF GLASS 
WEA GEF 99134 

Von Diedrich Diederichsen 

Yoko Ono war noch nie besonders 
beliebt bei den Medien. Ihre frühen 
Krach.Platten wurden schlicht als 
Wahn gedeutet und verdammt, ihr 
Einfluß auf John Lennon selten ge­
würdigt und nie verstanden.Jüngste 
Beispiele: Die .,Zeit" findet SEA­
SON OF GLASS peinlich und die 
• Titanic", sonst stets treffsicher, setzt 
Yoko Ono auf ihre Peinlichkeitsliste 



(der einzige andere Fehler war Desi­
ree osbusch auf diese Liste zu set­
zen), dabei ist das, was in einem 
Rock-Kontext vielleicht peinlich 
wirkt, nur die Konsequenz von Yo­
kos (und auch Johns) Forderung 
nach absoluter Offenheit, nach di­
rekter unverschlüsselter Umsetzung 
alles Privaten. Dies stammt z. T. aus 
ihrem Kunst-Background, muß be­
trachtet werden als Fortsetzung ihrer 
60er-Performances, mit denen sich 
zu beschäftigen allerdings keiner ihrer 
Kritiker die Mühe macht. 

Unter solchen Kunstgesichts­
punkten hat Yoko auf Platte viel ge­
leistet: UNFINISHED MUSIC 0. 
2 z.B. mit jenem gewaltigen 25minü­
tigem Urschrei, das WEDDING AL­
BUM mit seinem Frage/ Anrwort­
Spiel, ihr Einfluß auf) ohns Rückkehr 
zu effektiven, direkten und ungekün­
stelten Ausdrucksformen und 
schließlich ihr Beitrag zu DOUBLE 
FANTASY,ihremEhernannumeini­
ges überlegen, sowiedieSuper-Single 
.Walking On Thin lce". 

Gemessen daran isrSEASON OF 
GLASS musikalisch etwas schwach, 
in seinem Schmerz nicht wirklich 
traurig, sondern zu poliert melancho­
lisch. Die oft guten Melodien hätte 
man nicht diesen Session-Brüdern 
(dieselben wie auf DOUBLE FAN­
tASY) anvertrauen sollen. Was im 
allgemeinen für peinlich gehalten 
wird ( das imaginäre Telefongespräch 
mit dem toten John, die kleine Erzäh­
lung von Sean Ono Lennon, die drei 
Schüsse, die blutverschmierte Brille 
auf dem Cover), ist gut, weil aufrich­
tig, hart und treffend. Und dies sollte 
auch das ganze Album wohl werden, 
ein Rest von Unmittelbarkeit, echten 
Tränen, wie wir sie wohl überall in der 
Welt vergossen haben, sind in jedem 
Song noch zu spüren und widerstre­
ben der Vereinnahmung, die Ono 
und Lennon infolge seines Todes 
überall von den falschen Leuten er­
fahren hat. Ansonsten stehen Arran­
gement und Spielweise für diese fal­
schen Leute, hier repräsentiert durch 
dieStudiomusiker, auch wenn Yoko 
sie sich selber ausgesucht hat. 

Wirklich gute Stücke sind übri­
gens .,Dogrown" und ,,1 Don't Know 
Why" mir der Beschimpfung des 
Mörders. 

Magazine 
MAGIC, MURDER 
ANDTHE 
WEATIIER 
Ariola/Virgin 203776 

Von Tina Hohl 
Dies ist Magazines letzteLP. Howard 
Devoto hat sich von der Gruppe ge­
trennt, sie wird in dieser Weise nicht 
mehr weiterbestehen können. 1hr 
Abschiedsalbum ist purer Pop. Um­
fangreiche Hintergrundchöre, ein 
funlcy Baß, Dave Formulas Key­
boards sehr in den Vordergrund ge­
mischt, schöne Melodien spielend, 
oft jahrmarkthafr, drehorgelähnlich 
hohl klingend. Martin Hannett hat 
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produziert, aber ohne die gewohnte 
atmosphärische Melancholie, son­
dern eher mit einem gewissen 
schwarzen Humor. So zum Beispiel 
auf .Thi Poison": Magazine goes 
Reggae, lustig hüpfend, und Howard 
Devoto ingr dazu mit dem Glitzern 
des WahnsinnsindenAugen: ,.I rook 
a lirtle poison, I rook ir carefully ... ". 
Bei .Come Alive" wird am Schluß 
als Text endlos .Pepsi Cola, Pepsi 
Cola ... " wiederhole. (Viel mehr 
kann ich von den Texten allerdings 
nicht verstehen, ein Textblatt fehlt 
leider.) .Suburban Rhonda" ist ein 
wunderbarer Sixties-Popsong mit 
der erwähntenJahrmarksorgel. Und 
in .The Garden" antworten Devoto 
ungewöhnliche swingende, fröhliche 
Hintergrundstimmen. ie habe ich 
Magazine so leichtfüßig erlebt, mir 
soviel Wirz und so sehr über den 
Dingen stehend. Kurz - ein schöner 
Abschied, der mich davon über­
zeuge, daß Magazine sich auf dem 
Höhepunkt ihres Schaffens getrennt 
und uns damit das Miterleben eines 
möglichen Abstiegs erspart haben. 

T-Bone Burnett 
TRUIHDECAY 
Line Records/Teldec 
6.24728 

Von Willi Andresen 

Sam Shepard charakterisiert Joseph 
Henry alias T-Bone Bumett in sei­
nem _Rolling Thunder Logbook" 
(1977) als .The Lonesome Guitar 
Scrangler", .a man not giving co min­
eing words", .he's not SCllrJ, he's just 
craz:y ", .he' s ehe only one on ehe courl' m 
not su.re has relative concrol wer his vio­
lent darlc side". Die Rede ist von Bob 
Dylans _Rolling Thunder Revue" im 
Jahre 1975. T-Bone Burnett war als 
Gitarrist Mitglied dieses Mammur­
Untemehmens, das durch den ord­
osten der USA zog. 

Zu jenem Dylan-Feldzug gehörten 
auch David Mansfield und Steven 
Soles. Mir ihnen gründete T-Bone 
nach der Rolling Thunder Tour Ende 
'75 die Alpha Band. Drei LPs spielte 
das Trio ein, ohne daß ihm größere 
Aufmerksamkeit zuteil wurde. Doch 
auch nur die erste der drei Scheiben, 
THE ALPHA BAND (1976), ist 
nach Ansicht des Mannes aus Fort 
Worth, Texas .a true Alpha Band al­
bum". SPARK IN THE DARK 
(1977) und THE STATUE MA­
KERS OF HOLLYWOOD (1978) 
ließen die komprimierte, musikali­
sche EigeJ1!i_t:ändigkeir des Debüts 
vermissen. Uberproduktion und das 
Abdriften in christlich-biblisches Ge­
zeter (z.B. das merkwürdige acht-Mi­
nuten-Stück .Tick Tock" von .$TA­
TUE MAKERS) nahmen Uber­
hand. 

TRUTH DECAY, bereits im letz­
ten Jahr ursprünglich nur als Demo 
produziert, dennoch von T-Bone 
plötzlich als ,.srrong enough co release 
commercially" befunden, ist das erste 
Solo-Album des begnadeten Gitarri­
sten und .mascer wordsmich". Mir 
zwölf Lenzen griff er erstmals in die 

airen; damals schon .saved by Je­
sus". T-Bone selbst: "The reason / pik­
ked up a guicar co begin wich is because 
ir made chis craz:y sound, not because 1 
choughc/ could make money pktying it." 
Kohle hat er später nie im Uberfluß 
gemacht; doch die Gitarre und ihren 
. craz:y sound" beherrschte er bald wie 
kein anderer. 

MirTRlJfH DECAY gelang ihm 
ein kleines Meisterstück. Von 
Rock'n'Roll, Rhythm & Blues, 
Rockabilly bis hin zu Bluegra s ziehe 
T-Bone alle Register, gekonnt und 
selbstsicher. Die rauhe, ungeschliffe­
ne (Demo-) Produktion - fa t ohne 
Overdubs - gibt den 12 ongs eine 
authentische, energievolle Atmo­
sphäre. Stücke wie .Quicksand", 
.,Driving Wheel", die absolute Rock­
nummer .Boomerang" sowie die ge­
samte eire 2 sind . erste Sahne". U n­
rerstürzr wird T-Bone übrigens von 
David Kemper, David Miner, David 
Mansfield, Billy Swan, Steven Soles 
u.v.a. 

Oft wurde T-Bones ongwriting 
mit dem eines Bob Dylan verglichen; 
doch Dylan hat er sich in frühen J ah­
ren nur spärlich zu Gemüte geführt. 
Blues und Country, Hank Williams, 
Jimmy Reed, Slim Harpo und vor al­
lem Buddy Holly waren seine musi­
kalischen Ziehväter. Davon lebt 
TRUTH DECAY. 

UB40 
PRESENT ARMS 
Epic/CBS 85 126 

Von Thomas Buttler 
Der Ausverkauf geht weiter. UB 40 
haben sich mir Graduate verkracht, 
ihr eigenes Label gegründet und sich 
an Epic/CBS verkauft. Die letztjähri­
gen Spitzenreiter der Alternative 
Chans, die Verfechter des Kollekti­
vismus und Freunde der Schmal­
spur-Technik sind in die Riege der 
gutbezahlten Stars aufgestiegen, ge­
ben Autogrammstunden und La sen 
sich als HeadlineraufFestivals feiern. 
Die Idee ist zum Teufel, und wir ha­
ben mal wieder Grund, traurig zu 
sein. UB 40 halten dagegen. Musi­
kalisch - versteht sich. PRESENT 
ARMS ist prächtig getimt. Sommer­
zeit - Reggaezeit - Golden Summer­
nights. UB 40sind dabei. Ihre Auffas­
sung von Reggae ist von den Roots 
so weit entfernt wie die Weißen von 
den Schwarzen in Englands Straßen. 
Das sage ich jetzt, UB 40 sing_en: .,/'m 
ehe beggar on ehe comer, will no one 
spare a dime? ... l'm anocher ceenage 
suicide, in a screec rhat has no crees ... " 
usw. usw. Die sozialen Probleme die­
ser Erde, zusammengefaßt in einem 
Song, gedruckt auf dem lnnencover, 
als politisches Alibi. Ihre Sprüche zu 
glauben füllt schwer. Zuviel tralala, 
zuviel easy going, zuviel Hitparade. 
Verpoprer Reggae, der gefüllt. Fatal. 
UB 40 sind wieder ummer l in Eng­
land. Der Erfolg gibt ihnen recht. Die 
Fans wollen tanzen und vergessen. 

PRESENT ARMS ist gekonnt ge­
mixt. Sauber und satt. Mit einem Au­
ge, was sag ich, mit zweien wird auf 
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Discos spekulien. Firlefanz und 
Techniktricks in rauher Menge. Blub­
bern, Zischen, Pockem - Kinder ent­
decken Elektronik. Es gibt gelungene 
Ansätze, ein ausgezeichnetes Saxo­
phon, diePosaune machtSpaß. Aber 
die Ideen werden breitgetreten, in die 
Länge gezogen. Verschenkt. 

.Verschenkt" wird auch 'ne Bo­
nus-Single, die mit in der Hülle 
steckt. ,.Don't Walk On The Grass", 
meine Lieblingsnummer ist A-Seite 
der Single und potentieller Hit. 

VB 40 sind so unerheblich wie sie 
Spaß machen. leichte Kost. 

Ralph Records 
Presents 
FRANKJOHNSON'S 
FAVORITES 
Ralph Records 
RR-8110 

Von Harald inHüLsen 
Kult?Kapital? Aus-Verkauf?Wirwi -
sen alle, wann wir lachen können/ 
müssen. Uh-huhu. un endlich das 
Ralph-Programm beim Supermarkt 
auf Lager. Shut up! 

•. , . Currendy we are suffering {rom 
a lean economy. By necessiry we musi 
be self-supporting. Popular media are 
bigger rhan fine an media. Aesthecic 
mediums must in{iltrate popular me­
diums. We are building a business-ba­
sed art mooernent This is not new. Ad­
mitting it is." Punkt 10, Das .Rozz­
Tox Manifesto". 

Ralph Records kramt in der jun­
gen und alten - aber eigenen - Ver· 
gangenheit und präsentien 
FRANK' FA VES, den ersten 
Sampler mit allen Interpreten, die sie 
unter Venrag haben. 

.,Business: 3. To exrensively mine 
our recent and ancient past for icons 
worth remembering and permutating; 
recombo archaeology." Punkt 11 , 
Rozz-Tox. 

Frank Johnson, so steht es auf der 
Cover-Rückseite, ist/heißt der Com­
puter bei EI Ralpho. Und Frank hat 
vier Sekunden nachgedacht, um aus 
dem Ralph-Gesamt-Katalog 12 Hits 
(meistens Single-B-Seiten) auszu­
wählen, für diese LP. 

Programm: Was wir vergessen, 
wird wiederholt. Keine Zeit für das 
Elitäre. Punkt 9: ,.Inspiration has al­
ways been born of recornbination." 
Rozz. Oder : "The [act is rhat originali­
ry (unless in minds of very unusualfor­
ce) is by no means a matter, as some 
suppose, of impulse or intuition. In ge­
nera~ to befound, itmustbeelaboracely 
soug/u, and, although a positive merit of 
the highest dass, demands in ics atzain­
menc less of invention rhan negation." 
E.A.Poe. 

Computer-Auswurf, oder Frank's 
u; Empfehlungen für den Genuß/Er-
~ guß in jeder Lebenslage (auch wenn 
:, die Winschaft noch so schlecht 
0:: läuft): beim Diskutieren - .What A 
~ Dilernma"/Fred Frith oder .Loser-
&! Weed"/Residents (die B-Seite ihrer 
ö .Satisfaction"-Single); beimBergstei-
~ gen - _Melvyn's Response"/Renal-
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do And The Loaf (bisher unveröf­
fentlicht); für's Ben (wer/ was auch 
immer mit drinliegt) - .Smelly Ton­
gues" + .Womb To Worm"/ nake­
fingeroder ,.DarkCompansion"/Tu­
xedomoon; für den Uni-Hörsaal- .L 
T. Splash"/Yello und .Collapse"/ 
An Bears; beim Friseur- .OT ype"+ 
"White ight"/MX-80 Sound; und 
schließlich für den Höhepunkt -
,.Flying" /Residents. ( 1977 als Rück­
eite der nur 500mal gepreßten Sing-

le .ßeyond The Valley Of A Day In 
The Life" erschienen. Ihr Tribut an 
die Beatles-Manie. Mönche summen 
im Chor, dann ein kurzes E-Atrno-ln­
trumental, und schließlich irre 
prachfetzen, die einschlagen: .,Plea-
e everybody! lf we haven't done, 

rien gelten kann. Ansonsten ist aber 
eher Musik für eir.fachere Gemüter 
herau gekommen. Die Texte spre­
chen für sich bzw. bescheinigen denk­
würdige Gedankenlosigkeit: ,.I'm bo­
red ( . . . ) 1 want to be me ( .. . ) We 
should live and let live/ and aU live our 
dreams". So reiht sich eine Hülse an 
die andere. Toyah drischt das Stroh, 
das sie bisher anscheinend mehr oder 
minder erfolgreich in ihrem Kopf ver­
stecken konnten, auf elf selbsrverfaß. 
ten Titeln - tödlich langweilig. Viel­
leicht ist sie ja eine passable Schau-
pielerin - die Rolle der Rocksänge­

rin spielt sie zu schlecht, als daß man 
es nicht merken sollte, wie unecht 
das ganze Gehabe ist. Sie singt jeden­
falls so, als wolle ie sich für Leni Rei-

Toyah auf Alarmstufe Quark 

what we could have done, WE'VE 
TRIED!" Eine höllische Collage, die 
in 3 Minuten durch eu-Arrange­
ment des Beatles-Themas .,A Day In 
The Life" eben die Beatles in der Luft 
zerreißt. Ihre Lächerlichkeit offen• 
ban!) . 

.Capitalism good or iU is the river in 
which we sink or swim, and stocks the 
supermarket." Rozz-T ox. 

Dies ist Gebrauchs-Musik. Auch 
zum Tanzen. Unterhalb des täglichen 
Lebens. Buy or Cry. 

Toyah 
ANTHEM 
Metronome 0060434 

Von Michael 0. R. Kröher 
1 rgendwann mal ist jeder Bogen über­
spannt, jedes Maß voll. Im Falle 
Toyah: der Krug geht so lange zum 
Brunnen, bis man bricht! 

Allein das grauenvoll heroische 
Cover und der vielsagende Planenti­
tel ANTHEM sollten signalisieren: 
Alarmstufe Quark! Doch siegte zum 
vorletzten Mal das Pflichtbewußt­
sein: ich habemirdasMachwerkAN­
THEM wirklich angehön! 

ach dem verquasten Album vom 
letztem Jahr scheint sich Toyah auf 
Einfachheit besinnen zu wollen und 
bringt immerhin einen-Sound auf die 
Beine, der als einigermaßen struktu-

fenstahls .Triumph des Willens" 
qualifizieren. Die Band reiht sich -
zumindest auf dem Coverfoto - in 
den gegenwamgen Pharaonen­
Boom ein und posien nach dem 
Mono: _lieber Tut als Toyah". Das 
Musizieren klingt eher mumifizie­
rend ... Wenn ich mir vor Augen hal­
te, daß Toyah laut Statistik wirklich 
gehön und gekauft wird, dann kann 
ich nur auf das Funktionieren sämtli­
cher pädagogischer Korrektive unse­
rer spätkapitalistischen Gesellschaft 
hoffen. Denn schließlich habe auch 
ich als Dreizehnjähriger Uriah Heep 
gehört (VERY 'EA VY, VERY 'UM­
BLE) und bin trotzdem ein verhält­
nismäßiganständiger Mensch gewor­
den. 

DavidBowie 
DON'TGET 
FOOLED BY THE 
NAME 
Ariola 802 158 

Von Diedrich Diederichsen 
Schon vor 15 Jahren war er äußerst 
geschmackssicher, auch wenn es da­
mals keiner hören wollte. Diese Auf­
nahmen, die jetzt auf einer l 0inch ge­
sammelt offiziell erscheinen, waren 
schon des öfteren auf diversen Boot­
legs und Singles erhältlich und auch 

jetzt sind diese echs Songs noch 
nicht die komplene Ausbeute von 
Bowies Prä-IMAGES-:Jahren. 

Bowie war damals schon ein sehr 
glücklicher Autor von Songs, beein­
flußt von einer Menge zeitgenössi­
scher Strömungen wie U.S.-P yche­
delia (,.Do Anything You Say", 
.Can't Help Thinking About Me"), 
angejazzten GB-R&B a la Graham 
Bond (.Good Moming Girl" - Bo­
wie als Scat-Sänger) oder auch eini­
gen Mainstream-Moden. Eupho­
risch und selbstbewußt, wie man ihn 
kennt, encfal tet er hier sein Vibrato, 
und wenn nicht das Arrangement 
deutlich seine 15 Jahre Alter spüren 
ließe, könnte man die Songs zeitlos 
nennen. Auf meinem Bootleg ind 
noch zwei Songs mehr drauf und au­
ßerdem auf der Rückseite Live-Auf­
nahmen, nicht nur von .Rebel Re­
be(" und _MoonageDaydream", son• 
dem auch von Stones-Songs. 

Robert Quine/ 
JodyHarris 
ESCAPE 
Lust/UnlustJMB 236 

Von Hans Keller 

Jody Harris ist Gitarrist bei den Ray­
beats, Robert Quine dasselbe seit eh 
und je bei Richard Hell. Kaum was 
davon zu spüren, wenn die beiden zu­
sammen eine Plane machen ( allen• 
falls auf dem boogie-artigen .,Pardon 
My Clutch") . ESCAPE ist reine Gi­
tarren-Elektronik-Esoterik, laute 
Esoterik, die sich manchmal wie der 
Soundtrack eines Filmes über Indien 
anhört, das in einer Techno-Material­
schlacht untergeht - aber ein paar in 
Metall gegossene Gurus leben wei­
ter (.Termites Of 1938"). Hirnge­
spinst-Metaphern mal liegengelas­
sen: eine dichte Musik, psychede­
lisch, um das Wort wieder mal zu be­
mühen, flüssiger als so manches zu 
vollgepackte Ralph-Produkt. Hinter• 
grund-Musik, wie sie manchmal gut 
zu gebrauchen ist. ESCAPE, ironi­
sche Einladung zur Flucht aus dem 
Vordergrund, geradewegs in die poo­
na-orangeroten Sessel auf dem eben­
so ironischen Cover-Foto. Möchte 
nicht don sitzen, höre mir .,Flagpole 
Jiners" Lieber beim Auf- und Abge­
hen oder zum Kaffee an, Gitarren ir· 
ren und summen, bilden T reffpunk­
te, verlassen sich wieder rund um 
zwei versetzte Basis-Töne, die zwölf 
Minuten lang den Akzent setzen wie 
eine alle zehn Sekunden zweimal 
schlagende Uhr. Der untere Ton 
taucht als Zeitlupenspiel auch in .Up 
In Daisy's Penthouse" wieder auf, die 
Stimmung ist aber erheblich anders: 
zerquetschte Geräusche aus der Tie­
fe, beim Runterschauen. Vielleicht 
bringt ESCAPE nichts erheblich 

eues, kann aber eine zeitgenössi­
sche Stimmungsmusik-Sammlung 
doch um einige Nuancen bereichern. 
ESCAPE aufs Dach. Da sind Harris 
undQuineabernurzeitweilig,anson­
sten macht der erste weiterhin exzel­
lenten Instrumental-Beat und letzte­
rersich dieOhren kapunbei den Voi­
doids. 



Markßeer 
DUSTONTHE 
ROAD 
My China Records 
TAOOOl 
(über Rough Trade) 

Von Michael Ruff 

Marle Beer hat mit ,,Pretty" eine der 
schönsten Singles dieses Jahres ge­
mache, und auf dem Cover von 
DUST ON THE ROAD, seiner er­
sten LP, erscheint er symbolträchtig 
mit Bierdose in der Hand. 

Mark Beer kommt ganz eindeutig 
vom Folk, was seine sporadischen 
Veröffentlichungen seit 78 klar bele­
gen. Einer der ältesten Songs auf 
DUST ON THE ROAD, .Song for 
the Public Man", klingt nach frühem 
Dylan mit leichtem Byrds-Einschlag, 
Beers englische Herkunft ist nie ein­
deutig hörbar. Dominierend sind 
Beers leicht näselnde Folk-Stimme 
und Derek Mandels Akustikgitarre. 
Kein Song auf dem Album ist annä­
hernd so charmant/poppig wie 
,,Pretty", die Stimmung ist eher be­
schaulich und sehr intim, die Instru­
mentierung ist spärlich bis bröckelig, 
Beers Stimme voller Melancholie ... 

Persönlich bin ich ein wenig ent­
täuscht von dieser Platte, denn daß 
es so dick kommen würde, hatte ich 
nicht erwartet, zumal mit den Ex-Me­
tabolist-Mitgliedern Arnold Lane 
( drurns) und Anton Loach (Sax) zu­
mindest zwei Musiker mit Erfahrun­
gen auf dem Gebiet experimenteller 
Klänge in seiner Band mitspielen. Et­
was mehr Spannung bei den Arran­
gements hätte Beers Songs sicher die 
jetzt etwas knappe Würze geben kön­
nen. 

So bleibt DUST ON THE 
ROAD eine nette, aber auch etwas 
anämische Platte, die man in Ehren 
hält, aber wenig spielt. 

PrinceFarl 
LIVITY 
PreX7 
Congo Ashantie Roy 
SIGN OF THE STAR 
PreXS 

Von Klaus Frederking 

Seit ich das Vergnügen hatte, Congo 
Ashantie Roy l;,ei seinen peinlichen 
narzistischen Karate-Verrenkungen 
auf der Bühne zuzusehen, mit denen 
er sogar BOF Ian Anderson von Je­
thro T ull ausstach, bin ich vorbela­
stet, zumal auch die Arabs, die auf 
beiden Platten die Riddirns vorlegen, 
nicht gerade das Gelbe vom Ei sind, 
Schlagzeuger Fish Clarlc einmal aus­
genommen. Ich habe mir alle Mühe 
gegeben, im Zweifel für den Ange­
klagten zu votieren, aber der Typ 
kann einfach nicht singen, seine Tex­
te sind pubertär, seine Produktion 
einfallslos. Wie ist es nur möglich, 
daß er auf einem der besten Rootsal-
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ben überhaupt, dem von Lee Perry 
produzierten ,,Heartof theCongoes" 
( seit einigen Monaten dank The Beat 
auch als deutsche Pressung erhält­
lich) mitgewirkt hat? SIGN ... ist die 
schlechteste Reggae-LP, die ich seit 
langem gehört habe. Seit einigen Mo­
naten tingelt er nun mit Prince Far 1 
durch die lande, und das nicht gera­
de verwöhnte deutsche Reggaepubli­
kum dankt es ihm blind. AufJ amaika 
gibt es hunderte von Sängern, die ihn 
die Westentasche stecken. 

Die Schwächen der Arabs kann 
Prince Far I mit seiner Schrnirgelpa­
pierstimme schon eher überdecken. 
LIVITY ist gegenüber dem Vorgän­
ger SUITCASE eine klare Verbesse­
rung, denn der Prinz mit dem Bett­
tuch um den Kopf hat wieder viel 
mehr Einfülle. Das gilt nicht für alle 
Tracks, aber .Ghetto Living" zum 
Beispiel ist ein Killer, der anknüpft an 
Prince Busters J udge Dread vs. Rude 
Boy-Imitationen. Repatriation is a 
must, aber I and I hat seinen Humor 
nicht ganz verloren. Prince Far l's 
Stimme geht nicht ganz so durch 
Mark und Bein wie auf früheren Al­
ben wie z.B. PSALMS, aber das liegt 
vielleicht eher an der Produktion. 

Wire 
DOCUMENT AND 
EYEWITNESS 
Rough29 
+Rough2912 
Colin Newman 
PROVISONALLY 
ENTITI..ED / 
THE SINGING FISH 
4 Ad-Records 
CAD108 

Von Xao Seffcheque, OR.A.V. 

Ein sensationeller Anfangssatz füllt 
mir nicht ein! - Fällt mir nicht ein. 
Sensationell sind auch beide Platten 
nicht, weder das Live-Ooppel-Al­
bum von Wire noch die zweite Stu­
dio-LP des früheren Wire-Sängers 
Colin Newman. Die Band trennte 
sich nach drei phänomenalen Platten 
vor ca. zwei Jahren: Gilbert/Lewis 
wurden zu Dome, Colin Newman 
spielte unter seinem Namen gemein­
sam mit dem Wire-Schlagzeuger Ro­
bert Gotobed das quasi vierte Wire­
Album A-Z ein. Was Wire schon auf 
CHAIRS MISSING andeuteten 
und auf 154 fortsetzten, die Hinwen­
dung zu eher in sich gekehrten Klän­
gen, zu langsamen Tempi, meditati­
ven Figuren, findet auf den Live-Plat­
ten seine Bestätigung: Alle Stücke, 
auch die bereits bekannten, wirken 
noch verinnerlichter, introvertierter, 
langsamer, trauriger als auf den Stu­
dio-Alben, dafür teilweise - speziell 
auf der 12"-,,Notre Dame Hall" - ge­
wagter, fortschrittlicher, manchmal 
auch an das Live-Album der Doors 
erinnernd, zwischendurch auch nur 
langweilig. Wer die schnellen Punk­
Stücke der PINK FLAG der Besinn­
lichkeit von CHAIRS MISSING 

vorzieht, wird die 33er-Seite aus dem 
_Electric Ballroom" mögen, wer den 
Namen Wire erst nach Erscheinen 
von 154 mit Qualität und Stil ver­
band, für den lohnt sich die Platte nur 
aufgrund der 12" mit der exzellenten 
,,Heanbeat" -Version. 

Zweifellos kündigte sich die Spal­
tung der Band in zwei neue Klanger­
zeuger bereits damals an, und hier ge­
be ich der charmanten Einfachheit 
Newmans allemal den Vorzug der 
neugewellten Langeweile Doms ge­
genüber . .fish 1-12" hat Newman 
die einzelnen Stücke schlicht betitelt. 
( l) Colin ewman entzieht sich ei­
ner Kategorisierung durch hochpege­
lige Qualität in verschiedenen stilisti­
schen Disziplinen. (2) Einflüsse der 
Orientalik wirken bei Newman nicht 
pathetisch, sie ergreifen manchmal 
sogar. (3) Musik zum Tauchen, wei­
che, schöne Elektronik-Cluster. ( 4) 
Er hat etwas seltenes: Geschmack. 
Rhythmuslose Klangflächen 
manchmal ein biss! an die frühen 
Tangerine Dream erinnernd - wer­
den nicht langweilig, zusätzliche Ton­
Ornamente werden sparsamst einge­
setzt, bisweilen wirkt die Stimmung 
sakral. (5) Colin Newman könnte 
auch eine Frau sein, die hauchzarte 
Erotik des glaubwürdigen Stim­
mungsbildes .f ish 5" ist weiblich. (6) 
Newman verzichtet auf Texte. (7) 
regt zur Meditation an. (8) Er ist mitt­
lerweile ein hervorragender Instru­
mentalist. Er spielt akustische und 
elektrische Gitarre, elektronische In­
strumente, Baß, Klavier, Blasinstru­
mente, Schlagzeug, Stimme. (9) Co­
lin schafft die reduzierte Improvisa­
tion. ( 10) Aber er experimentiert 
auch mit neuen Formen rockiger 
Musik. ( 11) ganz im Geheimen, für 
mich persönlich, wird die Platte mehr 
und mehr sensationell, vielleicht eine 
Zeitzünder-Etappen-Sensation, viel­
leicht auch, weil die Musik oft am 
Rande des Kitsch atemberaubend 
dahinbalanciert. (12) Meine Stim­
mung zum Zeitpunkt des Schreibens 
ist mehr als melancholisch. THE 
SINGING FISH ist eine Platte für 
Melancholiker. Oder das Manifest 
des Mike Oldfield derneuen Genera­
tion? 

WAS(NOTWAS) 
Ariola 203 752 

Von Diedrich Diederichsen 

Verschiedene Wege der Annähe­
rung: 

l. Was heißt Was (Not Was)? 
Vielleicht ein Bekennmis zum Stot­
tern, zur Relativierung. Einer der bei­
den Macher (Don Was und David 
Was) ist deutschstämrnig, also: Was 
(nicht war) oder umgekehrt. 

2. Steely Dan haben sich getrennt, 
darf ich vorstellen: Die Nachfolger. 
Zwei intelligente, erfahrene ältere 
Herren mit exzellentem Geschmack, 
höchstgradiger technischer Verfeine­
rung und guten Texten (Beschrei­
bungen, nie meint hier .,Ich" das Ich 
des Singenden), setzen einen Fuhr­
parlc von Musikern auf ihre Kompo­
sitionen an ( darunter Wayne Kram er 
von MC5, diverse Funkadelic-Mit-

6 3 
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glieder und die Brides Of Funken­
stein als Back-Up-Sängerinnen) . Die 
Differenz: Was (Not Was) sind mo­
derner als Fagen und Becker. Sie ha­
ben in ihr Repenoire von Klangvor­
stellungen noch ein paar neuere 
Ideen mit aufgenommen, haben 
nicht aufgehön, ich umzuschauen. 
Ihr Grundrhythmus ist meist der Di -
eo-Beat, bevorzugt eingesetzter So­
list ist Miles-Davis-Fan Marcus Bel­
grave am Flügelhorn. 

3. Einige Highlights: "Wheel Me 
Out", nicht auf dieser Platte, erhält­
lich als Single und auf MLITANf 
DISCO, .Hello Operator, I mean 
Police. I mean I can't even remember 
who I am" - ebenfalls nicht auf der 
Platte, B-Seite der ingle. "Out Co- . 
me The Freaks" - soziologisches Pa­
norama, so stimmungsvoll wie klar­
sichtig. "Tell Me That l'm Dreaming" 
- Reagans Begrüßung des Senats im 
Cut-Up-Verfahren, auf den Satz 
, obody can deny conrrol" zu am­
mengekürzt, dazu dräuende Percus­
ionorgien, eine nicht minder 

dräuende chromatische Tonfolge, 
darin eingebettet ein Song über die 
Verwirrung ~im Lesen von (Ver­
kehrs)zeichen. Alle Wege führen 
nach rechts. "Tell me that l'm drea­
ming". 

4. emiologie (im weitesten inne 
Zeichenwissenschaft) : .Steht hier 
nicht irgendjemand auf Semiologie, 
keine Roland-Banhes-Fans da drau­
ßen", ruft David Was in einer NME­
Geschichte in ein CB-Funkgerät. 

5. Stottern: Hello . . : I ... mean 
Dad .. . I mean . . . ein nicht ... Was 
... nicht War ... kein Krieg ... Wa ? 
... (Verständigung in der Disco). 

6. och zwei Highlights: nf rag 
mich nicht was falsch ist. Dies ist Ab­
sicht!" ("Oh Mr. Friction") und" The 
Sky's Ablaze", das einzige ichc-Dis­
co-Stück, Erzählung zum Trompe­
ten-Solo . .Mein Vater trank, als ich 
jung war, dann halluzinierte er: The 
sky's ablaze wich lad)' legs / they're 
kicking fOTTTL ehe cloud.s/ Shoes fall 
through ehe moming haze/ Andsplac li­
ke eggs among ehe crowds". 

7. Don und David sind "White 
Panther"-Veteranen aus Detroit. 

GetWet 
Bellaphon 260.16.007 

Von Hansi Hoff 

Im Grunde sind Get Wer ein Duo, 
das ich aus dem Keyboarder und 
Komponisten Zecca und der Sänge­
rin Sherri Beachfront zusammen­
setzt. Der Rest der Band dürfte nicht 
weiter interessant sein, denn bis auf 
einen Titel stammen alle Songs die­
ser LP aus Zecca Feder, werden alle 
von Sherri gesungen. Aus ew York 
stammt dieses neue Produkt, das sich 
auf dem Cover in zarten, vorwiegend 
rosa und bläulichen Farbtönen prä­
sentien. Da wirken die beiden wie das 
Siegerpaar eines Hochschul-Tanz­
wettbewerbs. Sherri versucht hinter­
gründig zu lächeln, während Zea::a 
über ein verbissenes Grinsen nicht 
hinauskommt. Doch so unschuldig 
wie es hier wirkt, ist das Album lange 
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nicht, das Cover täuscht. Hier wird 
wahrhaft perfekt musizien und pro­
duzien, die Ausführung der ongs 
läßt nichts zu wün chen übrig. Es 
sind ve.rspielte Titel, die sich irgend­
wo iwi chen d~r:t chlagem der Ame­
rican Graffiti Ara und den Motels 
von heute ansiedeln lassen,jederalle­
mal gut für einen inglehit. ur lo­
gisch klingt die timme von herri 
oft wie eine Mi chung au Manha 
Davi urid Stevie icks mit leicht 
quiekigen Obenönen. Da bewähn 
ich hervorragend bei den eiligen Ti­

teln wiedem Superhit der Platte ,J u t 
So Lonely", der toll auf den Sound 
der Mädchengruppen Anfang der 

echziger zurückblickt, zeigt aber 
auch Schwächen, wenn es um die 
langsamen Balladen wieJt's You,lt's 
Me" und .Single" geht. Man merkt 
hier deutlich, daß herri wohl ein we­
nig oulig klingen möchte, vielleicht 
wie Gladys Knight, aber sie schafft es 
nicht. 

Der andere achteil ist die Zusam­
menstellung dieser Platte, denn hier, 
auf LP werden die einzelnen ongs 
wohl kaum je das Licht irgendeiner 

Die Texte sind zu Banalitäten des 
Bösen geworden, Plagiate der ersten 
LP. Waren das noch originelle Zeiten 
mit J Was A T eenage Werewolf" 
oder J'm Cramped". Jetzt beherr­
schen eher lu tlo nachgespielte, auf 
Cramps-Sound getrimmte Songs das 
Bild einer den kommerziellen Erfolg 
uchenden Band. Vielleicht ein 

Grund: Die Cramps haben einen 
wichtigen Teil ihres Gesichts, ihres 
Au drucks und Inhalts verloren: die 
Gitarre von Brian G~egory, die psy­
chedelisch schräg über dem dumpf 
brütenden Rhythmus lag, sie kann 
von Congo Powers nicht vergessen 
gemacht werden. 

PSYCHEDELIC · J GLE ist 
kein schlechtes Album, verglichen 
mit dem Alltags-Müll. ach ihrem 
hocheingeschätzten Stan haben 
wohl einfach Mur/Kraft/Ideen ge­
fehlt, sich zur kompromißlosen pit• 
ze amerikanischer Untergrund-Kul­
tur zu entwickeln. Oder liegt es am 
diesmal fehlenden Produzenten Alex 
Chilton? Oder an Ronald Reagan, 
der ihnen die how gestohlen hat mit 
seiner Hammer-Film-reifen .Politik". 

The Cramps bei der Beschwörung der verlorenen Geister 

Hitparade erblicken. Doch genau 
donhin gehören ieben der neun 
Stücke._lch hätte ie lieber aus dem 
Radio gehört, überall und immer. 
Mit meiner Vorliebe für diese LP wer­
de ich jedoch wohl längere Zeit vor 
meinem heimi chen Plattenteller 
hocken und alle anderen werden die 
Platte nicht kennen und mich auch 
nicht verstehen. chade. 

TheCramps 
PSYCHEDELIC 
Jl]NGLE 
Illegal Records 
ILP009 

Von Alfred Hilsberg 

Die Cramps scheinen von allen Gei­
stern verlassen, den guten und den 
bösen. Ihr Zweiding PSYCHEDE­
LIC JUNGLE weist sie leider nicht 
als intelligente Interpreten amerilra­
nischer Traumata aus, wie bei ihrer 
Debüt-LP vermutet werden konnte. 

JosefK 
IBEONLYFUN 
INTOWN 
Postcard Records 81-7 

Von Peter Hein 

Zugegeben, die Sradt selber isc häßlich. 
(A. Camus) 

chon dreimal angesetzt und alles 
weggeschrni en. Ich bin begeistert. 
Diese Platte ist gut, weil sie gut ist. 
Wie gut ist ie? Sehr gut! Aber be­
schreiben! Wohl kaum. Ein Versuch 

icht von mir. Von Josef K. Der 
zweite. Der erste mißlang. Ihr eige­
nes Uneil. Sie ist nie erschienen. 

eue Romantik. In sachlicher Ver­
kleidung. VergleichesieheAnhang l. 

Kürzere Sätze? ein. Der Klang. 
icht gewaltig. icht zugeschüt­

tet. Klar. Fragil meint zerbrechlich. 
o ist der Sänger. Zart. Und rauh. Al­

les andere ist durch ichtig. Vollstän­
dig. Gitarren. Hell und klimprig. 
Schnell. Ungeheuer schnell. Manch­
mal. Dann schöne Melodien. Baßfi. 
guren. Einfach und melanch-ilisch. 
Eine Mischung. 

Ein Fingerzeig. So kann es weiter­
gehen. Donhin. Ich liebe.Auch. Die­
se Platte. Sie bewege. ie ist einfach. 
JosefK. gelinge es. Wieder. Mich mit­
zureißen. Sie teilen Erfahrungen. Mit. 
Die. Sie. ichc. ALLEIN. Gemacht. 
Haben. Aber. Auf. Einzigartige. Wei­
se. Die. tücke lö en Romane und 
Filme in mir aus. Ich behalte sie für 
mich. Ich teile die Plane. Hoffentlich. 
Mit jedem. Der es verdient. Ich bin 
begeisten. Und ich schreibe. Im rru­
del der ersten Stücke. 

ie drehen sich. Schnell. chwin­
del. Gitarren verdreht. Und der Sän­
ger. Zerbricht. In seiner Stadt ist der 
Spaß. Die Traurigkeit. Und er ent­
schuldige. ich. Fürs Lachen. Oder 
für nichts. o jung. 

Und schon so alt. Rückblicke. Ein­
blicke. Punkte. Bc~vußt. Versuche die 
gelingen. Längerc·"iedanken. Zusam­
mengefaßt in kurzen Gedichten. 
Klammer. Welch schreckliches 
Won. Klammer. Mit Musik die rühn. 
Verliebt macht. Ich bi:, hegeistert. 

Momente die bleiben sollen. Aber 
zu schnell verklingen. 

Anhang__! : für uns vergleichende 
Deppen (Ahnlichkeiten ind selbst 
zu finden) 

Vic Goddard,Joy Division, Teen­
ageFilm tars,FireEngines,PereUbu, 
ACR, Cure, Direct Hits, ewOrder, 
TV Personalities, Grow Up, MJQ, 
MO ARCHIE UND ALLTAG, 

teve Miro, Apple, Killjoy , Restric­
ted Code, Clash, Velvet Under­
ground, Thern, oel Harrison. 

Anhang 2: Für Interpreten 
Aus .Hean Of ong" 
" . . . ehe records were leaers / ehe 

wrang place CO starr / so devoid of ex­
pression / 1 can teU ac a glance ... " 

"The Angle" 
Jusc /itinco ehe scheme of things / far 

a short while awa)' / don'c CT)' when 
)'Ousee themJP'!n / noca lotan)' onecan 
SO)' / energy feit through live pefcnman­
ce / is a means a means CO an end / an 
end thac's almosc conclusive / aU these 
ideas are so intense / hard co accepc ehe 
recognicion / all this power co change 
posicion / FEEL EMOTIO S 
OTHERS MIGHT FEEL / SEE 
YOURSEL VES FROM THEIR 
ANGLE / don't move awa)' unril we 
know / achance!ikethiscan'cleticgo/ 
FEEL EMOT/O S OTHERS 
MIGHT FEEL / SEE OURSEL VES 
FROM THEIR ANGLE". 

A us "Citizens" 
" . . . ehe treeless Limits of this town / 

ehe walls a blanker of greyish dusc / no 
ardinary sighc co see I I fear La PesU: 
subconsciousl)' ... " 

8EyedSpy 
LIVE 
ReachOut 
International Records 
ROIRA 101 
(Cassette) 

Von Ewald Braunsteiner 

ÜberdB's-MitgliedChri Srameyge­
langten diese Live-Bänder von Lydia 
Lunchs legendärer Rock- und Tanz­
Gruppe 8 Eyed Spy an Reach Out 



International Record , die wohl we­
gen der schlechten Aufnahmequali­
tät es vorzogen, davon Cassetten zu 
machen. Die Aufnahmen entstan­
den zwischen Januar und August 
letzten Jahres in Starbesetzung, näm­
lich außer Lydia Lunch noch mit Jim 
Sclavunos, George Scott, Pat lrwin 
und Michael Paumgardhen. Die Mu­
ik ist wohl diestraighteste, die Lydia 

Lunch je gemacht hat. Eine sehr har­
te, gut losgehende Tanzmusik, sehr 
eroti eh einerseits, sehr aggressiv an­
dererseits. Dominierend sind neben 
Lydias Stimme die Gitarren (auch 
von der Besetzung her war 8 Eyed 
Spy eine Rockband). George Scott 
spielt hier ähnlich wieaufJohnCales 
SABOTAGE, also mit dem häne­
sten vorstellbaren Baß-Sound, noch 
häner als Jean-Jacques Bumel. Pat lr­
win und Michael Paumgardhen spie­
len sehr wohlstrukturiene gegenein­
ander abgesetzte Begleitungen und 
Jim Sclavunos zeigt, daß er auch Dis­
co-Gerrommel beherrscht und nicht 
nur T eenage-J esus-Krach. 

In den Liner- otes ~~hreibt By­
ron Coley unter der Uberschrift 
.,American Sex Voodoo", was für ei­
nen immensen Eindruck 8 E yed Spy­
Auftritte auf ihn gemacht haben und 
wohl meistens auch auf den Rest des 
Publikums, so daß sie gegen Ende des 
Sets stets "in Schweiß und verschie­
dene andere Sekrete" gebadet waren 
und daß die sexuelle Energie, die bei 
8 Eyed Spy-Konzenen entstand, so 
extrem war, daß er sich fühlte, wie "in 
einer Orgon-Box mit fünfzig onnen 
und einem Kruzifix". 

Ganz soviel Faszination bereitet 
das Abhören dieser Cassette natiir­
lich nicht. Aber ich will ihm gerne 
glauben, daß es ein großes Versäum­
nis ist, 8 E yed Spy nie live gesehen zu 
haben. 

ModernEon 
FICTION TALES 
Ariolä/Dindisc 
203704 

Von Bernd Matheja 
Den amendieserBand(erinnenan 
Germanenschwulst) kann man ver­
gessen, ihre Musik nicht. Modem 
Eon gehören zur neuen Generation 
der Liverpool-Gruppen, einmal 
mehr angeführt von einem Sänger, 
dessen Stimme auffiillt. Alix heißt er 
und hält es dem Vernehmen nach 
mit dem Dramatisieren.Jedoch nicht 
in den eher tiefen Lagen der Mc­
C ulloch, Bums, Cope oder Wylie. 
Im Gegenteil, Alix haucht, erwispen 
und flüstert. Hinter ihm machen Tim 
Lever (g, sax), Danny Hampson (b), 
Bob Wakelin (kb) und Chris Hewitt 
( dt) die dazu passende IClarsichtmu­
sik: Menthol für die Ohren. Ohne 
daß du die Interpretationsbrechstan­
ge ansetzen mußt, laden die Songs 
ein zu bildhafter Assoziation. "Cho­
reography" hat einiges von Ballett, 
Zeitlupe. »Real Hymn" ist vorsichti­
ges Tasten durch eine Tropfstein­
höhle. "Waiting For the Cavalry" 
könnte durchaus einen Western un-
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termalen. Das (insgesamt nur knapp 
eingesetzte) Sax in "The Grass Still 
Grows" trägt orientalische Züge. Al­
les gute ummem, bes er noch die 
bereits ausgekoppelten Singles »Eu­
thenics" und "Child's Play" sowie 
Jn A Strange Way" - hier Voyeuris­
mus am schlafenden Objekt, eine(r) 
atmet, einer singt zum Klavier. Aus 
Atem werden anlandende Wellen, 
wie sämtliche Stücke - beinahe ama­
teurhaft - miteinander verbunden 
sind und so, einfacher geht's nicht, 
Geschlossenheit erzielt wird. Diese 
verhalteneLP schrammt stellenweise 
ums Haar am Kitsch vorbei (Alix!), 
trotz instrumentaler Sparsamkeit, 
will sagen: Anti-Bombast. Gerade 
solche Gratwanderungen aber wek­
ken lnteres e. Wer die Bunnymen, 
Teardtops, Wah! Heat mag, ~ollte 
sich die FICTIO TALES mal er­
zählen lassen. 

The lncredible 
Bambis 
PLAY RAMONES 
Off Course-Cassette 
001 
Toxyne 
NURNICHT 
NERVÖS WERDEN 
AlephMCOOl 
SAMPLEAND 
HOLD-
Klar!S0 Sampler 2 
Buhuull 

Von Diedrich Diederichsen 

Hier also wieder ein paar Kassetten, 
jenes neue, angeblich fusche Böen in 
ein angeblich schlaffes Musikklima 
blasende Medium. Meiner Einschät­
zung nach sind die musikalischen 
Zeiten gar nicht so schlecht, aber here 
we go: Die Schweizer Bambis sind 
schlicht ein großer Spaß: Kleinkin­
derkunst. Babystimmen und Synthis 
spielen die bekannten Hits der nicht 
minder infantilen Vorbilder aus den 
USA. Dazwischen gibt es kleine 
Dubversionen, meist etwas holprig, 
und lnterviewfetzen mit den Origi­
nal-Ramones. Für Babys Walkman! 

T oxyne sind eine originell besetzte 
Band: drei Tenor- bzw. Sopransaxo­
phone, dazu Effekte, Gesang und Pia­
no. Das Aleph-Label, das schon mit 
der Shoulder Of Mutton A-LP 
Freunde durchdachter Experimente 
aufhorchen ließ, hat hier einen Live­
Auftritt aufKassette gebannt, der für 
alle Freunde Freier Musik interessant 
sein dürfte, zumal er vom Free Jazz 
Bekanntes mit eigenen Texten und 
Spieltechniken anreichert. Toxyne 
widmen ihre Kassette Lol Coxhil 
und Anthony Braxton und definie­
ren mit diesen beiden Anhaltspunk­
ten auch die eigene Kassette nicht 
falsch. 

Schließlich Klar80!, Sampler u­
mero deux: Die Bimbo Band skan­
dien ein paar ganz witzige Parolen, 

UKW stoßen Beschimpfungen zu ei­
nem Rhythmusbox/Baß/Lärm­
Background aus, sehr monoton und 
quälend lang, Eraserheads Krach-Im­
provisation mit schrillem Gesang 
konnte man vor zwei Jahren besser 
von Mania D. hören, da sind EKGs 
Funk-Bemühungen schon enrägli­
cher, aber auch recht form- und cha­
rakterlos. Roter Stern Belgrad, wie 
die ganze Kas ette zu baßlastig abge­
mischt, polten ebenfalls recht schlaff 
dahin, eben eine Momentaufnahme 
neuer deutscher Improvisationsmu­
sik. In der gleichen Richtung: Bläs e, 
die sich bei ihrem »Kapitän Fleisch­
herz" sicher am amerikanischen a­
mensvetter orientien haben. Die Gi­
tarre erinnen ein wenig an Wingeld 
Eel Fingerling und Co. Auch das Sa­
xophon schafft Abwechslung, auch 
wenn es ein wenig zu taccato ge­
spielt wird, Rhythmus auch hier zu 
monoton. Die Erholung dann von 
Frank Fenstermacher und Pyrolator, 
die mit akustischem Klavier und Te­
norsaxophon eine wunderbare Xlei­
ne Barmusik" eingespielt haben, dem 
Rest der Kassette meilenweit überle­
gen. Auch Xaos "Schleiflack", eine 
Variante über ,,All Along The 
Watchtower" hat mehr Formbe­
wußtsein und Musikalität aufzuwei­
sen als das übrige Gedudel. eues 
Deutschland klingen wie der ame, 
typische neue deutsche Welle, nicht 
schlecht aber, guter Rhythmus ( end­
lich!), sinnvoll eingesetztes Saxo­
phon, nur daß man die ganze Hektik, 
den Gesangsstil und die »fleisch"­
Texte zu gut kennt. X-mal Deutsch­
land sind besser. Die Helden machen 
dankenswenerweise in Pop und ha- , 
ben nach all dem Lärm direkt eine 
Austrahlung. Talentiert. Und Ver­
schwommen 96 ist dann nochmal 1 
das, was der D'dorfer Humor für 
"Geri Reig" hält. Fazit: Seite 2 ist ein 
erfuschendes Dokument, Seite Eins 
nur Dokument. 

BoydRice 
Mute/ Stumm4 

Von Xao Seffcheque, ORA.V. 
Glaubt mir kein Won! Was ich auch 
über eine Platte wie diese schreibe, es 
wird nicht stimmen. Die tatsächliche, 
gelangweilte Grundstimmung des 
Musik-Kritikers wurzelt in seinem 
Verhälmis zur Sprache. Das kritische 
Vokabular, beschränkt auf Attribute 
wie fetzig, geil, dumpf, toll, avantgar­
distisch, langweilig, spannend, 
schnell, cool, knackig, ruppig, üppig, 
flippigmonoton, repenov, esote­
risch, stumpf, langatmig, eintönig, 
schön, seriell, rockig, schräg, deutsch­
amerikanisch, britisch, erotisch, zärt­
lich ... 

Diese Wöner schaffen eine spe­
zielle Wirklichkeit, die mit der musi­
kalischen kaum was zu tun hat, daher 
sind zumeist auch die aktuellsten 
Produkte nur schön oder nicht, 
schnell oder langsam, stumpf oder 
abwechslungsreich, weil sich das Vo­
kabular nicht so schnell weiterent­
wickelt wie die Musik, die durch die­
ses bezeichnet werden soll. Das Be-

wußtsein des Publikums wächst aber 
höchstens im gleichen Maß wie das 
der Kritiker; eine traurige Vorausset­
zung für eine Besprechung der in den 
späten 70em in den USA erschiene­
nen Boyd , 0 " Rice-Platte. Die 
erste eire wird von einem durchge­
henden, in mehreren Geschwindig­
keiten gebrachten .abatlündurää, 
abadlünrurää, abatlündurää, abad­
lünn,rää, abatlündurää, abadlüntu­
rää" bestimmt.Sie stellt eine Vorweg­
nahme der 1980 erschienenen 18-
Endlosrillenplatte dar und erzielt die 
Wirkung einer Steve-Reich-Musik 
mit veschwindend bescheidenem 
Aufwand und gehön mit „Warm 
Leatherette" zu den wichtigsten M u­
te-Platten. Boyd Rice verzichtet auf 
großartige Eigenkreationen, verwen­
det Partikd aus fertiger Schlagermu­
sik, wiederholt diese in immer neuen 
Variationen und bleibt dabei noch 
humorvoll, was angesichts der biede­
ren Ernsthaftigkeit vieler seiner Kol­
legen nicht hoch genug eingeschätzt 
werden kann. 

Was die zweite Seite anbelangt: 
Ich lege Wen auf die Feststellung, 
daß die Arbeit mit fertigem Material 
endlich als gleichwertig betrachtet 
werden muß. Musik.Collagen als 
„Sekundär-Musik" abzutun ist 
schlichtweg stumpf, dumpf und kon­
servativ, dann wären die Dadaisten 
zweitrangige Künstler, ein Grafik­
Collagen-Genius wie John Hean­
field ein besserer Lay-Outer und 
THIRD REICH' 'ROLL von den 
Residents wäre eine schlappe Ver­
sion irgendeines K-Tel-«ler-Samp-
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lers. Die Welt erstickt im Müll und 
ein fühiger Zeitgenosse wie Boyd Rice 
pringt das Recycling-Verfahren in 
den Prozeß ein, gibt dem Einzelnen 
das wahnsinnige Gefühl, mit einfach­
sten Mitteln selbst Wieder etwas ma­
chen zu können - nachdem ,,Punk" 
und die Neue Ebbe bereits von elitä­
rer Artistik vereinnahmt wurden -
ein Gefühl, das Beuys niemals wird 
vermitteln können. 

Wah! 
NAH=POO-THE 
ARTOFBLUFF 
Classic 1 

Von Thomas Buttler 

Kreischende, sägende Gitarren fet­
zen durch die Dunstschwaden eines 
regenschwangeren Nachmittags. 
Grau i_nGrau .• Wrenchbackehesticky 
cobweb sluules ofyare, let WAH! pre­
sent unanswerable def ence of sense." 
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WAH! ist massiv. Druckvolle 
Energie zum Zerplatzen dicht. 
Schrill, rasant, prätentiös. ,.WAH! 
Deep as eremity, onlookers shallow as 
time." Hammerschläge pressen dir 
die Luft aus der Lunge. Schwärze vor 
Augen. Nebel. WAH!'s Stimme 
schwappt dir entgegen-unklar. Einge­
streute Klavierpassagen verirren sich 
im Lärm. W AH! ist kitschig, ist eine 
Gratwanderung zwischen sinnent­
leerter Dumpfheit und prickelnder 
Intensität Immer bereit umzukip­
pen. Ein rauher Baß treibt den 
Schweiß, läßt jede Membran flattern 
und beinah durchknallen. Synthis 
verkleistern die Sinne. Lieber zuviel 
als zuwenig stimmt hier nicht mehr. 
W AH! schaffen den Weg zur Spitze 
nicht, fallen vorher runter, weil die 
Kanten fehlen. Alles ist zu glatt. Dis­
sonanzen sind nur T amung. Die 
Blitz-Kids lassen grüßen. Wuchtige 
Trommeln, satte Elektronik, die an­
gehallte Stimme, der hämmernde 
Rhythmus, halten nur für Momente 
wach. 

Auf .Seven Minutes To Mid­
night" folgt .T he Death OfWAH!", 
das letzte Supertramp-Asso­
ziationen. Gewollt oder nicht, ein 
furchtbarer Abgesang. W AH! THE 
ART OF BLUFF. Die Stimmigkeit 
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des Titels irritiert. W AH! war ftüher 
WAH! Heat ... .,but now WAH! 
knows better! THE WAH! ehe 
TRI.JTH! and ehe LIGHT! The .attitu­
de of ehe fires, infemo armageddon, ehe 
colour of soul, a soul, so dark ( a chasm, 
a heart-wound that pounds like a gal­
ley-drum) and FORCERJL!!!" Das 
wollen WAH! sein. Zeilen und Sprü­
che (s.o.) auf einem Beiblatt geben 
noch mehr Auskunft. Dümmlich ro­
mantisierend. New Romantics - aus 
Liebe zum Mittelalter? BLÖDE! Wir 
brauchen WAH! nicht. 

MÜNClIEN: 
REIFENWECHSEL 
LEICHT GEMACHT 
Lächerlich SchallpL 
c/o Alfred Steinau, 
Freilassinger Str. 6, 
8000 München 82 

Von Hollow Skai 

Joa mei, doa legst Di nieda! Die Illu­
minaten haben erneut zugeschlagen 
+ 23 (!) Münchner Punk-, New- und 
No-Wave-Gruppen auf nur einer 
Schallplatte + einfach lächerlich + 
aber das ist noch nicht alles + dem 
.,K-Tel unter den deutschen Samp­
lern" liegt auch noch eine 40seitige 
Glanzdruckbroschüre bei - .Platt 
vorm Fernsehturm" + konzipiert 
und realisiert vom bayrischen Neo­
Dadaisten Marc Sargent 

Anyway. Die Münchner Musik­
Szene präsentiert sich- zu spät? - mit 
einer Platte, die Du nicht einfach ne­
benbei hören kannst Weder Text­
heft noch Platte sind nach ( musikali­
schen) Schubladen geordnet Neo­
Dada fuck off! 

Es macht einfach keinen Spaß, die­
sen Reifen zu wechseln. Kaum hast 
Du die letzte Schraube in Deinem 
Kopf angezogen, da geht auch schon 
wieder die Luft raus. Da beginnt Dich 
die eine Gruppe gerade zu interessie­
ren und schon poltert die nächste da­
her. Really No Fun. Bei dieser Zick­
Zack-Tour bleibt kein Wurm freiwil­
lig im Ohr hängen, die bemerkens­
werten Gruppen gehen unter im Ei­
nerlei eines Kramladens. Schade, 
Schade! 

Vielleicht hilft ja diese Unart zu 
verhindern, daß sich die Talentsu­
cher der großtr> und kleinen Platten­
firmen die Rosinen herauspicken ... 
als da sind: - T ony Titt and the Tor­
pedos ( tolles englisches Gefetze!) -
Early Ledder (munterer Pop-Rock)­
Durchfall und Ski & der Rest (toll­
dilettantische Sängerin/ nen, nur et­
was zu harmlos). Zwischen diesen 
drei, vier Bands dann immer abwech­
selnd Krach-Punk (The Marionettes, 
Brechreiz, Störtrupp, ZSD, Mario­
netz, FKK Strand Wikser, die kleinen 
Strolche, Ameisensäure, Konsum­
geil), gequälte Avantgarde-Kacke 
(Notes, Deutsches Froileinwunder, 
Reiz des Neuen, Michael Heinkel, Ze­
ro Zero) , Polit-Rock der alten Sorte 
(La Bastard) , konventionelle Tanz­
musik (Fredy Grosser Band, Instant 
Music, Freiwillige Selbstkontrolle) 
oder - eben - der Ernst des Lebens. 

Was haben sich diese Münchner 
nur dabei gedacht? Dokumentation 
um der Dokumentation willen? Auf 
wen oder was soll mit diesem Reifen­
wechsel aufmerksam gemacht wer­
den? Ich werd' einfach den Eindruck 
nicht los, daß mit dieser Platte den 
meisten Gruppen eher geschadet 
wird (nämlich denen, die eben erst 
angefangen haben) ; daß sie zu einem 
Sammlerstück verkommt ( ungehört 
in's Regal). 

Okay, die Münchner haben jetzt 
auch ihren Sampler. Demnächst er­
scheint dann einer aus Visselhövede, 
Blaichach oder Sonstwo. Ich warte 
derweilen auf die LP der Marionetz, 
die uns mit ihrer Single aufhorchen 
ließen. So long! 

Hans-Joachim 
Roedelius 
LUSTWANDEL 
Sky Records sky 058 

Von Franziska D. Graf 

Daß Brian Eno seinerzeit über seinen 
guten Bekannten Roedelius urteilte, 
er produziere .die wichtigste Rock­
musik, die heute in der Welt gemacht 
wird", führt auf eine falsche Fährte. 
Denn zwischen den kopfgesteuerten, 
mehrfach gebrochenen Variationen 
einer sinnlich-mechanischen Ein­
fachheit, wie sie Eno gerne vorführt, 
und den romantisch in sich ruhen­
den Miniaturen vonRoedelius liegen 
mittlerweile Welten. Roedelius zielt 
nicht auf breitangelegte Komplexi­
tät, sondern geht unter dem Deck­
mäntelchen simpler Motive in die 
Tiefe. Er entwirft musikalische Skiz­
zen von Gemütszuständen und von 
geistiger Betätigung. 

Wer sich auf solche stillen Be­
trachtungen einläßt, wird nicht ent­
täuscht: Wenn es schon nicht bro­
delnde elektronische Strukturen zu 
entziffern gibt, sondern eher sorgfülti­
ge Ornamentik als Zierrat dient, so 
stellt sich doch schnell Entspannung 
und angenehmes Wohlgefühl ein. 
Roedelius schafft akustische Envi­
ronments mit hohem Wohnwert 

Nach den drei in Heimarbeit und 
mit einfachen Mitteln produzierten 

SELBSTPORTRAITS begab sich 
der 194 3 geborene Lebens-und Ton­
~ünstler ins Berliner Paragon-Studio 
von Peter Baumann (einstmals bei 
Tangerine Dream), um mit LUST­
WANDEL nahtlos an die introver­
tierte Selbstportrait-Phase anzu­
schließen. Roedelius scheint sich 
jetzt selbst noch besser im Fokus zu 
haben und orientiert sich trotzdem 
mehr nach außen. Die Mitte ist ge­
funden: einfache Melodielinien auf 
dem Klavier, dezente elektronische 
Verzierungen und Verschiebungen, 
skurrile Einfälle wie der mittelalteli­
che Schalmeiensound bei" Willkom­
men". Das alles klingt sehr ausgegli­
chen und friedlich und manchmal 
fast barock in den Themen und birgt 
doch viele erfreuliche Details. Roe­
delius schafft Atmosphäre, lustwan­
delt im Reich der Klänge. 

KZ36 
Selbstverlag/ 
ohne Bestellnr. 
Bremen S~pler Nr. 1 
UNSER SAMPLER 
No.1 
Heimat Records 
SOUNDTRACKS 
ZUM UNTERGANG 
Aggressive 
Rock Produktion 
AGM 
DAS IST HEIMAT 
Heimat Records 
Slime 
SLIME 
Raubbau/Rip Off 
OHL 
HEIMATFRONT 
Rock-0-Drama RRR 6 

Von Alfred Hilsberg 

Glattes Versäumnis, einen ganzen 
Stapel bundesdeutscher Produktio­
nen noch nicht besprochen zu ha­
ben. Vielleicht war's die Abneigung 
gegen die Namen,_die Erwartung von 
Stumpfsinn, die Uberflutung mit an­
deren Geräuschen . .. Egal - es hat 
mehr gelohnt als erhofft. 

Schon seit einiger Zeit auf dem 
unabhängigen Markt ist der zweite 
KZ-36-Sampler, diesmal mit noch 
mehr Stücken. Allqi.g aus Kreuzber­
ger Anarcho-Sicht Uberwiegend gu­
ter, alter Hardcore-Punk. Die besten 
Gruppenfürmich: VitaminA,Acto­
sinPerversunddieRuckiZuckiStim­
mungskapelle. Das Beste allerdings 
istderPunk-HampelmannzumAus­
schneiden. Eine Platte zur Unterstüt­
zung des KZ 36. 

Ebenfalls aus Kreuzberg und Um­
gebung kommen SOUND­
TRACKS ZUM UNTERGANG, 
auf Vinyl gepreßtes, überwiegend 
Elendsgeschrei über diesen Staat, wie 
er vor, während und nach SPD/ 
CDU/FDP etc. besteht, seine Poli­
zei, seine hoffungslosen J ugendli-



chen und seine entsprechend mutier­
ten Musikanten. Sicher nichts für die 
sich selbst stilisierende Avantgarde­
Elite. SOUNDTRACKS für Poli­
zeieinsätze wie auch für ,,Dallas". 
Zum Witzigsten zählen zweifellos 
zwei ZK-Aufnahmen. Sonst noch 
gut: MD Blitz. Schade, daß R~zors 
und Aheads englisch singen. Ein 
wichtiges Dokument allemal. 

OHL (= Oberste Heeresleitung) 
sind das Grausamste, was mir in letz­
ter Zeit vorgekommen ist. Bei allem 
Bemühen um deutsche, politisch ge­
meinte Texte: die Produktion ist 
ziemlich schrotthaltig. Das Label 
sollte sich schämen, denn damit ist 
niemandem ein Gefallen getan. 

AGM sind eine durchschnittlich 
gute Bremer Rbck-Band, die ihre er­
ste Platte selbst ( und technis_c;h ganz 
okay) produziert haben. Ubliche 
,,Alltagstexte" auf Reim-dich-oder­
ich-freß-dich-Klischee. 

So simpel wie albern auf dem er­
sten Blick der erste Bremer Sampler. 
Die Gruppennamen wie Darmstö­
rung oder Blutsturz wirken nicht ge­
rade einladend auf meinen Platten­
spieler. Aber ich war dann doch eher 
positiv überrascht. Der Dilettantis­
mus der meisten Gruppen ist im 
Vergleich zu den Anstrengungen um 
Perfektion bei manchen Bands echt 
angenehm. Am witzigsten finde ich 
Norbert Norm, Neon und Reduzier­
tes Aufgebot. Supstrahl haben als 
einzige Gruppe eine Sängerin. Die 

. männlichen Sänger bei den meisten 
Punkgruppen unterscheiden sich eh 
kaum voneinander (in Bremen und 
anderswo). 

Oi, Oi, Karlsquell, Karlsquell! Sli­
me zwischen Bier und Bolitik. Die 
Hamburger Gruppe mit Lieblingsdo­
mizil Berlin (Textauszug: ,,Feldstraße 
raus, in die 'Marktstube rin, Synthi­
Gedröhne, lck steh auf Berlin!") ist 
eine Bereicherung der Punk-Szene 
zumindest in musikalischer Hinsicht. 
Ihre Anarcho-Haltung - nicht nur 
defensives Geklage sondern poli­
tisch-agitativ - vermitteln sie mit ei­
ner abwechslungsreichen Mischung 
aus Rock, Punk, Reggae und Blues. 
Eine für deutsche Verhältnisse über­
zeugende Punk-Scheibe. 

ArtObjects 
BAGPIPE MUSIC 
Heartbeat HB5 
(UK-Import) 

Von Michael Ruff 
Die VerbindungvonDichtkunstund 
Popmusik hat in England eine lange 
Tradition, und die Art Objects aus 
Bristol versuchen sehr bewußt, sich 
dort einzureihen. ,,Verbindung" von 
Dichtkunst (im Gegensatz zur „her­
kömmlichen" Rocklyrik) mit Pop­
musik heißt dabei im Grundegenom­
men nichts anderes als Nebeneinan­
derstellung, denn würde man die 
Worte nach musikalischen Gesichts­
punkten einsetzen, sie also mit der 
Musik „verbinden", so wären sie 
nicht mehr eindeutig als Dichtkunst 
zu erkennen. Es geht also um die Auf-
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rechterhaltung des Textes als „eigen­
ständiges" Teil eines musikalischen 
Gebildes, welches dann zwangsläufig 
einen collagenhaften Charakter ha­
ben muß. Den Fehler, bei dieser Ne­
beneinanderstellung die Gewichte zu 
ungleich zu verteilen, haben die Art 
Objects vermieden. BAGPIPE MU­
S! C ist eine Platte, deren Reiz eigent­
lich sogar eher auf musikalischem 
Gebiet, in den voll instrumentierten 
Passagen liegt. Die Musiker der Band 
stammen allesamt aus der Tingelka­
pelle Various Artists (waren Anfang 
dieses Jahres mal in beutschland), 
und es ist schon erstaunlich, wie 
ideenreich und wandlungsfähig sie 
hier auf einmal auftreten. Von Pop­
Zitaten bis zu modernen Funk-Ein­
flüssen alles aus einem.Guß, immer 
in Bewegung und nie zuviel des Gu­
ten. 

Texte und Gesang macht ein ge­
wisser Gerald Langley, und dieser 
kennt sein Genre wirklich gut. Wort­
wahl und Intonation erinnern sehr an 
Liverpool Scene ( deren 60er-Hit 
,,Batpoem" die Art Objects überdies 
covern), und auch die Art und Wei­
se, wie er seine Themen in Worte 
faßt, scheint bekannt: Es besteht ein 
Anspruch, gesellschaftspolitische 
Poesie zu produzieren, was ,meint, 
daß gesellschaftliche Themen poe­
tisch umgesetzt werden. Dem hierbei 
oft auftretenden, störenden Wech­
selbad aus überkonkretem, patheti­
schem „Realismus" und nebulösen 
Allegorien konnte auch Gerard 
Langley nicht immer aus dem Wege 
gehen, und so sieht man ihn manch­
mal als den stillen und nachdenkli­
chen Oberschüler fast greifbar vor 
sich. 

BAGPIPE MUSIC überzeugt als 
musikalisches Werk und letztlich 
auch als ganzes, denn Langleys varia­
bler Sprech/Gesang versteht es, 
auch die teilweise mittelmäßigen Ge­
dichte gut zu bringen.Anzusiedeln ir­
gendwo zwischen den Biting Ton­
gues (SOUNDS 5/81) und besagter 
Liverpool Scene. 

Foyer Des Arts 
DIE SELTSAME 
SEKRETÄRIN 
AR0002 
(Zensor-Vertrieb) 

Von Diedrich Diederichsen 
Ein lustiges Duo aus Berlin, schon 
mal mit der eigenwilligen Band Aro­
ma Plus hervorgetreten, hat eine für 
das Format ( 10 inch = 25 cm) über­
lange Platte gemacht. Deutsche und 
englische Texte zu einer recht varia­
blen, auch das Gitarrensolo nicht 
verachtenden Musik und sehr viel 
Humor: ,,Mein ganzes Leben hänge 
ich am Telephon wie ein Büschel 
Gras" oder „You make me feel like a 
Childstar again". 

Die Arrangements sind recht spar­
tanisch, man setzt selten viel mehr In­
strumente als Musiker ein und leider 
hat die avantgardistische Spielfreude 
nicht nur anregende, sondern auch 

einige nervige Titel hervorgebracht. 
Das wird aber von den spachlichen 
Einfällen der beiden Berliner wettge­
macht. Wie kam es zum Titel der LP: 
,,Der Name DIE SELTSAME SE­
KRETÄRIN geht auf eine Überliefe­
rung des rumänischen Schriftstellers 
Bert Brunst zurück, der im Sommer 
1704 mit einer Gruppe rumänischer 
Bürobedaefshändler in Berlin Station 
machte. Da wegen der gerade stattfin­
denden olympischen Spiele kein Hotel­
zimmer aufzutreiben war, besetzte die 
Reisegesellschaft kurzerhand das Rat­
haus Schöneberg. Die Frau des O pposi­
tionsführers stand gerade im Plenarsaal 
und kochte Wurzeln. Gereizt von ihrer 
molligen Erscheinung zwickte Brunst 
sie ins Hinterteil, worauf die Dame 
deutlich vernehmbar pupte und sprach: 
,,Wir sind doch nicht in Rumänien". 
„Na Sie sind mir ja eine seltsame Sekre­
tärin" brummte Brunst ... " (Cover­
text). Eine fröhliche, einfallsreich 
präsentierte Platte, obwohl J. G. gera­
de meint: ,,Dann lieber KEINE PLA­
TE von padeluun." 

Richard Strange 
THEPHENOMENAL 
RISE OF RICHARD 
STRANGE 
Virgin/ Ariola 
203 762-320 

Von Franziska D. Graf 
Ein Konzeptalbum: der unaufhaltsa­
me Aufstieg des Dr. Strange? Nette 
Ironie und distanzierte Betrachtung 
seiner eigenen Wünsche und Macht­
gelüste verrät Strange, der einstige 
Wortführer der sanft entschlafenen 
und vielgerühmten Doctors OfMad­
ness, mit dem Thema seines Allein­
gangs. Er stellt sich selbst ins Zen­
trum der Story, besingt sich als Held 
seiner kleinen Rockoper. Wer des 
Englischen nicht mächtig ist, wird 
sich ärgern, daß bei dieser Platte das 
Textblatt fehlt. Denn gerade die Tex­
te sind noch recht witzig und origi­
nell. Strange singt sie mit adäquat di­
stanzierter, affektierter Stimme und 
macht so deutlich, daß alles nur ein 
harmloses Spielchen, eine Verklei­
dung ohne Folgen und gar nicht so 
weltbewegend wichtig ist. 

Doch abgesehen davon ist diese 
Platte eine einzige, riesengroße Ent­
täuschung. Musikalisch schleppt sie 
sich zähflüssig dahin, ohne Biß und 
ohne Pep. Wo ein rauhes Saxophon­
solo erfrischen könnte, wird es 
promptimArrangementuntergebut­
tert, und stellenweise scheint es so, 
als sänge Strange zum falschen 
Soundtrack- so sehr fehlt der innere 
Zusammenhang, aus dem Spannung 
entstehen könnte. Zwei Lichtblicke 
gibt es, bei denen die Balance einiger­
maßen stimmt: das Titelstück und 
das anschließende „On Top OfThe 
World". Zwei weitere Stücke wirken 
noch passabel: ,,International Lan­
guage" und das rockabilly-lastige 
,,Gutter Press". Der Rest geht klar da­
neben. The phenomenal flop of Ri­
chard Strange. 

Fran Records 
Lübecker Straße 78 

2 Hamburg 76 
Tel.: 040/25 87 48 

shoes for industry 
talk like a whelk 
Best.-Nr.: 
fran-1-00611 
Preis: DM 17,90 

e(gg)clectic 
vol. 1 

mit: the fans, 
electric guitars, 
shoes for ind ustry, 
u ntouchables, 
various artists etc. 
Best.-Nr.: fry 2 

Preis: 16,90 

jtb 

jukka tolonen bd. 
mit j. kühn 
Best.-Nr.: 
fr a n-1-00410 
Preis: 17,90 

neu auf video 
das super-video 
58 min. mit: 
richard strange, 
the police, 
patrick d. martin, 
paul morley, 

1 

the damned, 
stephen jones, 
metro, 
assassins of hope, 
the cramps und ••• 
Best.-Nr.: 
video-fran-001-951 
vhs oder beta 
Preis: 169,- DM 

• 
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Ariola 

Valerie Horton-Brown WALK WITH 
ME, 203774; Air Supply THE ONE 
THAT YOU LOVE, 203769; Point 
Blank AMERICAN EXCESS, 203692; 
Adriano Celentano DEUS, 203760; 
Dionne Warwick HOT , LIVE & 
OTHER WISE, 301654; Zed, 203 '203; Li­
li Drop MONDE ANlMAL, 203748; Ki­
ki Dee PERFECTTIMING, 203815; lce­
house, 203845; T he Motors THE MO­
TO RS GREA TESTHITS, 203809; Ran­
dy Vanwarme.r BEAT OF LOVE, 
20375 1; Bill Haley and his Corners 
ROCK ARO D BILL HALEY, 
301666; Joe Egan MAP, 203008; The 
Brecker Brothers STRAPHANGI ', 
203464; RiganClan AKEAND LAD­
DERS, 103231; Pharao Sanders & or­
man Connors BEYO D A DREAM, 

-802062; Kevin Ayers, John Cale, Eno, 
ico J E 1, 1974, 2150; The Oak 

Ridge Boys, FANCY FREE, 203 2; Er­
rol Dunkley O.K. FRED, Celluloid 
203740; The Passage FOR ALL AND 

ONE, 802126; Pat Benatar PRE­
CIOU TIME,203 94;TheB52's PAR­
TY MlX, 203742. 

CBS 

J anis lan RESTLES EYES, 85040; Silver 
Condor, 85026; Third World ROCK 
THE WORLD, 85027; The Reddings 
CLASS, EPC 85029; Pablo Cruise RE­
FLECTOR, AMLK 63726; Blue Öyster 
Cult FIRE OF OWN ORJG . 
85137; The Brothers Johnson WIN­
NER . AMLK 63724; Chris Braun Band 
JEDE MENGE KOHLE ( oundtrack), 
702 ; Dillinger BADDER THAN 
THEM, AMLH 68528; White Russia 
EAST IDE STORY, ALA 85055. 

Phonogram 

Matthew Fi her STRANGE DA YS, 
6302 108; Rick Wakeman 1984, 
6302136; PacodeLuciaSOt.OQUIERO 
CAMINAR, 6301030. 

Kleinanzeigen können nur gegen beilie­
genden Scheck veröffentlicht werden. 
D ie Preise:bis 20WörterDM 15,-,bis30 
W örter DM 25,-,bis50WörterDM 35,-. 
Chiffreanzeigen sind grundsätzlich nicht 
möglich. 

Verkaufe SOUNDS V73 bis IV80 
kompl. Horst Weber, Hochstr. 7, 61 
Darmstadt, Tel. 06151/47591. 

V erkaufe Schallpinnen. Liste gegen Rück­
porto (-,80 DM} Ulrike König, Düstere 
Straße 8, 3400 Göttingen. 

Young English Bassist Good image/per· 
former and totaly dedicated seeks good 
Heavy Rock / Metalgroup. Writesending 
details& Tape?toMickMoore, 21,Hazel 
Street, Leicester, LE2 7 JN, England 

Suche.Bad ewsReunion-LiveimLogo" 
- zahle gut. Michael Zimmermann, Zip­
fenweg 30, 6308 Butzbach. 

Bolan-Faru! Kaufetf ausche/V erlcaufe 
diverses T.-Rex-Material. Suche Marcs 
Solosingles sowie Platten von John's 
Children. Ralph Bossong, Krimhildsoaße 
5, 6140 Bensheim 1. 
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WEA 

Klaus Doldingers Pas port BLUE TAT­
TOO, An 50794; 1 ntenone, 583 22;J im 
Messina MESSI A, WB 5691 I; Pointer 
Si ters BLACK AND WHITE, PL 
52300; Foreigner 4. An 50796;Jaco Pa­
storius WORD OF MOUTH, WB 
56897; Chick Corea THREE QUAR­
TETS, WB 56908; Herbie Mann MEL­
LOW,A n 50818; Omega WORKING, 
58329; Gandalf JOURNEY TO AN 
IMAGl ARY LAND, 58258; Riff Raff 
VINYL FlITURES, An 20819; ONE 
MO' TIME, WB 56850; The Expressos 
PROMISESANDTIES,58303;Gilberto 
Gil LUAR, 91050; Blackfoot MARAU­
DER, A TC 50799. 

Polydor 

pider BETWEE THE LINES, 
2394298; James Brown THE JAMES 
BROWN SPECIAL, 2417351 ; Kojo 
LUCKY STREIT, 2344167; Bill Wy­
man GREE ICE (Soundtrack}, 
2302110. 

EMI 

T-Connection EVERYTHING IS 
COOL, 064-86315; Bemie Marsden 
AND ABOUTTIMET00,064-64361; 
Kirne Wilde, 064-64438; Kenny Rogers 
SHARE YOUR LOVE, 064400020. 

Diverse 

Al DiMeola,John McLaughlin, PacoDe­
Luca FRJDA Y NIGHT IN SAN FRAN­
CISCO, Philips 630213 7; Commodores 
IN THE POCKET, Bellaphon 
100.07.119; David London, Metronome 
0060.427; Babatunde Tony Ellis 0 
PLACE TO RUN, Teldec 6.24716. 

Suche LP. W onderwall Music" von Geor­
ge Harrison (ca. 1968).' Claus Pfüzner, 
Wohlwillstr.13,D-2000 Hamburg4, Tel. 
040/3 1 33 82. 

Achtung! Nowerkauf! Habe meinen Plat· 
tenladen aufgelöst und noch einige Be­
stände sehr günstig abrugeben. Für Liste 
0,60 Briefmarlce schicken. Reiner Knorr, 
Kirchplatz 20, 4 712 Werne. 

Verkaufe New-Wave-Singles und LPs 
Deurschland, England, Amerika. Liste ge­
gen 1 DM Rückporto. Wolfgang Kapli­
nowski, lndusoiestr. 3, 4630 Bochum 7. 

LPs und Singles (fast} jeder Richtung zu 
kaufen gesucht. Angebote mit Zustands­
angabe und Preis-Vorstellung an Helmut 
Paul, Volbachweg 29, 4400 Münster. 

Psycheddic, ew Wave, Punk, Avantgar· 
de, West Coast, Deurschrock, Folk 
(USA, England, Griechenland, Türlcei, 
Frankreich} ,J azz,J azzrock, internationaler 
Folk- und Progressivrock, Reggae. sehr 
Rares und Bekanntes: Ich löse meine 
komplette Schallplattensammlung auf. 
Festpreisliste gegen 1,20 in Briefmarlcen 
von Peter Wustrnann, Postfach 6620, 
7 500 Karlsruhe 1. 

JrB (Ex-:Jukka Tolonen 
Band): 21./22.8. Wilhemlmsha­
ven, Pumpwerk; 23.8. Sülfdd, Auen­
land; 24./25.8. Hamburg, Onkd Pö; 
26.-28.8. Hannover, Leinedomizil; 
29.8. Lübeck, Cafe Wahnwitz. Ver­
anstalter: Blindfish, 040/ 4 l 7443. 

T oby Mountain Band: 7.8. 
Angermund, Salvete; 14.8. Köln, Lu­
xor; 15.8. Düsseldorf, Trockendock; 
20.8. Osnabrück, Lagerhalle; 21./ 
22.8. Hamburg, Onkel Pö; 25.8. Bre­
men, Open Air; 26.8. Bremervör­
de, Schleuse; 29./30.8 Wilhelmsha­
ven, Pumpwerk. 

Finkenbachfestival: mit Pfu­
scher Gäng, Fucking Gute Bürger­
bande, Dadadoys, Kraan, Guru Gu­
ru, Roman Bunka, Butze Fisc.her, Ae­
ra am 22.8. 

Tri Atma: 15.8. Frankfurt, Mu­
seumspark; 15.8. Speyer, Festival; 
22.8. Friedberg, Festival; 3.8. Home­
burg, Festival. Veranstalter: Schu­
bert, 04403/37 28. 

Thin Liuy, Outlaws, 38 
Special, Nine Below Zero: 
29.8. Loreley. 

Group 80/81 Pat Metheny 
Charlie Haden,JackdeJoh• 
nette, Mike Brecker u. De­
wey Redman: 29.8. Hamburg, 
Stadtpark. 

D.A.F„ Radierer, Pfuscher 
Gang, Sudes, B. Anal u.a.: 
15.8. Speyer, Gelände Walderho­
lung, bei Regen in der Stadthalle. 
Veranstalter: Kulturbetrieb Die Hal­
le, 06232/75599. 

Verkaufe Grace-Slidc-Biografie, englische 
Hardcoverausgabe, illusoien, gegen 
Höchstgebot. Suche SOUNQS-:Jalug. 
70-75. Michael Zimmerman, Zipfenweg 
30, 6308 Butzbach. 

Zu verkaufen: Superraritäten - Rolling 
Stones, Bob Dylan, Blondie, Beatles, 
Frank Zappa, Pink Floyd, Led Zepplin, 
Bruce Springsteen, David Bowie, Fleet­
wood Mac, Clash, Police, The Who und 
viele andere.Liste anfordern unter Beilage 
von DM 2,- bei Friirui Vicari, Zelgweg 6, 
304 7 Bremgarren, Schweiz. 

Sängerin sucht Band mit originellen, intel­
ligenten Leuten, die Ideen haben und Mu­
sik von Y oko undJ ohn können, ew Wa­
ve, Avanrgarde und Rock. München, Te­
lefon 5647 20 

Zahk{iajedegebrauchteLP4,-DM.Kau­
fe auch lauferd komplette Sammlungen. 
Angebote an T orsten Hartmann, Bruck­
nerweg 4, 7104 Obersulm 2. 

eul Rock, & Pop-Raricätenlisu! Schall­
platten, Plakate, Bücher, Promos, Fotos, 
Krimskrams. Aus 15 Jahren Sammeln! 
Bitte Rückporto. Edelgard Schröder, 
Wallstr. 14, 6501 Wörrstadt. 

Golden Summernight Feti• 
vals: Foreigner, Blue Öyster 
Cult, Kansas, Iron Maiden, 
Motörhead, Blackfoot, Mo­
re, 38 Special: 15.8. Stuttgart, 
OpenAir; 16.8. ümberg, Zeppelin­
feld; 23.8. Darmstadt, Stadion -
Open Air. Veranstalter: Sunrise, 
040/279 40 55. 

Al diMeola,J ohn McLaugh• 
lin, Paco de Lucia, Bireli La­
grene: 27.8. Berlin, Waldbühne; 
28.8. Hamburg, Stadtpark; 29.8. 
Stungan, Killesberg; 30.8. Loreley, 
Freilichtbühne. Veranstalter: Sunri­
se. 

Grnppe 6er Pack: 23.7. Wals­
rode, Allerlei; 24.7. Bergen, Green­
house; 25.7. Fehmarn, Weilands 
Scheune; 3l.7Ai.8. Basel, Atlantis; 
7./8.8. Darmstadt, Goldene Krone. 
Veranstalter: ordrock Konzert 
agentur, 030/ 883 20 69. 

Ultraschall..festival mit 
Flash, Paris, Krankxerox 
etc.: 8.8. Völklingen. Veranstalter: 
Pfeiffer, 0689&'873 58. 

5. Krahloch Meeting mit 
Dadadogs, theflashofGwu 
Guru, Kot.tbrocken, W aste­
band etc.: 7.-9.8. Sensweiler. Ver­
anstalter: Becker, 0611/ 55 58 55 
oder 0678&'379. 

Feed Back: 27.+ 28. Hamburg, 
Cafe Kaputt; 1.9. Hamburg, Remter. 

Roger Chapman & Short 
List, Chas & Dave, Bad 
News Reunion: 22.8. Hamburg, 
Stadtpark; 23.8.Berl.in, Waldbühne. 

Au/lösungriesiger Plaa.eruammlung.Sämt­
liche Richtungen. Keine Boodegs, Schla­
ger, T eenypop. Statt langer Liste: Schickt 
W andisrs mit Preisvorsteilungen. Günter 
Lüpem,Seydlitzstr. 2, 8000München 50. 

T-ShiTts, Ansteckknöpfe, Metallstecker, 
Broschen usw. Katalog anford.em. l DM 
für Rückporto be~egen. Beat Brugger, 
Feldstr. 39, 8004 Zürich, Schweiz. 

Verkaufe neuwertige LPs, Ja Zust., Len­
non, Firefall, W . Ash, S. Oldfield, D­
Rock, Cluster, usw. Liste0,60DM,Maria 
Angermeier, Geroldstr. 8, 8121 Eberfing. 

Singk-Fan Wantd!Singlesab95 Pfl Gro­
ße gelbe Liste gegen DM 1,50 in Briefm. 
anforden! U.a. dabei sind: AC/DC, Beat­
les, Bowie, Cooder, Dury, Doors, Purple, 
Derek & Dominos, Move,Marley, Procul 
Harum, Stones, Starr, McCarmey, Len­
non, Y oung, Wings, Zeppelin, ZZ Top, 
Zappa usw. Horst Möller, Mansteinsrr. 
46, 2000 Hambu,g 20, Tel.: 040/ 49 83 48 
(ab 17h}. 

Musikjournalist verkauft Liebhabersamm­
lung (ca. 5000 LP's} gegen Höchstgebot. 
SOUNDS Verlag, Steindamm 63, 2000 
Hamburg J. 



Der Bundesgesundheil'lllinister: Roudien gefährdet Ihre G~ndheit. Der Rauch einer Zigarette enthält: RotMländle 1,4 mg Nikotin und 21 mg Kondensat (Teer), mit Filter 0,7 mg N und 12 mg K (Durchschnit!s\wrte noch DIN). 



f/t2l , _____ 

]),¾ cl ii 
DIE RAKETE 
AM SCHLAGERHIMMEL DER BRD 

SEINE MUSIK= HITS 
SEINE TEXTE = HERZERGREIFEND 

MUSIK FÜR DICH UND MICH 

SINGLE: Du bist so nett ... 
im RIP OFF VERTRIEB 
Feldstr. 46, 2 Hamburg 6 

UNSER ANGEBOT 
SCHALLPLATTEN 
Steindamm 63, 2 Hamburg 1 
Tel : 040 / 241551 
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11\1 NÄCHST'EN HEF'"J~ 

Der Hitzewellen mögen 

noch so viele kommen, 
SOUNDS hält durch! Daher sind wir auch jetzt guter 
Hoffnung, daß wir Euch im Septemberheft aufregende 

euigkeiten präsentieren können. So zum Beispiel, 
daß Debbie Harry zur Zeit in den Chic,Studios mit 
den.selben einen SoloLP aufnimmt, und einen aus, 
führlichen Bericht darüber. Mit dem Phänomen der 
Neuen Romantiker haben sich die O.R.A. V.s schon im 
vorliegenden Heft auseinandergesetzt und im nächsten 
Heft gibt es dann noch eine Geschichte über Spandau 
Ballet, eine ihrer ersten Gruppen. Toots Hibbertmacht 
mit seinen Maytals zur Zeit eine ausgedehnte Tournee 
und wird, wenn möglich, interviewt Außerdem wird 
es um Chrome, die ,,Erfinder" des Geri Reig, gehen, 
und wir werden einen weiteren Versuch unternehmen., 
den Artikel über Anthony Moore endlich ins Heft zu 
bekommen. Und schließlich gibt es eine Abhandlung 
über die neuen Jazzformen - Punk,Jazz, Funk,Jazz, 
No Jazz, New Jazz etc. etc .... Und das ist längst noch 
nicht alles! 

worauf es ankommt ••• 

James Brown: NONSTOP 

Little Feat: HOY~OY! 

... das SOUNDS-Abo nämlich! Weil er es schon seit einem 
Monat hat, und die Platte dazu. Auch du solltest dir schnell 
eine der abgebildeten LPs aussuchen und dir dein 
SOUNDS-Abo bestellen. Die Preise: Abo mit LP: DM 45,-, 
Abovertängerung mit LP: DM 48,-, beides ohne LP: DM 40,­
auf unser PschK HH 3894 19-201. Abonnenten im Ausland 
zahlen jeweils DM 5,- mehr. 

LIEBER ZUVIEL ALS ZUWENIG 

Kurtis Blow: DEUCE 



Ein paar dB voraus. 

Show mit Power in Studio­
qualitiit - das leistet Profipower. 
Mit einer Ri.chtcharakteristik, 
die nur 3 0 % des seitlichen 
Schalls aufnimmt und somit den 
Schall aus den Lautsprechern 
unterdtiickt: Ob für Stimme 
oder Instrument, selbst bei 
gedrängtem Aufbau besteht so 
keine Gefahr Jer Rückkopplung. 
Kl.ar in Jen Höhen sowie rund 
und satt in den Tiefen brillieren 
Stimme und Instrument 

Das Profipower für den 
Gesangs- und Instrumental­
solisten; mit integriertem Tri.tt­
schal!filter, mit geräuschlosem, 
arretierbarem Reed-Schalter und 
mit allem ausgetiistet, was den 
Kü,nstler unterstützt. 

:::U}:~ E 1\11\1 HE 1~ ER 
Perfekter Klang hat seinen Namen 

Sennheiser electronic KG 
3002 i#demark 2 
Tel. {05130} 5 83-1 

Sennheiser-Erzeugnisse -
von Profis für Profis. 

r-- -------->@ 

! IN10-COfJPON 
1 

1 

1 

1 

881 

□ Bitte senden Sie mir den au.iführ­
lichen Profipower-Prospekt. 

1 □ Das gesamte Sennheiser Mikrofon-
! Programm interessiert mich. 
1 



Der Bundesgesundheitsminister: Rauchen gefährdet Ihre Gesundheit Der Rauch einer Zigarette dieser Marke enthält Q9 mg Nikotin und 13 mg Kondensat (Teer). (Durchschnittswerte nach DIN). 


	zz001
	zz002
	zz003
	zz004
	zz005
	zz006
	zz007
	zz008
	zz009
	zz010
	zz011
	zz012
	zz013
	zz014
	zz015
	zz016
	zz017
	zz018
	zz019
	zz020
	zz021
	zz022
	zz023
	zz024
	zz025
	zz026
	zz027
	zz028
	zz029
	zz030
	zz031
	zz032
	zz033
	zz034
	zz035
	zz036
	zz037
	zz038
	zz039
	zz040
	zz041
	zz042
	zz043
	zz044
	zz045
	zz046
	zz047
	zz048
	zz049
	zz050
	zz051
	zz052
	zz053
	zz054
	zz055
	zz056
	zz057
	zz058
	zz059
	zz060
	zz061
	zz062
	zz063
	zz064
	zz065
	zz066
	zz067
	zz068
	zz069
	zz070
	zz071
	zz072



